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Kehgion Privaache.
So groß im allgemeinen die Unklarheit über die ſozialdemo-

kratiſchen Programmforderungen iſt über keine iſt ſie größer
als über die im Punkt 6 des Programms geforderte: „Er
klärung der Religion zur Privatſache“. Sie wird
auch ſicher wieder im kommenden Wahlkampfe eine große Rolle
ſpielen, unſere Gegner werden ſie hervorziehen und daran die
„Gottloſigkeit“ der Sozialdemokratie beweiſen, die, mit dem
Teufel im Bunde, dem armen Volke die Religion aus dem
Herzen reißen wollen. Nun würden wir Sozialdemokraten,
wenn wir wirklich gottlos wären, wenn wir wirklich die Religion
„abſchaffen“ wollten, keinen Augenblick zögern, dies mit der
ſelben Offenheit, Klarheit und Deutlichkeit zu ſagen, mit der
wir alle unſere Forderungen vertreten. Diejenigen unter uns,
die nicht an Gott glauben, haben daraus noch nie ein Hehl ge
macht. Aber dann dürfen wir wohl auch verlangen, daß man
in unſere Worte nicht etwas hineinlegt, was nicht darin ſteht.

Wer unbefangen und ohne vorgefaßte Meinung den Satz be
trachtet: „Erklärnng der Religion zur Privatſache“, der wird
ſofort erkennen, daß er keine Feindſchaſts- und keine Freund-
ſchaftsbeteuerung für die Religion enthält, ja daß er ſich über-
haupt nicht an die Religion richtet, ſondern an den Stagt.
Die Religion ſoll zur Privat ſache erklärt werden, darin
liegt, daß ſie heute keine Privat, ſondern eine öffentliche
Angelegenheit iſt, eine it. Wir wollen
alſo, daß der Staatſein Verhälinis zur Religion
ändern ſoll; an die Religion ſelbſt ſtellen wir überhaupt
keine Forderung, die mag ſich ihre Verhältniſſe und ihre Ein-
richtungen ſchaffen, wie ſie will; da miſchen wir uns nicht
hinein, da ſind wir völlig neutral. Mag jeder es mit der Reli-
gion halten, wie er will, mag an Gott glauben oder nicht und
die Gläubigen mögen ſich zu kirchlichen Vereinen zuſammentun,
und in ihren Kirchen zu ihrem reſpektiven Gotte beten, wie und
wann es ihnen beliebt. Das ſoll ihnen nicht nur vollkommen
freiſtehen, ſondern wir Sozialdemokraten ſind die erſten, ſie in
ihrer religiöſen Freiheit zu ſchützen, wenn die von
irgend jemand bedroht und geſchmälert wird genau ſo, wie wir
jede andere Vereins- und Verſammlunggsfreiheit ſchützen
wollen.

Nur der Staat ſoll die Religion nicht zur
Amtsſache machen, ſoll nicht eine der verſchiedenen Kon
fefſionen zur „Staatsreligion“ erklären, ſoll nicht öffent-
liche Mittel aufwenden zur Beſoldung der Prieſter, zum
Bau der Kirchen uſw., ſoll nicht von oben her den Gottesglauben
oder eine beſtimmte Form des Gottesglaubens vorſchreiben.
Alſo das muß unbedingt feſtgehalten werden: nicht an die Reli-
gion richtet ſich unſere Forderung, ſondern an den Staat.

Warum aber erheben wir eine ſolche ſtaatliche, politiſche
Forderung? Selbſtverſtändlich aus demſelben Grunde, der auch
all unſere ſonſtigen politiſchen Forderungen diktiert: aus Grün-
den des Klaſſenkampfs. Es hat fich gezeigt, daß im Laufe
der Jahrhunderte die verſtaatlichte Religion immer mehr
ein Mittel geworden iſt, die Maſſen der Beſitzloſen
zugunſten der beſitzenden Klaſſe niederzu-
halten, alſo das Proletariat zu hindern in ſeinem Befrei-
ungskampfe. Jn der Hand des Staates wird ſo die Religion
zu Zwecken benutzt, mit denen ſie eigentlich nichts gemein haben

ſollte, und die dem arbeitenden Volke ſchädlich ſind. Der
Staatsmacht dieſe Waffe, die ſie gegen das Proletariat ſchwingt,

zu entwinden, das iſt der Sinn und Zweck unſerer Forderung.
Der Nachweis, daß die Staatsgewalt d. h. das Prieſtertum

als Beamte des Staats ſolchen Gebrauch von der Religion
macht, iſt leicht zu führen. Beſchränken wir uns auf die chriſt-
liche Religion, weil die ja allein praktiſch in Deutſchland in
Frage kommt. Jeder von uns, der in der Schule Religions-

unterricht hatte und ſpäter auch nur eine Zeit lang regel-
mäßiger Kirchenbeſucher war, muß wiſſen, daß dort immer nur
die dem utsvolle Ergebung in die von Gott eingeſetzte
Staatsordnung gepredigt wird. Freilich wenden ſich die Pfarrer
daneben wohl auch gegen den Hochmut oder die Hartherzigkeit
der Reichen und ſuchen den Großen dieſer Welt ins Gewiſſen
zu reden, wenngleich ſie damit ſchon deshalb nicht viel Erfolg
haben, weil die Großen des Kapitalismus nicht oft in die Kirche
kommen. Aber das, was wir alle als vornehmlichſten Glanbens-
ſchatz aus Schule und Kirche mit ins Leben genommen haben,

iſt doch die uns tief eingeprägte Lehre: ſo wie die Welt nun ein
mal iſt, hat Gott ſie erſchaffen und gewollt; der Einzelne muß
ſich in ſein Schickſal fügen, das Gott ihm geſandt hat; der
Gedanke ſchon, an dieſen Zuſtänden etwas Grundſzürzendes zu
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ändern, das oberſte zu unterſt zu kehren, alle Menſchen
frei und gleich zu machen, dieſer Gedanke ſchon, ge
ſchweige denn eine ſolche Tat, iſt ſchwerſte Sünde und
ſchwerſtes Verbrechen; denn es iſt eine „Auflehnung
gegen den göttlichen Willen“ ſelbſt. Vielmehr muß der Arme
und Gedrückte in Demut die Leiden ertragen, die Gott als
Prüfung über ihn verhängt hat, und darf erſt im Jenſeits, nach
dem Tode, Erlöſung erhoffen.

Nun fällt uns natürlich nicht ein zu beſtreiten, daß gar manche
Stelle in den Lehren des Evangeliums ſo gedeutet werden kann,
wie es die chriſtlichen Prieſter als Staatsbeamte tun. Ja es
mag ſogar zugegeben werden, daß das Chriſtentum in ſeiner
Geſamtheit dieſe Unterordnung unter die von Gott eingeſetzte
Obrigkeit verlangt, wenngleich es immerhin zweifelhaft bleibt,
ob dies urſprünglich und in ſeiner eigentlichen Bedeutung die
Abſicht des Chriſtentums geweſen ſei. Aber ſoviel iſt doch ſicher,
daß auf alle Fälle dan eben noch andere Lehren des Chriſten-
tums ſtehen. Predigte nicht der Nazarener: „Jhraberſeid
alle Brüder!“ Schrieb nicht der heilige Paulus: „So
jemand nicht will arbeiten, der ſoll auch nicht
eſſen!“ Und heißt es nicht in der Bergpredigt: „Jhr ſollt
euch nicht Schätze ſammeln auf Erden, da ſie die Motten
und der Roſt freſſen!“ Wo aber ſind die chriſtlichen Prieſter,
die dieſe Lehren ihrer gläubigen Gemeinde vortragen?
Freilich, ſie tun es manchmal, man hört auch dieſe Bibelſtellen
mitunter aus ihrem Munde. Aber heißt das eine Predigt im
Sinne des göttlichen Worts, die nicht mit Eifer und Zorn dar
auf dringt, daß nun wirklich alle Menſchen als Brüder ge
wertet werden, der geringſte Arbeiter ebenſo hoch wie ein Fürſt
oder König? Jſt das die Erfüllung des göttlichen Gebots, wenn

der Prieſter nicht in vollem Ernſte und mit unerbittlicher
Strenge gegen diejenigen vorgeht, die ſich Schätze ſammeln auf
Erden, nämlich große Kapitalien, und von deren Ertrage auf
Koſten der Arbeiter herrlich und in Freuden leben, ohne zu
arbeiten? Warum und dies wäre doch das mindeſte, was die
Kirche hätte leiſten können warum ſind uns nicht dieſe Sätze
des Evangeliums aus unſerer Jugendzeit ebenſo in Fleiſch und
Blut übergegangen, wie jene anderen, die von der Unterordnung
reden?

Die Antwort iſt leicht zu finden auf alle dieſe Fragen. Man
ſtelle ſich nur vor, daß jeder Pfarrer bis ins entlegenſte oſt-
elbiſche Dorf hinein allſonntäglich dieſe Lehren von der Kanzel
verkündete. Dann brauchten wir bald keinen ſozialdemokra-
tiſchen Agitator! Lehren des Umſturzes ſind es, Lehren, die
Freiheit und Gleichheit und Menſchenrecht ver-
künden gegenüber den Bedrückungen und Anmaßungen des
Kapitals. Und folglich Lehren, die den Beſitzenden und Mäch-
tigen unſerer Zeit gefährlich werden könnten. Deshalb hat
die Kircheſiefeinſäuberlichbeiſeitegeſchoben;
fie paſſen nicht für eine Kirche, die ein Werkzeug iſt des
Staates, ein Werkzeug in der Hand Der
„irdiſchen“ Mächtigen und Großen.

So zeigt fich, daß die Kirche heute nichts weiter will, als die
Religion benutzen zur Sicherung und Stütze der Klaſſenherr-
ſchaft. Damit iſt es aber aus, ſobald wir volle Religions-
freiheit haben, ſobald die Religion keine Staatsangelegen-
heit mehr iſt. Und deshalb fordern wir die Erklärung der
Religion zur Privatſache.

Karfreitagspredigt für Juchthausgeſetze.
Zum echteſten Chriſtentum gehört es, gegen die Sozialdemo-

kratie zu hetzen. „Habet die Brüder lieb,“ ſo tönt es von der
Kanzel, „verflucht ſei die rote Rotte,“ ſo handelt man im Leben.
Unter den frommen Blättern, mit denen ſich die Sogialdemo-
kratie herumſchlagen muß, iſt eines der großartigſten der von
Pfaffen für Pfaffen geſchriebene Reichsbote. Von echtchriſt
licher Duldſamkeit trieft das Organ nur ſo. Kein Tag, an dem
nicht „ſchärfere Maßnahmen“ gegen die ſozialdemokratiſchen
„Brüder“ vom lieben Gott und vom preußiſchen Schutzmann
erfleht werden. Neueſtens iſt es Rußland, das ſich den auf-
richtigfren Beifall des Berliner Scharfmacherblattes erworben
hat. Dort iſt eine Verſchärfung des Strafgeſetzes
vorgeſchlagen, wonach jeder ſich ſtrafbar macht, der

durch Drohungen oder phyſiſche Gewalt, Mißbrauch der Amts-
gewalt, Verpeſten der Luft oder Beſchädigung der Räumlich-
keiten, den Gang der Arbeiten in den Regierungs-, den öffent-
lichen und ſtädtiſchen Jnſtitutionen, den Lehranſtalten und
wiſſenſchaftlichen Vereinigungen ſtört.

Neben Gefängnisſtrafen kann auch auf Ueberweiſung in

den. Nach dieſem Vorbild möchte der Reichsbote, deſſen leirender
Redakteur ausgerechnet Engel heißt, die deutſche Sozialdemo-
kratie bekämpft wiſſen. Das fromme Scharfmacherblatt ſchließt
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Aber es muß geſagt werden, wie es ja auch in der Volks
vertretung geſchehen, daß auch bei uns die Anmaßun g,
der Genoſſenin letzter Zeit geſtiegen iſt und ihr revo
lutionäres Streben mit großer Deut lichkeit zutage tritt.
Das kann nur durch beſondere Maßnahmeneinge-
dämmt werden. Hoffentlich wird die Reviſion des Straf
geſetz buches die angekündigte beſſere Regelung der
Materie mit ſich bringen und dementſprechend ein energi
ſcheres Vorgehen der Behörden.

Moabit genügt nicht, die „Behörden“ müſſen noch
energiſcher vorgehen; die Zuchthausurteile von Löbtau und
Eſſen ſind viel zu milde! Licber, guter, barmherziger Gott:
ſchicke doch ein ſchärferes Strafgeſetzbuch, einen ſchneidigeren
Polizeiſäbel und einen energiſchen Staatsanwalt. Willſt du
das aber nicht, dann laſſ' doch wenigſtens Schwefel regnen und
vertilge die roten Brüder. Amen.

Politiſche Ueberſicht.
Halle a. S., den 13. April 1911.

Keine Neueinteilung der Reichstagswahlkreiſe.
Die Petitionskommiſſion des Reichstags hat eine Petition

des Charlottenburger Magiſtrats, den Reichstagswahl-
kreis Teltow-Beeskow-Storkow-Charlottenburg in mehrere
Wahlkreiſe zu zerteilen, und der Stadt Charlottenburg zwei
Abgeordnete zuzugeſtehen, dem Reichskanzler als Material
überwieſen und ihn außerdem durch eine Reſolution erſucht, in
Erwägungen darüber einzutreten, wie eine der Bevölkerungs
zunahme entſprechende neue Einteilung der Reichstagswahl
kreiſe erfolgen kann. Die Petition begründeie ihre Forderung
damit, daß der Wahlkreis Teltow-Beeskow-Storkow-Char
lottenburg 1 Millionen Einwohner zähle und in
ihm im Jahre 1909 nicht weniger als 27 Millionen Staatsein
kommenſteuer aufgekommen ſeien. Ein Wahlkreis, der faſt 10
Prozent der Geſamtſuume der Staatseinkommenſteuer in
Preußen zahle, werde durch einen Abgeordneten im Reichstage
vertreten, während die ganze Provinz Weſtpreußen, die durch
13 Abgeordnete vertreten werde, nur etwas über 416 Millionen
Mark Staatseinkommenſteuer aufbringe, Oſtpreußen mit 17
Abgeordneten 554 Millionen Mark. Die Regierung ließ er
klären, daß vorläufig nicht die Abſicht beſtehe, eine Aenderung
durch Geſetz herbeizuführen. Eine Abgrenzung der Wahlkreiſe
lediglich nach der Bevölkerungsziffer würde dahin führen, daß
die Grundlagen, auf denen bei Erlaß der Verfaſſung unter
wohlerwogener Berückſichtigung geſchichtlicher, wirtſchaftlicher
und politiſcher Verhältniſſe die Vertretung des Volkes geregelt
wurde, ein ſeitig verſchoben würde. Mit andern Wor-
ten, die Regierung wünſcht keine Neueinteilung der Wahlkreiſe,
weil ihre Schoßkinder, die Junker und Zentrumspfaffen, davon
Nachteil haben würden. Die Tatſache, daß durch die Bevölke
rungsverſchiebung und Vermehrung die urſprünglichen Grund
klagen der Wahlkreiseinteilung total verſchoben worden ſind,
ſo daß das gleiche Reichstagswahlrecht zu einem ſkandalöſen
Plural wahlrecht geworden iſt, verurſacht den Geſchäftsfüh-
rern des Schnapsblocks in der Regierung keine Beklemmungen
weiter. Dieſer Zuſtand iſt gerecht, weil „bilſtoriſch geworden“.
und muß aufrecht erhalten bleiben.

„Die Reichsverſicherungsordnung möge ſcheitern.“
Mit eklem Gebelfer weiſt die Preſſe der Reaktion nun ſchon

ſeit Wochen darauf hin, daß die Sozialdemokratie die Abſicht
habe, die Reichsverſicherungsordnung unter allen Umſtänden
zum Scheitern zu bringen. Jetzt auf einmal aber verrät die
Deutſche Tageszeitung:

Jn manchen rechts ſtehenden Kreiſen hegt
man lebhafte Bedenken gegen die Reichsver-
ſicherungsordnung und infolgedeſſen den
Wunſch, daß ſie ſcheitern möge.

Die Sozialdemokratie verlangt eine weſentliche Verbeſſe-
rung des Entwurfs, warum aber mögen die von der Deutſchen
Tageszeitung ins Auge gefaßten Kreiſe den Wunſch haben, die
„Krönung des ſozialiſtiſchen Gebändes“ ſcheitern zu ſehen? Die
Deutſche Tageszeitung gibt auch darauf eine Antwort, indem ſie
ſagt:tos Weite rechtsſtehende Kreiſe ſind der Meinung, daß es

weder zweckmäßig noch gedeihlich ſei, die Krankenverſicherung
grundſätzlich und von Reichs wegen auf die Landarbeiter und
die häuslichen Dienſtboten auszudehnen.

Der pure Eigennutz dieſer rechtsſtehenden Kreiſe, die
Scheu, für die Landſklaven ein paar Groſchen aufwenden zu,
müſſen, ſind es, die den Wunſch haben rege werden laſſen, das
Geſetz unter den Tiſch fallen zu laſſen. Und wenn ſchließlich
die Deutſche Tageszeitung den agrarifchen Geizhälſen gut zu-
redet, ſo nicht etwa, weil ſie und ihre Freunde von dem Geſetz
begeiſtert ſind, nein, weil ſie fürchten, daß im Falle des
Scheiterns dieſer Vorlage die junkerlichen Schnapphähne ſchließ-
lich ſpäter noch mehr zahlen müſſen. Das agrariſche Blatt
kleidet ſeine Befürchtungen in die Worte:

Gewiß haben an dem Zuſtandekommen des Geſetzes trotz
ihrer ehrlichen, ſelbſtloſen und erfolgreichen Bemühungen die
Konſervativen und die Agrarier von den Kompromißyarteien
das geringſte Jntereſſe. Was wird aber ſchließlich, wenn der
Entwurf jetzt ſcheitert? Er würde ſicher wiederkommen, ja
wahrſcheinlich dem nächſten Reichstag ſofort wieder vorgelegt
werden. Ob ſich dann vom Standpunkte der rechtsſtehenden
Parteien auch nur das erreichen laſſen würde, was jetzt er
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reicht wird, ob eine Mehrheit ſich wieder zuſammenfindet wie
jetzt, das iſt mindeſtens fraglich.

Es verdient feſtgenagelt zu werden, daß die Agrarier und
Konſervativen nur deshalb für das Geſetz ſtimmen wollen, weil
ſie erſtens weitere Verſchlechterungen nicht mehr zu erreichen
hoffen und zweitens, weil ſie meinen, einem weiteren Ausbau
der Sozialgeſetze auf geraume Zeit hinaus den Weg ver
rammeln zu können. So ſieht das „ſozialpolitiſche Empfinden“
der Agrarier und der Konſervativen aus.

Kapitel Reichsſchulden.
Aus dem eben veröffentlichten Bericht der Reichsſchulden-

kommiſſion ſind einige intereſſante Zahlen wert, weiter be-
kannt zu werden. Schon am Schluß des Rechnungsjahres 1909
belief ſich die geſamte Reichsſchuld auf 5 259 500 000
Mark gegen 4966 500 000 Mk. im Jahre 1908, mithin in dieſem
Jahre mehr: 293 000 000 Mk. Zur Verzinſung dieſer
Schuld mußten ausgegeben werden: 157 658 413 Mark. Neben
dieſer Verzinſung ſchädigt ſich das Reich durch dieſe ſtetigen
Schuldaufnahmen auch noch ganz empfindlich bei der Auf-
nahme ſelbſt. Für die ausgegebenen Obligationen und Schatz-
anweiſungen im zu verzinſenden Nennbetrage von 4 453 500 000
Mark erhielt die Reichskaſſe in bar nur 4034 190 562 Mk., mit-
mithin hatte das Reich ſchon bei der Begebung verloren die
horrende Summe von 229 409 438 Mk. Das iſt ein Geſchäft!

An Zinſen ſind für die 4prozentigen Schutzgebiets-
an eihen im Rechnungsjahr 1909 weiter gezahlt worden:
1861 127 Mk.
Am 25. Februar 1911 befanden ſich für 120 Millionen Mark
Reichskaſſenſcheine im Umlauf, und zwar: 21 924 Stück zu 50
Mark, 40 291 Stück zu 20 Mk., 8 809 798 Stück zu 10 Mk. und
6 Millionen Stück zu s Mk.

Bis zum Schluſſe des Monats Januar 1911 beliefen ſich die
in das Reichsſchuldbuch eingetragenen Buchforderungen
auf 1 005 661 800 Mk. in 16 538 Konten.

Der Beſtand des Reichsinvalidenfonds betrug am
Schluſſe des Monats Januar 1911: 35 478 400 Mark gegen
91 010 119 Mk. gegenüber dem gleichen Monat 1910, mithin
weniger 55 531 719 Mk.

Der Hinterbliebenenverſicherungsfonds, der
aus den Zollerträgen nach Maßgabe des s 15 des Zolltarif-
geſetzes vom 25. Dezember 1902 gebildet wird, betrug am
Schluſſe Januar 1911 an Wertpapieren ö1 486 500 Mk. und bar
74 Mk. Dieſem Fonds ſind bis jetzt nur zugeſloſſen aus den
Zollerträgniſſen des Jahres 1907 42 382 427 Mk. ſeither iſt von
der Lex Trimborn für dieſen Dekorationsfonds des Zentrums
nichts mehr zugefloſſen.

Der Reichskriegsſchatz beträgt noch 120 Millionen
Mark, die in Reichsgoldmünzen im Juliusturm in Spandau

liegen.

Kein Großblock im Kreinen.
Am Montag, den 10. April, fand im Ländchen des Großblocks

der Nationalliberalen, Demokraten und Sozialdemokraten, in
Baden, die erſte Tagung einer Kreisverſammlung
(Selbſtverwaltungskörper) ſtatt, an der ſich Vertreter der
ſozialdemokratiſchen Partei, die ſieben in Mann-
heim gewählten Genoſſen, beteiligten. Die Regierung war
vertreten durch die Geh. Regierungsräte Dr. Clemm und Dr.
Becker, zum Vorſitzenden wurde der Oberbürgermeiſter Martin-
Mannheim gewählt. Von ſozialdemokratiſcher Seite ſprachen
zu dem Geſchäftsbericht des Kreisausſchuſſes die Genoſſen
Remmele, Arnold, Böttger, Lintz, Merkel, Geiß und Heckmann;
es wurden folgende Anträge von der Fraktion geſtellt und be-
gründet:

1. der Kreisausſchuß ſoll beauftragt werden, eine Aende-
rung der Wahlbezirke anzuſtreben in der
Weiſe, daß eine möglichſt gleiche Verteilung der Abgeord-
neten nach der Bevölkerungsziffer eintritt;
in der Kreistags- Kommiſſion ſei dahin zu wir-
ken, daß dieſe ſich für das gleiche, allgemeine, direkte und
geheime Wahlrecht auf Grund des Proportional-
wahlſyſtems ausſpricht und daß die beſtehenden Privi-
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Kleines Feuilleton.

Ein Opfer der amerikaniſchen Klalſenjultiz.
Das Zuchthaus zu Pittsburg gab dieſer Tage einen zwei-

undſechzigjährigen Mann mit gefurchtem Geſicht und einge-
ſunkenen Augen, den ungariſchen Arbeiter Andrew Toth, frei,
der vor faſt vollen zwanzig Jahren mit zwei
Kameraden das Opfer eines ſcheußlichen kapi-
taliſtiſchen Juſtizverbrechens wurde. Wegen
„Mordes“ an einem ſtreikbrechenden „Vormann“ wurden die
drei Arbeiter im Jahre 1891 zum Tode verurteilt, um
danach zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe „be-
gnadigt“ zu werden. Die beiden Schickſalsgenoſſen Toths wur-
den, nachdem ihre Unſchuld erwieſen, ſchon vor mehreren
Jahren der „Freiheit“ wiedergegeben; Toth ſelber dagegen
dankt ſeine endliche Befreiung nur dem Totenbett-Ge-
ſtändnis eines Mannes, der kürzlich in ſeiner ungariſchen
Heimat ſtarb.

Der Tragödie erſter Teil ſpielte zu der Zeit, als die techniſche
Entwicklung in der pennſylvaniſchen Eiſen und Stahlinduſtrie
Scharen von „gelernten“ amerikaniſchen Arbeitern und Hand-
werkern überflüſſig machte, deren Stellen, ſoweit erforderlich,
mit den charakteriſtiſcherweiſe ſogenannten „hands“ oder
„machine hands“ beſetzt wurden, wie die maſſenhaft ein-
wandernden oder eingeführten ſlawiſchen Proletarier ſie
lieferten. Das einheimiſche Arbeiter-Element behauptete ſich
gar bald in manchen Abteilungen der Stahl- und Eiſenwerke,
insbeſondere in den Hochöfenbetrieben, nur noch in den Meiſter-
und Vorarbeiter-Stellungen. Die älteren Arbeiter begegneten
den eindringenden ſlawiſchen Proleten mit dem blinden
inſtinktiven Haß des unterlegenen oder unterliegenden Kon-
kurrenten auf dem Arbeitsmarkt, und ſo hatte denn die un-
organiſierte Maſſe der verachteten „Hunnen“, ſobald ſie ſich ein-
mal, was nicht lange ausblieb, auf ihr Menſchentum beſann,
alles gegen ſich, ihre einheimiſchen Klaſſengenoſſen nicht minder
wie das verbrecheriſche amerikaniſche Ausbeutertum und deſſen
korrupte Spießgeſellen in Juſtiz und Verwaltung. Kein Wun-
der denn auch, daß die Geſchichte der damaligen wirtſchaftlichen
Kämpfe faſt auf jeder Seite mit Blut geſchrieben iſt,
und wo der ſoziale Hindergrund ein ähnlicher iſt, verlaufen
auch die heutigen Arbeiterkämpfe in dieſem Lande meiſt nicht
anders man erinnere ſich nur der jüngſten Schlachten von
McKees Rocks und Weſtmoreland. Bei den Vorgängen, die zu
den Schandprozeſſen gegen Toth und ſeine beiden Landsleute
führten, handelte es ſich um einen Streik der Arbeiterſchaft
des Stahlwerks der Edgar Thompſon Company zu Bradock
bei Pittsburg. Die ſlawiſchen Arbeiter revoltierten gegen
ſtändige Lohnabzüge und gemeine Behandlung,
und die Stellen der Streikenden wurden prompt von Leuten
ein enommen, deren meiſte früher durch die Slawen aus der
Beſchäftigung in dem Stahlwerk verdrängt worden waren. Es
kam zu einer Reihe von und bei einer ſolchenit wurde ein Vorarbeiter, der Meiſter der Firma,

ſo böſe mitgenommen, daß er nicht lange danach3
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legien bezüglich der Teilnahme an den Kreisverſamm-
lungen beſeitigt werden.

dachdem ein Regierungsvertreter die Abſtimmung über dieſe
Anträge für „nicht ſtatthaft“ erklärt hatte, verwies man ſie
an den Hreisausſchuß. Bei der Wahl des letzteren ſchlug
unſere Fraktion den Genoſſen Anton Geiß (Landtagsabgeord-
neter) als ſozialdemokratiſchen Vertreter vor. Der Kandidat
erhielt aber von den 33 Anweſenden nur 9 Stimmenz;
ebenſo unterlag mit 8 Stimmen der für den Sonderausſchuß
(Kreisarmenpflege) als Fraktionsvertreter in Vorſchlag ge-
brachte Arbeiterſekretär Böttger. Darauf erklärte der Redner
der Sozialdemokratie: die ſozialdemokratiſche Fraktion ſei für
unwürdig erklärt worden, praktiſch an den Aufgaben
der Kreisverſammlung mitzuarbeiten, deshalb enthielten
ſich die Sozialdemokraten der Teilnahme an den weiteren
Wahlen zu den Sonderausſchüſſen. Vom berühmten „Groß-
block“ war, ſoweit wenigſtens die Rechte des dritten Block-
partners, der Sozialdemokratie, in Frage kommen, bei den
bürgerlichen Blockbrüdern nicht die Rede. Dieſe Herr-
ſchaften folgten (ganz richtig) lediglich ihren kapitaliſtiſchen
Herrſchaftsintereſſen. Ja, ja, wenn man die Macht hat

Wie der Schnapsboykott wirkt!

Die Wirkungen der neuen Branntweinſteuergeſetzgebung auf
die Geſchäftslage der beteiligten Jnduſtrien werden im zweiten
Band des von den Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin
her ausgegebenen Berliner Jahrbuchs für Handel und Jnduſtrie
folgendermaßen gekennzeichnet:

„Der Verkauf von Spiritus zu Trinkzwecken hat gegen den
regelmäßigen Durchſchnitt der letzten Jahre einen Rückgang
von etwa 35 Millionen Litern, erfahren. Jm Zu-
ſammenhang hiermit ſteht eine entſprechende Verminderung
des Kontingents und ein Rückgang der Produktion und
als beſendere Wirkung des letzteren wieder die Verminderung
der Schlempeerzeugung und die dadurch bedingte ſchlechtere
Ernährung des Maſtviehes. Ferner ſind die gewerblichen
Brennereien dadurch ſchwer geſchädigt worden, daß ſie einen
un verhältnismäßig großen Teil ihrer Produktion zu vergällen
haben. Auf der anderen Seite iſt die Stellung der Spiri-
tus- Zentrale durch das Geſetz derartig gefeſtigt,
daß ſie, wenn nicht eine weſentliche Verſchiebung der inner-
politiſchen Macht verhältniſſe eintritt, vorausſichtlich in der
Lage ſein wird, die von ihr vertretenen Brennereien durch
Erzielung höherer Preiſe ſchadlos zu halten oder
ihnen womöglich noch Vorteile zugewähren, gegenüber
den Verhältniſſen vor dem neuen Geſetz. Für die Spirituoſen-
induſtrie zeigten ſich die Folgen des Branntweinſteuergeſetzes
mit ſeiner Steuererhöhung in beſonders unheilvoller Weiſe.
Von einer Abwälzung der Steuer auf das Publikum konnte
keine Rede ſein, da die Konventionsbeſtrebungen zur Erzielung
höherer, dem Steuerbetrage entſprechender Verkaufspreiſe für
Branntwein und Likör vollſtändig geſcheitert ſind. Die Ver-
kaufspreiſe ſtanden vielmehr in keinem angemeſſenen Ver
hältnis zum Einſtands- reſp. Fabrikationspreiſe. Der Boh-
kott des Branntweins durch die Organiſa-
tionen der Arbeiterſchaft führte überdies einen
merkbaren Rückgang des Konſums herbei, der ſich
ſpeziell beim Abſatze in Berlin fühlbar machte.“

Das Jahrbuch bedauert dann noch, daß bei der künſtlichen
Verteuerung der Spirituoſen ſchlechtere Qualitäten bevorzugt
würden, die „weniger Nutzen“ abwürfen. Die Arbeiterklaſſe
aber begrüßt den überall konſtatierten Rückgang des
Schnapsgenuſſes im Jntereſſe der Kultur. Die Sozialdemo
kratie muß unausgeſetzt werben und wirken, auf daß die
Branntweinpeſt verſchwinde.

Lehrer als konſervative Agitatoren.

Der Konſervative Verein in Königsberg hat an die Lehrer
des Landkreiſes ein vertrauliches Zirkular verſchickt, in dem zur
Teilnahme an einem Unterrichtskurſus in konſervativer Politik
eingeladen wird. Um den Lehrern die Sache ſchmackhafter zu
machen, wird ihnen neben freier Fahrt 3. Klaſſe ein Tage-
geld von 6 Mk. angeboten. Zwar hat der Regierungspräſident

von Gumbinnen, offenbar auf eine Anweiſung von Berlin aus,
die Beurlaubung von Lehrern zur Teilnahme an ſolchen Kurſen
unterſagt und es iſt anzunehmen, daß auch der Königsberger
Regierungspräſident eine ähnliche Verfügung erlaſſen hat, aber
die Konſervativen wiſſen ſich zu helfen, ſie halten jetzt ihre
Kurſe während der Oſterferien ab. Jn dieſer Zeit bedürfen die
Lehrer keines Urlaubs. Zum Leiter der Rednerſchule haben die
Konſervativen den Organiſator konſervativer Wahlniederlagen,
Generalſekretär Kunze, erkoren.

Wer als Lehrer beſonders „ſtrebſam“ ſein will, braucht ſich
nur als fleißiger konſervativer Agitator zu betätigen das
wird „oben“ immer gern geſehen und ſchließlich auch belohnt.

Ein wiſſenſchaftliches Arteil über die Finanzreform.
Jn der ſoeben erſchienenen Chronik der Conradſchen Jahr-

bücher für 1910 (die Conradſchen Jahrbücher ſind ein beſonders
hochangeſehenes nationalökonomiſches Profeſſorenblatt) wird
das folgende Urteil über die Finanzpolitik des ſchwarz-blauen
Blocks gefällt:

„Die Reichsfinanzen haben durch die jüngſte Reichsfinanz-
reform nicht jene Sanierung erfahren, die geplant, aber nach
dem Ausgange der Reformaktion kaum mehr zu erwarten war.
Denn eine endgültige Löſung war ſie entſchieden nicht Als
Rückſtand von der letzten Reichsfinanzreform war noch eine
Reichswertzuwachsſteuer zu verabſchieden Der
Finanzpolitiker kann an dieſem Steuergeſetz, das allenthalben
die Niederſchläge kleinlicher Kompromiſſe
egoiſtiſcher Klaſſenvertretung an der Stirn
trägt, ebenſowenig Freude empfinden, wie der Verwal-
tungsbeamte Zudem bedeutet das ganze Geſetz eine
weſentliche Beeinträchtigung der ſtädtiſchen und beſonders der
groß ſtädtiſchen Gemeindefinanzen, wie eine abermalige nicht
gerechtfertigte Entlaſtung des ländlichen Grundbe-
ſitzes. Jn abſehbarer Zeit wird darum eine neue
re nanzreform im Deutſchen Reiche kaum zu vermeiden
ein.“

Beſtialiſche Soldatenquälerei.
Ein faſt unglaublicher Fall von Soldatenquälerei bildete den

Gegenſtand einer Verhandlung vor dem Dresdner Kriegs-
gericht. Die Unteroffiziere der 1. Kompagnie des
Train-Bataillons Nr. 12 Linke und Börner, hatten ſich
wegen Mißhandlung, Beleidigung und Ungehor-
ſams zu verantworten. Der Rekrut Sandig war am 11. Febr.
dem Wachtmeiſter gemeldet worden, weil er nicht rein ge-
waſchen zum Dienſt gekommen war. Er erhielt den Befehl,
ſich gründlich zu reinigen. Der Angeklagte Linke wurde be
auftragt, die Aufſicht dabei zu führen. Gegen die Anordnung
des Wachtmeiſters mußte Sandig auf Befehl Linkes in das
Waſchhaus gehen, wo vor Kälte die Fenſter zuge
froren waren, und den ganzen Oberkörper ent
blößen. Dann mußten zwei Soldaten den Oberkörper
des Rekruten mit Bürſten abſcheuern und dazu
das eis kalte Leitungswaſſer verwenden!! Bei
dieſer furchtbaren Tortur zitterte der Rekurt am ganzen Leibe.
Jhn überkam Schüttelfroſt. Als das der Unteroffizier Linke
ſah, befahl er: „Zieht das Dreckſchwein wieder
an!“

Jn dieſem Moment kam der Unteroffizier Börner ein
wegen Soldatenquälerei vorbeſtrafter Menſch in das Waſch
haus. „Zieht den Kerl ganz nackt aus und legt
ihn auf die Bank“ ertönte das Kommando. Die beiden
mit Bürften ausgerüſteten Soldaten befolgten den Befehl und
dann wurde der Rekrut nochmals am ganzen Körper mit
Bürſten und kaltem Waſſer geſcheuert! Zum
Schluß wurde über den nackten Körper des Rekru-
ten ein Kübel eiskaltes Waſſer geſchüttetl!!Der ſo gepeinigte Rekrut fröſtelte derart, daß er in die Stube
gebracht werden mußte. Am folgenden Tage mußte er ſich in
ärztliche Behandlung begeben und war ſechs Tage krank und,
dienſtunfähig.

Das Kriegsgericht nahm natürlich einen minder ſchweren
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ſt ar b. Natürlich tobte nun ſogleich ein Entrüſtungsſturm
gegen die fremdländiſchen Arbeiter los, und Toth wurde mit
zwei anderen Streikenden des Mordes angeklagt und auch
richtig für überführt erklärt. Daß dieſer Jury-Spruch nur ein
Ausfluß brutalſten Klaſſenhaſſes gegen die Ar-
beiter war, ſtand bei der Natur des zutage geförderten Be-
weismaterials von vornherein feſt. Trotzdem wurde dieſer
„Wahrſpruch“ von dem Richtertum, das hierzulande die Macht
hat und auf kapitaliſtiſches Geheifß auch immer bereit iſt, Ge
ſchworenen-Verdikte beiſeite zu ſchieben, flott akzeptiert, und
ſämtliche drei Angeklagte wurden zum Tode verurteilt.
Keine Macht der Erde hätte die armen Teufel auch vor der Hin-
chlachtung retten können, hätte nicht die ſozialiſtiſche
reſſe eingegriffen und wenigſtens bis zu einem gewiſſenGrade auch die öffentliche Meinung mobil gemacht. Zunathſt

zeigte ſich das öffentliche Gewiſſen nicht im mindeſten beun-
ruhigt, und auch die Arbeiter verhielten ſich anfänglich ganz
teilnahmlos. Die terroriſierten fremd ländiſchen Heloten waren
in ihrer Organiſationsloſigkeit zur Ohnmacht verurteilt, und
die amerikaniſchen Gewerkſchaften kümmerten ſich um die
„Hunnen“ damals noch weniger als heute, beiläufig bemerkt,
u ihrem eigenen Verderben, hat der einſt ſo mächtige ameri-
aniſche Eiſenarbeiterverband ſeinen Ruin, der mit der vor
jährigen Niederlage der Weißblecharbeiter im Kampfe mit dem
Stahltruſt beſiegelt wurde, doch gerade ſeiner W
politik gegenüber den „ungelernten“ eingewanderten Arbeitern
zuzuſchreiben. Zudem waren die einheimiſchen Arbeiter ja ge
wiſſermaßen Mitſchuldige der kapitaliſ ſchen Gewaltorgie.
Eine Veröffentlichung des Vorwärts, der Wochenausgabe der
New Horker Volkszeitung, lenkte zuerſt die Aufmerkſamkeit der
weiteren Oeffentlichkeit auf den geplanten dreifachen Juſtiz-
mord, und bald wurde nun Geld für einen neuen Prozeß ge-
ſammelt, denn ohne Geld, und zwar recht viel bares Geld, kann
kein Menſch bei der amerikaniſchen Gerechtigkeit auch nur einen
Tag ſeines Lebens ſicher ſein. Jn dieſem Falle war jedoch der
erwähnte „Gnadenakt“ des Gouve jeurs von Pennſylvanien
alles, was im Jntereſſe der verurteilten drei Männer zu er-
reichen war.

Daß ſich ihnen die Tore des Zuchthauſes doch noch einmal
öffneten, iſt das Verdienſt ihrer Kameraden und Landsleute
da draußen, ſowie wieder der ſozialiſtiſchen Preſſe.
Die ſchrecklichen Ereigniſſe jener Zeit hatten die ſlawiſchen
Proletarier Pennſylvaniens aufgerüttelt und zuſammen-
geſchweißt, und das in Chikago erſcheinende tapfere ſozialiſtiſche
Organ ihres von gleichem Geiſt beſeelten Verbandes wies
immer und immer wieder auf das verübte dreifache Juſtizver-
brechen hin, wie auch die Organiſation niemals aufhörte, Ver-
ſuche zur gerichtlichen Rechtfertigung der Eingekerkerten zu
machen. Vor mehreren Jahren gelang es denn auch, zwei von
ihnen dem Zuchthauſe zu entreißen. Nur für Andrew Toth
ſchien es keine Rettung zu geben. Es glückte nicht, die eidliche
Bekundung eines amerikaniſchen „Gendarmen Münter“, ge-
ſehen zu haben, wie Toth den Vormann mit einer Schaufel be
arbeitete, zu erſchüttern, bis dann ſchließlich die erlöſende Kunde
von der Totenbett-Beichte aus Ungarn kam. Selbſt dann ließ
ſich der unheilige Buregukratismus noch mehrere Monate Zeit,
ehe er mit Andres Toth das Opfer einer der ſchändlichſten
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taten der Klaſſenjuſtiz fahren ließ. Von einer noch ſo kargen
Entſchädigung für die unſchuldig erlittenen Qualen zweier
Jahrzehnte ganz zu ſchweigen von der Schmach und namen-
loſen Marter des Todesurteils, das ſeinerzeit über des Schuld-
loſen Haupt ſchwebte iſt gar nicht die Rede, handelt es ſich
doch „nur“ um einen dieſer „Hunnen“, um einen ausländiſchen
Proletarier, und das Helotentum der eingewanderten Arbeiter
iſt ja dazu da, der Veſtialität des amerikaniſchen Kapitalismus
als willkommenes Futter zu dienen.

Die Armen an Geiſt.
Die Unterhaltungsbeilage zum Arbeiter, dem Blatt des Ver

bandes katholiſcher Arbeiterbereine (Sitz Berlin), bringt in
ihrer letzten Nummer einen Artikel über Kindliche Ge
lehrigkeit gegen den Heiligen Vater. Dieſe
„findliche Gelehrigkeit“ wird definiert als die Fähigkeit und
Neigung, „die Wahrheit nicht nur dann anzunehmen, wenn
wir ſie ſelber erkennen, ſondern auch wenn ſie uns von andern
verkündet wird, und unſer Leben nach den Grundſätzen und
Erfahrungen anderer, die wir für weiſe und wohlgeſinnt
halten, einzurichten.“ Ein ſolches Verhältnis finde ſtatt
zwiſchen Kindern und Eltern und ebenſo zwiſchen gläubigen
Katholiken und dem Papſte. Und als Beiſpiel dieſer „echt
kindlichen Denkweiſe“ wird angeführt die 13. Regel
aus dem Exerzitienbüchlein des heil. Jgnatius von Loyola:

„Damit wir mit der katholiſchen Kirche in
allen Stücken vollkommen in Einklangſtehen, müſſen wir, falls die Kirche etwas für ſchwarz
erklärt, es als ſolches bezeichnen, auch wenn es unſeren
Augen weiß zu ſein ſcheint.“
Und päpſtlicher als der Papſt verkündet das Organ derer,

die arm am Geiſte ſind, daß auf des Papſtes Wort zu hören
und ſchwören iſt, auch wenn er nicht kraft ſeines Lehr und
Hirtenamtes ſpricht; das Oberhaupt der katholiſchen Kirche iſt
unfehlbar in allen Dingen, denn, wie das Blatt uns lehrt,
unterliegt es keinem Zweifel, daß der heil. Geiſt der Kirche
nicht nur im äußerſten Notfalle beiſteht, ſondern in allem, was
irgendwie mit dem Seelenheit der Gläubigen zuſammenhängt.
Darum, wenn der Papſt ſagt, daß etwas ſchwarz ſei, was dem
gewöhnlichen Sterblichen als weiß erſcheint, ſo hat auch dieſer
vor der höheren Weisheit des Papſtes zu kapitulieren und zu
bekennen: Ja, es iſt ſchwarz!

Einer und nur einer iſt kraft göttlicher Ordnung im Beſitz
der ewigen Wahrheit der Papſt. „Wir gewöhnlichen
Menſchenkinder ſo hören wir weiter gleichen dem Wan-
derer, der im Nebel dahinzieht; er ſieht kaum drei
Schritte weit und kann die Gegenſtände in
ſeiner Nähe nicht deutlich unterſcheiden. Der
heil. Vater gleicht einem Menſchen, der hoch über allem Nebel
auf der Spitze eines Berges ſteht, wo die Sonne am wolken
loſen Himmel ſtrahlt; er überſchaut alle Not de r,
Zeit im Lichte der göttlichen Wahrheitl“

Wenn das noch als „Religion“ bezeichnet werden kann, dann
darf man wohl fragen, wo in der ganzen Welt es noch eineeReligion gibt, die ein gleiches Maß vdes Menſchen vor dem Menſchen ſehen
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Fall an und verurteilte die beiden militäriſchen Erzieher zu
der gelinden Strafe von je drei Wochen mittleren
r re ſt!“

Deutſches Reich.
Befriedigte Zentrumswünſche. Aus zuverläſſiger Quelle

vird der Zentrums- Germania mitgeteilt, im Reichsamt des
Innern werde gegenwärtig eine geſetzliche Wahlkreis-
zinteilung für ElſaßLothringen ausgearbeitet,
die der Reichstagskommiſſion für die elſaß-lothringiſche Ver-
aſſungsfrage nach Oſtern zugehen werde. Dieſe Nachricht werde
n den Reichslanden gewiß freudig begrüßt werden, beſonders
da man jetzt wiſſe, was von einer Wahlkreiseinteilung durch
aiſerliche Verordnung zu erwarten wäre. Der Schritt der
Reichsregierung ſei wieder ein Beweis, daß ſie den Elſaß-
Lothringern tatſächlich wohlwollender gegenüberſtehe, als die
eigene Landesregierung, „die den Reichslanden eine ſo famoſe
Wahlkreiseinteilung wie die des Herrn Mandel, die beinah den
Eindruck eines Aprilſcherzes machte, beſcheren wollte“.

Die freudige Genugtuung, mit der die Germania ihre Mel
zung verbreitet, läßt darauf ſchließen, daß die geplante Wahl-
kreiseinteilung den Zentrumswünſchen weit entgegenkommt.
Das Berliner Tageblatt meint, das Zentrum werde ſicherlich
aicht leichten Herzens für die den Konſervativen verhaßte reichs-
ländiſche Vorlage eintreten. Laſſe es ſich aber dafür gewinnen,
werde die Regierung ſich zur Zahlung eines entſprechenden
Preiſes bereit erklärt haben. Vielleicht mache es auch den Kon
ſervativen die Vorlage annehmbarer, zu wiſſen, daß das Reichs
land dem Klerikalismus überantwortet werden ſolle.

Kein Diſziplinverfahren gegen den Jmpfgegner. Jn dem
gegen den Oberlehrer Mirus in Dortmund eingeleiteten
Diſziplinarverfahren wegen ſeiner Haltung als Führer der
Jmpfgegnerbewegung hat das Provinzialſchulkollegium in
Münſter dem „Angeklagten“ mitteilen laſſen, daß die Schul-
behörde in dem Auftreten Mirus' als Jmpfgegner keine Ver
anlaſſung zum Einſchreiten gegen ihn ſehe.

Preußen wird jetzt liberal es geſchehen ſchon Zeichen und
Wunder!

Frankreich.
Die Winzerunruhen.

Die Meldungen aus dem Champagnegebiet lauten ſehr un
günſtig. Jm Laufe des Mittwochs hatten ſich in der Um-
gebung von Dizy-Vendeuil und Hautvillers zahlreiche Trupps
von Weinbauern angeſammelt. Mit Stöcken und Revol-
vern bewaffnet ſetzten ſie ſich gegen Epernay und Ay in
Marſch. Truppen halten beide Städte beſetzt; auch die Zu-
fahrtſtraßen ſind teilweiſe von Militär abgeſperrt. Trotzdem
gelang es den Kundgebern, in die Ortſchaft Ay einzudringen,
in dem ſie ſchmale Fußwege durch die Weinberge benutzten.
Ein Detachement Dragoner verſuchte die Kundgeber zu zer-
ſtreuen; dieſe legten ſich jedoch platt auf die Erde und
weigerten ſich, den Truppen zu weichen. Bedeutende Truppen
verſtärkungen ſind herangezogen worden, um neue Ausſchrei
tungen zu verhindern. Anſammlungen von mehr als fünf
Perſonen auf öffentlicher Straße wurden unterſagt. Die
Gerichtsbehörden ſind die ganze Nacht über mit der Unter-
ſuchung der geſtrigen Zwiſchenfälle beſchäftigt geweſen. Die
Keller der Weinhändler werden von Truppen und Gendarmerie
bewacht. Jm Laufe der heutigen Kammerſitzung wird wahr-

ſcheinlich eine Interpellation über die Unruhen in der Cham-
pagne eingebracht.

Die Gemeindebehörden von Damery und Um-
gebung haben ihre Aemter niedergelegt. Von
dem Rathauſe in Damery weht eine rote Fahne. Jn der
vergangenen Nacht iſt in Venteuil ein Kelterhaus zerſtört
worden. Geſtern wurden in der Frühe Raketen im gan-
zen Weinbaubezirk abgeſchoſſen, um die Winzer
zuſammenzurufen, die zu mehreren Tauſenden auf
Epernay marſchieren.

Das Miniſterium Monis
ſoll durch die Vorgänge in der Champagne ſtark erſchüttert
ſein, indeſſen wollen die Gegner des Miniſteriums in der
demnächſt ſtattfindenden Kammerſitzung die Dinge nicht zum
Aeußerſten treiben. Die parlamentariſchen Vertreter des
Marnedepartements werden vielmehr alles aufbieten, um die
dortigen Winzer zu beruhigen.

Korruption im Miniſterium des Aeußern.
Der Direktor der Kaſſenabteilung im Miniſterium des

Jnnern und Aeußern, Hamon, iſt von dem Miniſter Cruppi
ſeines Amtes enthoben worden. Schon im Dezember leitete
Pichon eine Unterſuchung ein, als deren Ergebnis der Schritt
Eruppis anzuſehen iſt. Hamon wird ſich morgen über ſeine
Geſchäftsführung zu äußern haben. Angeblich wird er be-
ſchuldigt, amtliche Gelder ſich angeeignet zu haben. Nach einer
andern Meldung iſt bei der Ueberprüfung der Ausgaben des
Miniſteriums des Aeußern für das abgelaufene Jahr feſt-
geſtellt worden, daß die Rechnungen für Marinebauten und
Lieferungen ungebührlich hoch bemeſſen waren, und daß aus
dieſen Unregelmäßigkeiten dem Miniſterium des Aeußern ein
Schaden von ungefähr 400000 Frank erwächſt.

Paris, 13. April. Der Finanzchef des Miniſteriums des
Aeußern, Hamon, iſt geſtern nachmittag verhaftet wor-
den. Am Vormittag war er vor einer Kommiſſion unter Vor-
ſitz des Außenminiſters Cruppi vernommen worden. Hier-
bei ſtellte ſich heraus, daß die Unterſchlagungen eine Höhe von
etwa einer Million Frank erreicht haben.

Rußland.
Die Studentenverfolgungen

ſind noch immer an der Tagesordnung. Am Mittwoch wurden
in der Wohnung des Malers Brulow in Petersburg neun
Studenten und neun Studentinnen von verſchiedenen Hoch-
ſchulen verhaftet, die ſämtlich dem Koalitionsrat der
Petersburger Hochſchulen angehörten. Ferner wurde der
Sekretär des profeſſionellen Arbeiterverbandes Polowow
verhaftet.

Ein Schurke weniger!
Warſchau, 13. April. Jn Kielce iſt einer der gefähr-

lichſten und berüchtigſten Lockſpitzel der ruſſiſchen Ge-
heimpolizei mit Namen Ziolchowsky von der Kampf-
partei der volniſchen Sozialiſten, der er früher ſelbſt an
gehörte, hingerichtet worden.

Türkei.
Der Albaneſenaufſtand.

London, 12. April. Wie der Daily Mail aus Kon-
ſtantinopel telegraphiert wird, dauern die Gefechte bei Tuzi

und Kaſtrati fort, jedoch ſind Details darüber nicht zu er
langen, da die telegraphiſchen Verbindungen von den Albaneſen
abgeſchnitten worden ſind. Die türkiſchen Truppen ſollen eine
Niederlage erlitten haben, wobei fie 14 Tote und
einige 20 Verwundete gehabt haben. Den Albaneſen
ſei es gelungen, ſich eine große Quantität Munition anzu
eignen und die Verbindung der türkiſchen Truppen mit Skutari
abzuſchneiden.

Mexiko.
Der Kampf geht weiter.

Die Haltung der Revolutionäre läßt noch nicht auf baldigen
Frieden ſchließen. Der Führer der Aufſtändiſchen Madero
hat ſeine Truppen aus ihren bisherigen Stellungen im
Norden Mexikos zuſammengezogen. Die Bewegung deutet
die Fortſetzung der Feindſeligkeiten an. Man
befürchtet den Zuſammenbruch der Geſchäftstätigkeit im Minen
diſtrikt, wodurch die Auſſtändiſchen neuen Zuzug erhalten wür-
den. Präſident Diaz hat die Neuwahl zweier Provinz-
gouverneure bei völliger Wahlfreiheit angeordnet.

Aus der Partei.
Jntereſſante Stadtverordnetenwahlen.

Jn dem ſchleſiſchen Jnduſtrieſtädtchen Haynau hatten im
vergangenen Jahre die Wähler ſechs Sozialdemo-
kraten ins Rathaus geſchickt. Unſre Genoſſen ſiegten mit
einer Mehrheit von durchweg 30 Stimmen. Das war zum
erſtenmal geſchehen. Der bürgerliche Klüngel focht, nach be-
währter Praxis, die Wahl wegen angeblicher Unregelmäßig-
keiten an, und bis zum Bezirksausſchuß erklärten die Jnſtanzen
die Wahlen auch für ungültig. Am Dienstag nun fanden
die neuen Wahlen ſtatt. Sie brachten unſern Genoſſen einen
noch größeren Erfolg, als bei der erſten Wahl. Diesmal,
ſiegten die ſechs Roten mit einer Mehrheit von 200 Stimmen.
Die Wahlagitation wurde mit ſeltener Leidenſchaftlichkeit ge-
führt und die Gegner brachten den letzten Mann an den Wahl
tiſch.

Die Aktion der „Ungültigkeitserklärung“ iſt alſo glänzend
zuſchanden gemacht worden.

Ein Redakteur als Opfer falſcher Berichterſtattung.
Wegen Nachtwächterbeleidigung wurde der verantwortliche

Redakteur der Märkiſchen Volksſtimme, Genoſſe Utz, am Mitt-
woch von der Strafkammer in Kottbus zu zwei Monaten
Gefängnis verurteilt. Gen. Utz hatte Jnformationen er
halten, die, wie die Beweisaufnahme ergab, nicht der Wahrheit
entſprachen. Gegen den „Gewährsmann“ des Genoſſen Utz er
kannte das Gericht auf drei Wochen Gefängnis. Dieſer Pro
zeß ift für alle Genoſſen, die als Mitarbeiter eines Partei
blattes tätig ſind, eine neue Mahnung, bei der Bericht
erſtattung mit größter Gewiſſenhaftigkeit zu
Werke zu gehen. Wer dem Redakteur ſeines Parteiblattes
etwas berichtet, was er, wenn nötig, vor Gericht nicht beweiſen
kann, handelt im höchſten Grade fahrläſſig und parteiſchädi-
gend.

Reichstagskandidatur.
Jn der Generalverſammlung des Wahlkreiſes Königs

berg-Land-Fiſchhauſen wurde Genoſſe Geſchäftsfüh
rer Albert Borowski als Reichtagskandidat aufgeſtellt.
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Billigste Preise. Backfisch-, Mädehen- u. Knaben-Garderoben
in hervorragenden Sortimenten.

Billigste Preise.
Grösste Auswahl.

2222222222222222222222222

Gronge Vlrichsetrasee 22/23.
mmann m



Matelotſorm aus gut. Strohgefl. m. engl. Band-
garn. 4.50 3.50 2.75

t n

i. Panama, Palm- od. Lein.-Dess. Samto,Glookenform Meere m rn
6.75 5.25 3.75

eerrrrrrreDàGlockenform aus gut. Strohgeſiecht m. Seiden-
schal u. Frans. garn. 5.50 375 3.2

Backfisehbu aus Bast- od. Splittgeflecht m Seiden-
9.50 8.75 6.50lagen garniert

Frauenhut
xarniert
aus Bastgeflecht m. Seide u. Blum. reich

9.25 7.50 6.25 5.50

Backfschhat aus Fantasiestrohgeflecht m. Seiden-
dand reieh garniert

aus Fantasie-BorteTarban-Kappe od. türk. Garnit. genaäht m. Samt 57
8.50 6.35 V M.

Rembrapdt mod. Shantung, Palm od. Stickerei
Dessins m. eleg. engl. Garn. 16.00 10.25

aus gutem Fant asiegeflecht. in schwarz

Samt Garnitur

a. Bast-od. Fantasiestrohgefl. m. Blumenrank 75

u. reich. Seiden-Garnit. 14.50 12.00 10.50

l Zweispi mit schwarz weisser Bandrosette und

u t Gurnitur ßewbrand
Toqueform 20 Fran rensehr schick m. Blumen

16.75 14.50

Dweispitz aus prima Fantasiogeflocht, mit Seiden-
Garnitur und Strohbrosetten

g8
u.

Kinder -ützen.
Kieler -Mützen c e &6 50 v

Regengchirme u. Handschune
für Damen und Horren.

i für Akdehon, aus gut. Tuch, m. aMatrosen-Nützen Ronne 285 25 r Pamwen-Regensohirme

èüWindler-Hüte,
a. Stroh- od. Spittgeflecht, m. engl.Matrosenhut Bandgarnitur 2.75 s 1.15 65 Pf.

15,iò2. je S 2
inSeide, Haldseide u. Zanella
m. mod. Griffen V. 9.50 bis

Kleine Kindergloche t er I s o

Baby-Hatrosen-Mützen un 225 260 165 I. Rerren-Regensehirme inSeide, Halbseide u. Zanella
m. mod. Griffen V. 9.75 bis

Kappen thleh Garett s 113 92 78 29 r Damen-Handsehuhe in Stoff u. Glacé Paar 2.75
2.25 1.75 1.50 1.10 95 65 40

ärosse Lindergloche zit net h et

Glockenform a. gut. Strohgefiecht, m. Seidenlag. u.
Fransen reich garn. 5.00 3.50 2.90 M.

Prinz Heinrich-Mütren a i 38 u. Herren-Handschuhe in Stoff u. Glacé Paar 2.50
2.00 1.50 1.15 85 60

aus prima Strohbgefl., reich m. SeideGlockenform u. Blumehen garniert 4.50 3.75

10
Pf.

50

n

abots, Kragen, Rüxchen.
Jabots aus Tüll, Batist u. Spachtol-

ApplikationStück 1.65 1.45 1.25 95 75 60 40 0 Pf.

a. Tüll, Spachtel u. Batist-i Kragen stickerei, reiz Neuheiten 40
225 2.10 1.85 1.65 1.45 1.10 95 75 65 pt.

n Seidenpaspel, Perlpaspelun Rüschen Batistpaspel 12 pt.
Meter 85 65 45 35 25 18

Damen-Konkektlon.
Jacken-Kostſme

aus gutem Pantasiestoff i. engl.
Art, sehr fesche Verarbeitung

n
M
ren zenun
Munn in
l en prähh
l v Win h I
u J I 14l

W

Se lw.

&W n

kerüme

aus Wollstoff mit fein.
weissen und farbigen
Streifen, auch in Back-
fisch-Größte 37.50 bis

ontzück. Neuheit. 1.55 1.10 85 65

4.00 3.00 2.25 1.85 1.45 95 68

mod. Fass. 8.50. b. 2.25 1.75 1.30 98

ß aus Samt-, Gold-, Silber- u.Gürtel Seid.-Gum. m. ap. Schlöss. 45

Carttwen, Taven, Cune

kö Garten denen 50

a. gut. Led. Samt, Gold-Taschen u. Perl-Stick. m. eleg. Büg., 95 pt

Kimono-Bluse

aus imit. Musselin, eschwarz-weiss
gostreiſt, mit Paspel und Knöpfen
garniert

Lleider-Röcke

aus englisch gemustertem Stoff
mit garniertom Seidenteil und
Falten 15.00 bis

Kleider-Röcke
aus rein woll. Cheviot mit Falten-
Pipsatz, sowie Stoff- und Tressen-

blenden 15.50 bis
Musselin-Bluse

in Kinomoform mit T7üllpasso und
Satinbesatz, auf Futter gearbeitet

6.50 dis

Popeline-Bluse
reine Wolle, in vielen Farben mit
schwarzem Papsel und seidener

Krawatte 9.50 bisſſiſſſeſett

lange Formen in gedieg
garn. Stoftfen

modemme ot Blliete Preise

Damen -Konkektlon.

M
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37.50 bis M.
lachen Kostüme

O aus reinw. marine Kammgarn m.
breiten Mobairtressen u. Seiden-

n Revers garniert 42.00 bis M.
Garwierte Kleider

aus gutem Wollbatist u Popeline
n mit Tüllpasso und Manschette,
n Seidenschnur u. Paspel 39.50 bis 2

Weisse Kleider
aus India-Mall mit Stickerei und

i Einsätzen geschmackvoll garniert M
35.00 dis

J Weg v Kammgarn, Vkleids rmeh ange kleidsame Form .90 dis d
Crö c Auswahl frühjahrs Paletotsö e s i. engl. gemust. Stoff., sehr

aparte Fassons 17.50 dis
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1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 89 Halle a. S., Freitag den 14. April 1911

Schnapsblocklügen.
(Aus dem Vorwärts.)

Den Parteien des Schnapsblocks wird himmelangſt vor den
Wahlen. Dieſe Angſt zeitigte den ſchönen Plan, die Organe
der Regierung zum Umlügen des Fiaskos der Finanzreform in
einen Erfolg zu mißbrauchen. Das klägliche Elaborat irgend
eines ſtrebſamen Referendars, das neulich durch die Preſſe
ging, erwies ſich indeſſen als ganz untauglich. Deshalb ſieht
ſich die Schnapsblockpreſſe zu dem Verſuche gezwungen, die
Steuerfeftſtellungen der Sozialdemokratie zu widerlegen. Wie
das gemacht werden ſoll, dafür liefert die Kreuz-Zeitun g
ein intereſſantes Beiſpiel.

Sie pulemiſiert gegen unſer Brandenburger Parteiblatt, die
Brandenburger Zeitung. Dieſe brachte jüngſt fol-
gende Tabelle über die indirekten Steuern:

„Es iſt durch indirekte Steuer belaſtet:
Pfund Salz mit 6 Pf. Steuer,

Jedes Viertel Kaffee mit 10 Pf. Steuer,Jedes Viertel Tee mit 13 Pf. Steuer,
Jedes Pfund Zucker mit 7 Pf. Steuer,
Jedes Pfund Kakao mit 10 Pf. Steuer,

edes Pfund Gewürz mit 25 Pf.. Steuer,
edes Pack Streichhölzer mit 15 Pf. Steuer,
edes Liter Petroleum mit 6 Pf. Steuer,
edes Liter Bier mit 5 Pf. Steuer,
edes Achtel Branntwein mit 6 Pf. Steuer,
edes Pfund Tabak mit 59 Pf. Steuer.

Das alles haben wir den Vertretern der bürgerlichen Par
teien und vor allem den die Zoll- und Wucherpolitik verteidi-
genden Blättern aller Richtungen zu verdanken! Gebt die
richtige Antwort darauf bei Wahlen und beim Quartals- und
Monatswechſel!“

Dazu ſchreibt das Hammerſteinblatt:
„Das ſind unwahre verhetzende Behauptungen, die auf die

Lefer, deren einzige Jnformationsquelle derartige Preß-
organe ſind, im höchſten Maße aufreizend wirken müſſen.

werden dieſes ſo raffiniert zuſammengeſtellte
etzmaterial auch andere ſozialdemokratiſche Blätter aus-

giebig verwerten, ſowie die Agitatoren in Verſammlungen
und an den Arbeitsſtätten.

Vor einer ſachgemäßen Prüfung müſſen dieſe Unwahr-
heiten in Nichts zerrinnen. Jedes Viertelpfund Kaffee ſoll
nach ſozialdemokratiſcher Behauptung mit 10 Pf. belaſtet
ſein. Jn Wahrheit kommen aber nur 3 Pf. heraus. Nicht
anders ſteht es mit dem Tee. Statt 13 Pf., wie unwahrer-
weiſe angegeben, beträgt die ſteuerliche Belaſtung auf ein
Viertelpfund nicht mehr als 916 Pf. Auf 1 Liter Bier kom-
men auch nicht 5 Pf. an Steuern, ſondern nur 115, höchſtens
2 Pf. Auch das Pfund Tabatk iſt nicht mit 59, ſondern nur
mit 25 Pf. Steuer belaſtet. Das Tollſte leiſtet ſich aber das
Genoſſenblatt mit der Behauptung, beim Branntwein be-
trage die Belaſtung für jedes Achtel Liter 6 Pf. Jn Wahr-
i iſt es nur der dritte Teil, nämlich 2 Pf. Die falſche
ozial demokratiſche Angabe beruht darauf, daß einfach die

Belaſtung für das Hektoliter reinen Alkohols derjenigen für
Trinkbranntwein gleichgeſetzt iſt was woh weniger aus Un
kenntnis als zum Zweck abſichtlicher Täuſchung des Volkes
eſchehen iſt. Der Trinkbranntwein erhält nur etwa 3319
rozent Alkohol, iſt alſo nur mit 15 bis 20 Pf. belaſtet, wo

im Höchſtfalle, wie oben angegeben, 2 Pf. auf V Liter
entfallen.“

rüfen wir nach:
1. Kaffee: der Zoll betrug früher für den Doppelzentner

rohen Kaffee 40 Mk., für geröſteten 60 Mk., der Schnapsblock
erhöhte ihn auf 60 beziehungsweiſe 85 Mk.. Folglich laſtet auf
einem Kilogramm geröſteten Kaffee ein Zoll von 80 Pf. Das
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ergibt nach Adam Rieſe auf das Viertel Pfund 10 Pf. Die
828 Pf. der Kreuz- Zeitung ſind erlogen.

2. Tee: der Zoll war bisher 25 jetzt 100 Mk. Macht pro
Viertel Pfund 1226 Pf. Die 91 Pf. der Kreuz-Zeitung ſind
ebenfalls erlogen.

3. Bier: die Steuer wird bekanntlich nicht vom fertigen Bier,
ſondern vom Malz erhoben. Legt man das reelle Maß des
Malzverbrauchs, der zur Herſtellung guten Bieres notwendig
iſt, zugrunde, ſo betrug früher die Steuer im Brauſteuerge-
biete 0,92 bis 1,95 Mk. für 100 Liter. Nach der Erhöhung durch
den Schnapsblock beträgt ſie 2,72 bis 4,45 Mk. Das neue Ge-
ſetz macht das Entſtehen neuer Brauereien unmöglich, die Kon-
kurrenz iſt ausgeſchloſſen, die Ringe der Brauer beſtimmen den
Preis. Daher kommt nicht nur überall der höchſte Steuerſatz
zum Ausdruck im Preiſe, ſondern es wird darüber hinaus noch
das Bier verteuert. Daher dürften 5 Pf. Belaſtung pro Liter
noch zu niedrig gerechnet ſein. Die 114 Pf. der Kreuz-Zeitung
ſind wiederum erlogen.

4. Tabak: die Steuer auf inländiſchen Rohtabak beträgt 57
Mark pro Doppelzentner (früher 45 Mk.). Dieſes inländiſche
Kraut iſt jedoch ungenießbar. Es werden davon. nur geringe
Mengen dem ausländiſchen Tabak beigemiſcht. Der Zoll auf
fremden Rohtabak aber iſt 85 Mk. pro Doppelzentner und 49
Prozent des Wertes. Wohlgemerkt: beides vom Rohtabak,
alſo der Blätter ſamt Stengel und Rippen. Wird der Roh-
tabak zu Rauchtabak verarbeitet, ſo geht ein beträchtlicher Teil
des Gewichtes verloren. Daher kommt auf einen Doppel-
zentner gebrauchsfertigen Rauchtabaks ein bedeutend höherer
Satz. Der Preis des ausländiſchen Rohtabaks geringer Sorten
beträgt unverzollt ungefähr 100 Mk. (der Preis ſchwankt be-
kanntlich im Großhandel ſehr ſtark). Der Zollzuſchlag vom
Werte beträgt daher ungefähr 40 Mk., alſo der geſamte Zoll
pro Doppelzentner Rohtabak 125 Mk., für den gebrauchs-
fertigen Rauchtabak bedeutend mehr. Wenn alſo unſer Bruder-
blatt mit einem Zoll von 59 Vf. pro Pfd. (118 Mk. pro Doppel-
zentner) rechnet, ſo iſt das ſicher noch niedrig. Die 25 Pf. der
Kreuz- Zeitung ſind demnach wieder erlogen.

Branniwein: auf dem Hektoliter reinen Alkohols laſten
125 Mk. Verbrauchsabgabe und 14 Mt. Betriebsauflage, zu-
ſammen 139 Mk. Der Alkoholgehalt im Trinkbranntwein
ſchwankt zwiſchen 40 bis 60 Prozent. Folglich laſtet auf dem
Liter Trinkbranntwein eine Steuer von 55,5 bis 83,4 Pf. Wenn
unſer Bruderblatt ſomit eine Steuer von 48 Pf. rechnet, ſo iſt
auch das zu niedrig. Die Kreuz-Zeitung ſpricht von 8336 Pro-
zent. Sie denkt dabei offenbar an die „guten alten Zeiten“,
wo der „gnädige Herr“ durch den Schankjuden auf ſeinen
Gütern den Fuſel verzapfen ließ. Damals wurden dieſem
Fuſel, um ihn „ſtärker“ erſcheinen zu laſſen, „Tropfen“ beige-
miſcht, nämlich Tropfen Schwefelſäure oder Aetzkaltlauge. Auch
heute iſt dieſe Giftmiſcherei noch im Schwange, aber lange nicht
mehr in dem Maße, daher iſt es im allgemeinen mit den 83
Prozent nichts mehr. Aber ſelbſt wenn man ſo rechnet, kom
men auf das Liter 33proz. Trinkbranntwein 465 Pf. Steuer,
alſo pro Liter rund 8 Pf. Die 2 Pf. der Kreuz-Zeitung ſind
alſo wieder erlogen.

Der Schwindel, den die Kreuz-Zeitung treibt, beruht auf
einem Falſchſpielertrick.

Die Brandenburger Zeitung ſchreibt über ihrer
Tabelle: „es iſt durch indirekte Steuer belaſtet“; ſie rechnet
alſo die tatſächliche Belaſtung durch die jetzigen erhöhten
Steuern. Das Junkerblatt ſtellt ſich dumm und tut, als ob es
ſich nur um die Mehrbelaſtung handelt, die der Schnapsblock
einführte, als ob früher keine Steuern beſtanden
hätten. Nur ſo hat es einen Vorwand für ſeine fauſtdicken
Lügen.

Der Sadduzäer von Amlterdam.
Novelle von Karl Gutzkow.

3) [Nachdr. verb.Uriel entgegnete: „Das gelte nicht, lieber Vetter! Du haſt
mich dir verpflichtet durch Aufopferung und durch Unterſtützung
in meinen teuerſten Plänen, und ich weiß, was ich dir alles
dafür zu geben ſchuldig bin. Dieſen Morgen habe ich dazu
gewählt, dich in meine Verhältniſſe, die dir zum Teil noch un-
bekannt ſein müſſen, tiefer blicken zu laſſen. Sieh, die Sonne
ringt ſich drüben aus den Nebeln los. Sei dies ein Zeichen,
das nur reine, lichte Wahrheit über meine Zunge kommen ſoll.“
Uriel ließ die Zügel ſeines Pferdes tiefer gleiten und begann
folgende Mitteilung: „Vor allen Dingen höre das Wirhtigſte,lieber Vetter: ich bin urſprünglich im Chriſtentum geboren,

erzogen und habe länger als zwanzig Jahre darin gelebt.
Mein Vater Acoſta, ein Jude, veränderte ſeinen Glauben, ich
weiß nicht, ob dazu gezwungen oder durch Vorſpiegelung ſolcher
Ehren, wie ſie ihm ſpäter wirklich zuteil wurden. Er kam in
genaue Berührung mit dem Hofe zu Portugal und wurde ſo-
gar in den Ritterſtand erhoben. Seine großen Reichtümer
mögen hierzu die meiſte Urſache gegeben haben. Ich war gleich
ſam dazu beſtimmt, die gute chriſtliche Ueberzeugung meiner
Eltern recht ans Licht zu ſtellen denn ich ſollte mich, wenn auch
nicht dem geiſtlichen Stande, doch einer verwandten chriſtlichen
Wiſſenſchaft, hauptſächlich dem kanoniſchen Rechte, widmen.
Mein angeborener Hang zur Erforſchung religiöſer Wahr-
heiten kam dieſer Beſtimmung zu Hilfe; ich ſaß Tag und Nacht
über den Schriften, in welchen das Chriſtentum gelehrt wird,
und war dieſem Glauben ſo hingegeben, daß ich ihm ſelbſt da
noch treu blieb, als mein Vater ſtarb, und ſich in meiner
Familie die Sebnfucht nach ihrer alten gewohnten Weiſe, oder
wie ſie es nannte, das Gewiſſen regte. Jch betrieb das Rechts
ſtudium mit regem Eifer und wurde in meinem zweiundzwan-
zigſten Jahre der Hauptlirche von Porto als Schatzmeiſter bei
geſellt, Doch bald ließen die näheren Berührungen mit den
Wortführern der chriſtlichen Lehre meine Liebe für ſie er
kalten, und wie ich denn immer ſo ſchwach bin, die Wahrheit
einer Sache mit der Lüge ihrer Verteidiger zu verivechſeln, ſo
entſchloß ich mich, zu dem Glauben meiner Vorväter zurück
zzukehren.“

Jochai richtete, vielleicht unwillkürlich, bei dieſer Stellei arg Be auf Uriel, den dieſer ſogleich verſtand und
fortfuhr: Du wunderſt dich, lieber Vetter, daß ich meinen
Entſchluß, zum Geſetz zurückzukehren, durch meine Schwäche
herunterzuſetzen ſcheine. Doch wollte ich nur ſagen, Ja
mir den erſten Anſtoß gab, am Chriſtentum zu zweiein. Wie

ehr ich mich mit Jeſus, dem größten Juden aller Zeiten, be
reundet hatte, ſo ſah ich doch bald ein, daß es niemals in 33

Abſicht desſelben hatte liegen tönnen, den Dienſt Jehovas, den
er ſeinen Vater nannte, zu ſtürzen und dafür ſeinen
aufzubauen. Ich überzeugte mich, daß die Schriften des Neuen
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Grundlage eines neuen Gle
ſie für nichts mehr oder weniger gehalten werden dürfen, als
für eine Erſcheinung des erſten Anſtoßes, den Jeſus gab, und
welcher ſomit für die Erforſchung der Wahrheit nichts weiter
beſagt, als die Entdeckungen eines Pythagoras, Moſes und
Sokrates.“

„So ſchloß ich weiter,“ fuhr Uriel fort, „und riß zuvörderſt
das hiſtoriſche Gewand von der Chriſtuslehre; denn niemals
wird dem die Wahrheit ſichtbar werden, der ſich über die Be
günſtigung die der Jrrtum ſo oft von der Zeit, dem Orte, von
weltlicher Macht, von dem Zeugniſſe darauf gebauter Einrich-
tungen empfängt, nicht gänzlich hinwegſetzen kann. O, wie
frei atmete ich damals auf, wie ſchien mir plötzlich alles eine
andere Geſtalt angenommen zu haben! Wie erhaben fühlte
ich mich. ſeit ich den Mut gehabt hatte, dies ganze Gewirr von
Satzungen. Parteigezänk, von weltſichem und geiſtlichem Pomp,
von kecker Anmaßung. die richtige Meinung zu haben, und von
Verfolgung für nichts mehr zu halten! Meine ganze Familie
kehrte damals gemeinſchaftlich mit mir zum jüdiſchen Be-
kenntnis zurück, und da wir nicht hoffen durften, unter dieſen
Umſtänden in Portugal geſichert zu ſein, da zumal die Jnqui-
ſition das erſte Geſchenk war, das die ſpaniſche Herrſchaft der
mit ihr vereinigten vortugieſiſchen brachte, ſo verließen wir
die Heimat und kamen zu eitch, wo wir liebevole Aufnahme
fanden.“

Uriel hielt hier inne, denn er fühlte wohl, daß er ſich
ſchwierigen Geſtändniſſen nahte. Er mußte entweder von
dem ſoeben Zugeſtandenen vieles zurücknehmen oder ſich ſelbſt
einer auffallenden Unbeſtändigkeit anklagen. Ben Jochai ſtrich
die Mähne ſeines Pferdes; doch ſchien ſich hinter dieſer Un-
befangenheit ſeine lauernde Erwartung zu verſtecken. „Nun
weißt du ja, lieber Vetter,“ fuhr Uriel endlich fort, „was mir
fernerhin alles begegnet iſt. Die ganze Gemeinde iſt davon
voll, und ich muß fürchten, daß ſie in ihrem Eifer ſchon Partei
gegen mich genommen hat. Was ließ ſich natürlicher voraus-
ſehen als die Ketzerei, deren man mich beſchuldigt? Jch kam
bald auf den Gedanken, ob es denn, um meine Abneigung gegen
das Chriſtentum zu veweiſen, nötig war, daß ich wieder Jude
wurde? Hatte ich mich nicht von einem Symbol an das
andere verkauft, von einer Zeremonie an die andere, von einem
Zwonge an den anderen? Ach, das ſchnitt tief in meine Seele,
denn der Trank, den ich gegen genoſſenes Gift an meine Lippen
ſetzte, war ebenſo zerſtörend als der frühere. Es war nicht
mehr Zweifel, ſondern Haß gegen das Göttliche, der mich er-
griff. Jch klagte den Himmel an, daß er ſich der niedrigſten,
elendeſten, materiellſten Stühen bediente um in die Herzen
der Menſchen einzuſteigen, und ich ergab mich zuletzt einer
dumpfen Gleichgültigkeit von der ich glaubte, daß ſie gegen
alles ſchützen könnte. Jch zog mich von der Gemeinde zurück.
Doch der unglückliche Wahn, in mir ein erwähltes Werkzeug
der Jehovalehre gefunden zu haben, beſtimmte dieſe, mich
immer aus meinem Verſteck wieder hervorzuſuchen. Jch ſollte
die Anwaltſchaft für das jüdiſche Geſetz übernehmen bald in
Schriften, bald in öffentlichen Disputationen, auch bei Chriſten,
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Mirza Schaffy ſingt: „Wer da lügt, muß Prügel haben.“ Da
der Skribifax der Kreuz-Zeitung jedenfalls Anhänger der
Prügelſtrafe iſt, ſo läßt er ſich hoffentlich jetzt fünfundzwanzig
aufzählen. Verdient hat er das Doppelte, weil ſeine Lügen gar
ſo dumm und klobig ſind.

Noch ein Wort: das Junkerblatt wundert ſich, daß in der
Tabelle des ſozialdemokratiſchen Blattes auch die Schnaps-
ſteuer figuriert, während doch die Sozialdemokratie gegen den
Schnapsſuff iſt und ſo folgert die Kreuz- Zeitung
deshalb der Partei „eine kräftige Beſteuerung gerade hier will-
kommen ſein müßte“. Auch das iſt ein durch und durch ver-
logenes Argument. Die Erfahrung lehrt, daß die Preisſteige-
rung des Fuſels allein nie und nimmer den Suff hindert, ſon
dern daß dann die Säufer eben einen noch größeren Teil ihres
kargen Einkommens in Fuſelgift anlegen. Wir hoffen, daß
bald kein organiſierter Arbeiter mehr Schnaps genießt, aber
wir geben uns nicht der Jlluſion hin, daß wir heute ſchon die
grenzenlos verelendeten Schichten des Lumpenproletariats oder
die geknechteten Landarbeiter Oſtelbiens für den Schnapsdoy-
kott gewinnen können. Daher werden wir nicht aufhören, da
gegen zu proteſtieren, daß die Junker, das Elend ausbeutend,
an der Fuſelſeuche ſich bereichern wollen.

Jn dem gleichen Artikel fordert das Blatt ſeine Partei auf,
das Land mit Flugblättern über die Steuern zu überſchwem-
men. Wenn dieſe Flugblätter nach dem Schema gearbeitet
werden, wie der Artikel, dann werden dieſe frechen
Lügen uns einen ganz hervorragenden Agita-
tionsſtoff liefern.

Die engliſchen Sozialdemokraten.
Aus London wird uns geſchrieben: Die engliſche Sozial

demotratiſche Partei (S. D. P.) wird ihre 31. Jahreskonferenz
während der Oſterfeiertage in Coventry bei Birmingham
abhalten. Von der überaus reichhaltigen Tagesordnung ver-
dienen namentlich zwei Punkte beſondere Beachtung. Der eine

bezieht ſich auf die Frage der Rüſtungen und der
internationalen Politik, die andere auf die Be
ziehungen zwiſchen der S. D. P. und der Arbei-
terpartei bezw. den anderen ſozialiſtiſchen Organiſationen.

Die Frage der Rüſtungen hat für die S. D. P. nicht nur
eine allgemeine, ſondern auch eine große parteipolitiſche Be-
deutung. Bekanntlich haben gerade die hervorragendſten Füh-
rer der S. D. P., der Genoſſe Hynd man voran, eine den
Auffaſſungen der internationalen Sozialdemokratie wider-
ſprechende Anſicht vertreten. Jhrer Ueberzeugung nach iſt
Deutſchland der Störenfried in Europa, der mit ſeinen
fieberhaften Flottenrüſtungen einen Angriffskrieg gegen Eng
land und die Eroberung Dänemarks und der Niederlande vor
bereitet. Gegen dieſe ganz Europa und zugleich auch die
Sache des internationalen Fortſchritts bedrohende Gefahr
müſſe England rüſten und deshalb ſollten die Sozialiſten die
engliſchen Flottenbauten nicht bekämpfen. Dieſen Standpunkt
Hyndmans vertritt in diskreter Form auch das amtliche Organ
der S. D. P., Juſtice. Selbſtverſtändlich hat dieſe Auffaſſung,
die weder von der engliſchen Arbeiterpartei, noch auch von den
übrigen ſozialiſtiſchen Organiſationen in England geteilt wird,
auch innerhalb der S. D. P. ſelber energiſchen Widerſpruch ge
funden und im Juſtice wird nun ſchon ſeit Jahren eine zeit-
weilig recht erregte Debatte darüber geführt. Bisher hat ſich
aber keine Gelegenheit geboten, die Auffaſſungen endgültig zu
klären und feſtzuſtellen, in welchem Maße die Anſichten Hynd
mans von den Miigliedern der S. D. P. geteilt werden, und
eine klare Stellungnahme der S. D. P. als Partei zur Frage

die ſich dem Judentum zuwenden wollten. Mein Herz iſt der
Lüge Feind, ich ſchwieg, wenn meine Gegner die Rabbiniſche
Tradition angriffen, ich erklärte ſogar, niemals eine Moral
des Eigennutzes verteidigen zu können. Der Bruch mit der
Synagoge wurde immer ſichtlicher. Man brach in meine
nung, raubte die Papiere, welchen ich meine Prr den ſchüch
ternen Gedanken anzuvertrauen wage, Gedanken, die ich nicht
aufzeichnen würde, wenn ich ſie ſchon für ausgemachte Wahr
heiten hielte; man übergab ſie dem Arzte de Silva, meinem
ehemaligen Freunde, der entſchloſſen ſein ſoll, ſie durch eine
öffentliche Schrift zu widerlegen. So werde ich, ohne es zu
wollen, in einen harten Kampf verwickelt, den ich nicht beſtehen
kann, weil ich ohne alle Rüſtung bin. Denn wenn du mich
frogſt, welches mein Ziel, mein letztes, das ich trotz aller
Martern laſſe, ſei, ſo bricht mein Leid in die Klage aus, die im
Raum und in der Zeit alles um mich her ſtöhnt, und die mich
unausſprechlicher verzehrt als die Widerwärtigkeiten mit der
Synagoge. Es läßt ſich nichts unwiderruflich feſtſetzen: ich
weiß nichts, lieber Vetter.“

Ben Jochai war ofſenbar in Verlegenheit geraten; man
wird es immer, wenn die Aufrichtigkeit eines Helden plötzlich
in jene Rührung übergeht, die Zuſpruch zu verlangen ſcheint,
und den man doch nicht zu geben wagt. Noch dazu war er
darauf vorbereitet, daß ſein Vetter in das Lob des Chriſten-
tums ausbrechen würde ja, er glaubte nach einigen Augen-
blicken, ſich doch nicht in ſeiner Rechnung betrogen zu haben,
und wandte ſich zu Uriel: „Unter ſolchen Umſtänden muß
natürlich deine alte Liebe zum Chriſtenglauben wieder in dir
erwacht ſein, und ich glaube, du würdeſt glücklich werden, wenn
du einzig der Eingebung deiner Neigung und deinem Mute,
den ich nicht in Abrede ſtelle, nachgäbeſt.“

Doch Uriel winkte mit der Hand und ohne zu agahnen, daß
ſein Vetter wie im Tone des Verſuchers zu ihm geſprochen
hatte, flüſterte er heimlich, als wenn er ſich des Bekenntniſſes
ſchämte, aber doch mit ganzer Seele: „Jch haſſe die Chriſten!“
gab ſeinem Tiere die Sporen und ſchien eine weite Strecke lang
nur mit dem ſchnellen Hufe ſeines Roſſes beſchäftigt zu ſein.

Doch jetzt entfernten ſich die Reiter von der großen Land
ſtraße und bogen in einen Seitenweg ein, der ſie ihrem Ziele
näher führen mußte. Vielleicht kam Uriel dadurch in eine
ruhigere Gedanlenverbindung und hätte gern das Unvermeid-
liche fallen laſſen doch Jochai hatte die Pauſe benutzt, um
eine Troſtrede zuſammenzuſetzen, wie ſie großen Situationen
zuweilen nachzuhinken pflegt. „Obſchon ſich nicht erwarten.
läßt,“ ſprach er, „daß du auf die Synagoge mit Veränderungen
wirken kannſi, ſo wird ſie ſich doch zuleht entſchließen müſſen,
dich deinen eigenen Weg wandeln zu laſſen. Du biſt ſchon tveit,
berühmt in dieſen Ländern, und wenngleich der Ruhm das am:
leichteſten Antaſtbare iſt, ſo iſt der Synagoge doch nicht gegeben,!
dich zu erreichen. Dit wirſt die glücklichſten Tage verleben,,
wenn erſt Jndith deine Gattin iſt und ſie alle ihre wunder-,
baren Reize die jetzt noch ihres Vaters Haus verſchließt, in
dem deinigen entfalten kann.“

(Fortſetzung folgt.



der Kriegsrüſtungen herbeizuführen. Dieſe Gelegenheit wird
auf der Jahreskonferenz von Coventry geboten werden. Es
liegen zu dieſem Punkte eine Anzahl umfangreicher Reſolu-
tionen und Abänderungsanträge vor, die zu einer offenen Aus
ſprache und vorausſichtlich zu einer klaren und entſcheidenden
BVeſchlußfaſſung führen müſſen. Jn dieſem Zuſammenhange
ſei eine Reſolution der Padingtoner Ortsgruppe erwähnt, die
eine Beſprechung der Rüſtungsfrage zwiſchen zwei Vertretern
der engliſchen S. D. P. und zwei Delegierten der deutſchen So
zialdemokratie vorſchlägt.

Die Frage der Beziehungen der S. D. P. zu der Ar-
beiterpartei iſt ein Gegenſtand, der auf allen Jahreskon-
ferenzen der S. D. P. regelmäßig wiederkehrt. Der Streit-
punkt iſt der, ob ſich die S. D. P. der Arbeiterpartei, die be
kanntlich eine Föderation von Gewerkſchaften und ſozialiſti
ſchen Organiſationen iſt, anſchließen ſoll oder nicht. Auf allen
bisherigen Jahreskonferenzen der S. D. P. iſt dieſe Frage mit
überwältigenden Mehrheiten verneint worden. Die Mino-
rität jedoch, die die Jſolierung der S. D. P., ſowohl für dieſe
ſelbſt wie auch für die Arbeiterpartei ſchädlich hält, gibt den
Kampf um die Einigung nicht auf. Diesmal iſt es die
Southamptoner Ortsgruppe, die einen dahingehenden Antrag
eingebracht hat. Die Reſolution führt zur Unterſtützung ihrer
Befürwortung des Anſchluſſes die Tatſache an, daß viele Orts-
gruppen der S. D. P. den Ortsorganiſationen der Arbeiter-
partei angeſchloſſen ſind, und daß deshalb auch gegen die natio-
nale Einigung nichts eingewendet werden könne. Demgegen-
über will eine andere Reſolution auch den Ortsgruppen den
Anſchluß an die Lokalorganiſationen der Arbeiterpartei ver-
bieten.

Ein anderer, aber damit zuſamenhängender wichtiger Dis-
kuſſionsgegenſtand iſt die Frage der Beziehungen der S. D. P.
zu der anderen führenden ſozialiſtiſchen Organiſation Eng-
lands, nämlich der J. L. P. (Jndependent Labour Party gleich
Unabhängige Arbeiterpartei). Eine Reſolution, die die Ver
einigung dieſer beiden ſozialiſtiſchen Parteien befürwor-
tete, wurde an der vorjährigen Jahreskonferenz der S. D. P.
angenommen. Die J. L. P. jedoch verhielt ſich dieſem Vor-
ſchlag gegenüber ablehnend und vertrat den Standpunkt, daß
der Eintritt der S. D. P. in die Arbeiterpartei, der die
J. L. P. bekanntlich ſchon angehört, der einzige Weg ſei, eine
Vereinigung der ſozialiſtiſchen Kräfte in England herbeizu-
führen. Trotzdem wollen mehrere Reſolutionen den Vorſtand
der S. D. P. wieder beauftragen, ſeine diesbezüglichen Be-
mühungen wieder fortzuſetzen, während andere bloß beklagen,
daß die Streitigkeiten zwiſchen den beiden Fraktionen nicht
aufgehört haben. Eine Reſolution verlangt, daß die Lokal-
organiſationen der verſchiedenen ſozialiſtiſchen Fraktionen
über die Köpfe der Zentralorganiſationen hinweg zur Grün-
dung einer geeinigten ſozialiſtiſchen Partei aufgefordert
werden.

Eine Anzahl Reſolutionen beſchäftigen ſich mit der Wahl-
taktik der S. D. P. Eine Reſolution verlangt, daß keinem
Mitglied der S. D. P. geſtattet ſein ſoll, als Kandidat der Ar-
beiterpartei aufzutreten, was aber andere Reſolutionen ver-
ſchiedentlich abſchwächen wollen. Mit Bezug auf die eigentliche
Wahltaktik fordert eine Reſolution, daß nur als „Sozialiſten“
auftretende Kandidaten, aber keine Arbeiterkandidaten von den
Organiſationen der S. D. P. unterſtützt werden ſollen. Ein
Abänderungsantrag verſchärft dieſen Vorſchlag noch dahin, daß
nur Kandidaten, die die Klaſſenkampfreſolution des Amſter-
damer internationalen Kongreſſes anerkennen, unterützt
werden ſollen. Der Parteivorſtand ſchlägt vor,
daß der Parteivorſtand beauftragt werde, vor
jeder Wahl Jnſtruktionen darüber zu erteilen, wie die
Mitglieder der Partei zu ſtimmen haben. Eine Reſolution
der Ortsgruppe Kentiſh Town verlangt, daß ſich die Partei
„von einer Organiſation für bloß abſtrakte Propaganda in
eine wirkliche politiſche Partei umwandle“ und für jede Wahl
ein definitives Programm zum Gebrauche aller Kandidaten
der Partei feſtlege.
Auch die Beziehungen zwiſchen Sozialiſten

und Gewerkſchaften werden zur Erörterung gelangen.
Eine Reſolution verlangt die Organiſierung der Arbeiter „auf
der Grundlage des Jnduſtrialismus“. Der Parteivorſtand da-
gegen befürwortet die Zentraliſation der Gewerkſchaften, hebt
aber die Notwendigkeit der politiſchen Aktion hervor. Eine
andere Reſolution verlangt, daß die Mitglieder der S. D. P. in
den verſchiedenen Gewerkſchaften zu kompakten Gruppen orga
niſiert werden, die innerhalb ihrer Gewerkſchaft den Sozialis
mus zu propagieren haben.

Andere Anträge beziehen ſich auf die Arbeiterverſicherung,
das OsborneUrteil u. a. m.

Aus den Nacbbarkreiſen.
Der Kampf in Eilenburg beendet.

Seitens der Direktion der Zelluloidfabrik wurde am Diens
tag der Arbeiterausſchuß, der ebenfalls mit im Kampfe ſtand,
angerufen, zwecks erneuter Vornahme von Einigungsverhand-
lungen. Den Vertretern der Arbeiter wurden folgende Vor
ſchläge unterbreitet. Die Einſtellung der Arbeiter ſoll zwar
nach Bedarf erfolgen, doch würden innerhalb 14 Tagen ſämt
liche in den Ausſtand getretenen Leute wieder
eingeſtellt. Die ſogenannten Hamburger werden aus dem
Betriebe entfernt. Die von der Direktion im vorigen Jahre
bewilligte Zulage von 2 Pf. an die 116 Jahre im Betriebe
beſchäftigten Arbeiter wird ab 1. Oktober d. J. wieder gezahlt.
Die Weihnachtsferien kommen im nächſten Jahre wieder zur
Einführung. Agitation von beiden Seiten darf in der Fabrik
nicht getrieben werden. Der „Nationale Arbeitsnachweis“ wird
ſelbſtverſtändlich nicht mehr benutzt. Der Zugehörigkeit zur
freien Organiſation wird nichts in Weg geſtellt. Weiter er-
klärte der Direktor Müller, daran feſthalten zu müſſen, daß die
Arbeiter 6 Wochen wieder zu ihrem Anfangslohn arbeiten müß-
ten. Jedoch verſprach er, ſich den Arbeitern gegenüber entgegen
kemmend zu zeigen, und wenn nur erſt angefangen würde, dann
würde ſich auch dieſer Pupkt zur beiderſeitigen Zufriedenheit
ſchlichten laſſen.

Am Nachmittag legte die Kommiſſion den Streikenden in
einer im Tivoli ſtattgefundenen Verſammlung die Verein
barungen vor. Nachdem vom Vorſtand der Fabrikarbeiter die
Annahme der Bedingungen empfohlen wurde, beſchloſſen die
Streikenden mit 1834 gegen 31 Stimmen bei 3 Enthaltungen
den Abbruch des Kampfes. Es wurde betont, daß das Objekt
des Streites, der geforderte Austritt aus den freien Gewerk
ſchaften und die Benutzung des gelben Arbeitsnachweiſes er
ledigt ſei. Die Arbeiter haben bewieſen, daß ſie ſich das Koa-
litionsrecht nicht rauben laſſen wollen. Durch die Beendigung
des Streiks in der Zelluloidfabrik iſt auch die Vorausſegzung
für die Ausſperrung der übrigen Arbeiter gefallen.

Das Sprachrohr der Reichsverbändler, die Eilenburger Zei-
tung, faſelt in ihrer ſattſam bekannten unverſchämten Art von
einer vollſtändigen Niederlage der ſozialdemokratiſch organi-
ſierten Arbeiter, die ſich nun bei den Maulhelden bedanken
können, welche ſie verhetzt und in wirtſchaftlicher Hinſicht
ſchwer geſchädigt haben. Es fällt einem ſchwer, für dieſe Glanz-
leiſtung reichsverbändleriſcher Verdrehungskunſt die richtige
Bezeichnung zu finden. Nach Aufzählung der von der Direk-
tion angebotenen Friedensbedingungen verſteigt ſich die giftige
Tante zu dem fulminanten Schlußſatz: „Die ſozialdemokratiſch
organiſierten Arbeiter haben alſo erbärmlich abgeſchnitten und
ſind für ihren Uebermut ſchwer geſtraft; hoffentlich werden die
Leute jetzt vernünftig ſein, damit nicht neue Differenzen noch
ſchärfere Nachteile für ſie herbeiführen.“ Es gehört ſchon die
ganze Frechheit eines Reichsverbandsſöldlings dazu, ſolchen
ſtupiden Unſinn den Leſern vorzuſetzen. Aber auch die ſo „hoch-
vornehmen“ Neueſten Nachrichten können es ſich nicht ver
kneifen, den Streikenden einige Fußtritte zu verſetzen. Sie
werden die nötigen Schlüſſe daraus ziehen.

Zur Lohnbewegung im mitteldeutſchen Braunkohlen-Bergbau.
Vor einiger Zeit hatten der Verband der Bergarbeiter

Deutſchlands, der Gewerkverein chriſtlicher Bergarbeiter, die
polniſche Berufsvereinigung, der Gewerkverein der Fabrik-
und Handarbeiter (H.-D.) und endlich der Zentralverband der
Maſchiniſten und Heizer an die Bezirksvorſtände des mittel-
deutſchen Braunkohlenbergbaus im Auftrage der Bergarbeiter
das Erſuchen gerichtet, einen am 15. April in Kraft tretenden
Tarif anzuerkennen. Die Werksverwaltungen der Vezirke
Halle, Meuſelwitz, Borna und Oſchersleben haben darauf
geantwortet, daß ſie nur mit den geſetzlich beſtimmten Ver-
tretern ihrer Belegſchaften verhandeln würden. Die Eigen-
art des mitteldeutſchen Bergbaus ſchließe die Anwendung
eines Lohntarifs aus und verbiete Mindeſtlöhne im
Gedinge nach deſſen Bedingungen. Eine Verkürzung der Ar-

ſei geſundheitlich nicht nötig und wirtſchaftlich un
du hrdar. Das Dokument hat folgenden Wortlaut:

Das Schreiben vom 16. März d. J., das Sie uns im Auf
trage verſchiedener Arbeiterverbände zuſandten, haben wir
erhalten.

Anträge und Wünſche der Belegſchaften unſerer Braun-
kohlenwerke ſind von den durch Geſeh oder Arbeitsordnung
beſtimmten Vertretern an uns zu richten. Wir ſind deshalb
nicht in der Lage, darüber mit Jhnen oder mit den von
Jhnen genannten Organiſationen zu verhandeln, wollen
aber folgendes kurz bemerken:

Sie begründen Jhre Forderungen mit bedrückter Lage der
Bergarbeiter. Seit den guten Geſchäftsjahrgn 1906 und
1907 befindet ſich der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau
wirtſchaftlich in ungünſtiger Lage. Gleichwohl ſind
die Bergarbeiterlöhne im Gedinge, wenn
überhaupt, nur wenig, im Schichtlohn gar
nicht herabgegangen. Seit Mitte 1910 weiſt die
Statiſtik wieder eine Aufwärtsbewegung der Löhne nach,
ſo daß der Jahresdurchſchnitt ſich höher ſtellt als der des
Jahres 1909. Beſſert ſich die Wirtſchaftslage,
ſo werden auch die Löhne weiter ſteigen. (7)

Jn dem vorgeſchlagenen Tarifvertrage können wir nach
den Erfahrungen, die in anderen deutſchen Jnduſtrien und
auch im engliſchen Bergbau gemacht ſind, und nach mehr-
fachen Aeußerungen der gewerkſchaftlichen Preſſe weder die
Gewähr für eine ruhige Entwicklung unſerer Braunkohlen
induſtrie, noch eine Ausſicht auf friedliche Verhältniſſe mit
den in jenen Verbänden ſtehenden Arbeitern finden.

Die Eigenart unſeres Vergbaus ſchließt die Aufſtellung
und erſprießliche Anwendung eines Lohntarifs aus, und ver
bietet die Zuſicherung eines Mindeſtlohnes im Gedinge, wie
er ſich aus den Bedingungen des Tarifvertrages ergeben
würde.

Eine Verkürzung der beſtehenden Arbeits-
zeiten iſt geſundheitlich nicht notwendig und
und wirtſchaftlich nicht durchführbar.

Gleichzeitig haben die Bergwerksbeſitzer zur „Aufklärung“
ihrer Belegſchaften auf den einzelnen etwa 200 Schacht-
anlagen einen Anſchlag anbringen laſſen, der den Jnhalt des
vorſtehenden Schreibens wiedergibt und folgendermaßen
ſchließt:

„Wir hoffen, daß unſere Belegſchaft die Berechtigung
unſerer Ausführungen einſehen und ſich der in Verſamm-
lungen bereits angekündigten Ausſtandsbewegung nicht an
ſchließen wird. Ein Erfolg iſt ausgeſchloſſen.“

Seitens der Bergarbeiter iſt noch kein Entſchluß gefaßt
worden. Doch ſteht heute ſchon ſo viel feſt, daß ſich die Braun
kohlenarbeiter durch dieſen Unternehmerukas keineswegs über-
zeugen laſſen, ihre Lage ſei ſo glänzend und die der armen
Kapitaliſten ſo miſerabel. Sollte im letzten Augenblick nicht
eine Einigung gf irgendeiner Grundlage erfolgen, dann i ſt
der Ausbrug eines großen Streiks im mittel-
deutſchen Braunkohlengebiet ſo gut wie ſicher.
Das wiſſen die Werksbeſitzer auch ganz gut, weshalb ſie die
Bergarbeiter auf ſo plumpe Weiſe einzuſchüchtern verſuchen.
Sie dürften ſich arg täuſchen!

Korrupte Zuſtände in einer bürgerlichen Gemeindevertretung.
Nette Zuſtände herrſchten, wie eine Verhandlung vor dem

Schöffengericht in Worbis zeigte, in der Gemeindevertretung
des eichsfeldiſchen Ortes Niederorſchel, einer Gemeinde,
in der die Herde der „frommen“ Zentrumswähler recht um
fangreich iſt. Der Schmiedemeiſter Auguſt Schober, der
Lieferant von Goſſenrinnen für die Gemeinde war, zugleich
aber auch das Amt als Schöffe waltete, hatte durch den Orts-
ſchulzen ohne nähere Prüfung eine Rechnung angewieſen und
bezahlt erhalten. Am Anfang des Etatsjahres 1909 beanſtan-
deten einige Gemeindevertreter dieſe Rechnung, weil eine
größere Menge Goſſenrinnen in Anſatz gebracht worden
war, als geliefert wurde. Schober beeilte ſich, ſo hinten
herum die ſehlenden ſechs Zentner Rinnen nachzuliefern und
lagerte ſie im Spritzenhauſe, Damit waren aber verſchiedene
Gemeindevertreter nicht zufrieden, ſie verlangten vielmehr
Nachprüfung der Gemeinderechnungen aus den letzten Jahren,
denn der Ortsſchulze habe die Lieferungen nach eigenem
Ermeſſen, alſo ohne Ausſchreibung vergeben, die Mehrheit
der Gemeindevertretung ſei dabei ſtark beteiligt. Der Schulze
wollte jedoch nichts von einer Nachprüfung wiſſen. Eine Ein
gabe an den Landrat hatte zur Folge, daß die Beſchlußfaſſung
angeordnete wurde. Die Gemeindevertretung lehnte die Nach
prüfung aber trotzdem ab. Hierauf wandten ſich die vppo-
nierenden Gemeindevertreter an den Regierungspräſidenten.
Während dieſer Zeit gab der Schöffe Schober, unter der aus
drücklichen Bedingung, daß gegen ihn nichts unternommen
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werde, dem Fabrikanten Hagenau eine ſchriftliche Er
klärung, in der er zugeſtand, bei Lieferungen im
Jahre 1908 und in früheren Jahren die Ge
meindebenachteiligt zuhabenz er wolle den Schaden
erſetzen und alle Ehrenämter niederlegen. Dies geſchah auch.
Damit glaubte eine einflußreiche Clique die Angelegenheit er
ledigt zu haben. Anders jedoch die opponierenden Gemeinde-
vertreter. Die Erregung zog immer größere Kreiſe. Da ſtieg
der Herr Paſtor auf die Kanzel, wetterte von dort gegen die
Oppoſition und brandmarkte ſie als Friedensſtörer. Das
ſchlug wie eine Bombe ein.

Die „revoltierenden“ Gemeindevertreter übergaben jetzt die
Angelegenheit dem Staatsanwalt. Der Amtsanwalt in Wor-
bis ſtellte aber das Verfahren ein, weil Schober eine Beſcheini-
gung des Wegebauaufſehers erbrachte, die die „ord
nungsmäßige“ Lieferung der Goſſenrinnen beſtätigte. Erſt
eine Verfügung des Oberſtaatsanwalts in Naum-
burg veranlaßte, daß der grundehrliche Schöffe Schober auf
die Anklagebank kam. Nun wurde durch Sachverſtändige feſt
geſtellt, daß ſtatt 1150, nur 800 bis 900 Meter
Goſſenrinnen gelegt worden ſind, der Betrag aber
für die erſtere Meterzahl in Rechnung geſtellt wurde. Jm Ge-
richtsſaal gab Sch. zu, eine unrichtige Rechnung aufgeſtellt zu
haben, jedoch ſei das auf einen „Rechenfehler“ zurück-
zuführen. Bezüglich des belaſtenden Schriftſtücks an den
Fabrikanten Hagenau habe er „nicht gewußt“, was er unter
ſchrieben, obwohl Hagenau eidlich bekundete, daß Sch. ihm die
ſchriftliche Erklärung freiwillig gegeben. Der Ortsſchulze Bey
kirch geſtand, daß er die Lieferungen vergeben habe, ohne
Preiſe zu vereinbarenz die vorgelegten Rechnun-
gen habe er, wie das immer geſchehen, ohne Prüfung
zur Zahlung angewieſen. Schließlich ſtellte ſich noch
heraus, daß Ende 1908 die Lieferungen nicht kontrolliert
wurden und Schober bereits 1907 vier Zentner Rinnen weniger
lieferte, als er bezahlt nahm. Das Gericht verurteilte den Be-
trüger man ſtaune zu 100 Mark Geldſtrafe.

Den Höllenſpektakel hätte kein Menſch aushalten können, der
vollführt worden wäre, wenn ſolche ſkandalöſe Schlampereien
in einer „ſozialdemokratiſch vergewaltigten“ Gemeindevertre-
tung paſſiert wären.

Eisleben. Sozialdemokratiſcher Verein. Jn
der letzten Mitgliederver ſammlung gab Genoſſe Ballas die
Abrechnung vom 3. Quartal. Einer Einnahme von 320,54 Mk.
ſteht eine Ausgabe von 306,76 Mk. gegenüber; 175,59 Mk.
wurden an die Hauptkaſſe abgeführt. Zur bevorſtehenden
Stadtverordneten-Erſatzwahl, die am 26. und 27. April ſtait-
findet, wurde Genoſſe Rothe, Lagerhalter im Konſumberein,
als Kandidat aufgeſtellt. Es wurde gewünſcht, daß die Ge
noſſen ſich an der Wahl recht zahlreich beteiligen. Zur Mai-
feier am Montag, den 1. Mai, der früh 9 Uhr ein Ausflug
nach Helbra ſtatt. Jeder Genoſſe, der die Feier durch Arbeits-
ruhe begehen kann, ſoll ſich auch am Ausflug beteiligen. Abends
findet eine Verſammlung mit anſchließender Unterhaltung im
Reſtaurant Hohenzollern ſtatt. Ein Vorſchlag, die Mitglieder-
verſammlungen wieder auf einen Wochentag zu verlegen, wird
abgelehnt. Dennoch bleiben die Verſammlungen jeden erſten
Sonntag im Monat beſtehen. Nach Erledigung einiger inter-
ner Angelegenheiten wurde die leider ſchwach beſuchte Ver-
ſammlung geſchloſſen.

Eisleben. Eine empfindliche Strafe wurde dem
Handelsmann Maulhardt aus Leipzig von der hieſigen
Strafkammer zudiktiert. M. hatte im September v. J. auf
dem Wieſenmarkte mehrere Kellner betrogen, indem er ein
S in Zahlung gab, und dann mit dieſem und dem
erausbekommenen Wechſelgelde das Weite ſuchte. Für dieſe

an armen Kellnern verübten Gaunereien erhielt M. ein Jahr
drei Monate Zucht haus.

Kloſtermansfeld. Ein gefährlicher Kinderfreund.
Jn nichtöffentlicher Sitzung verhandelte die Eisleber Straf-
kammer gegen den Kellner Karl Hartwig von hier. Der
Menſch hatte ſich im Januar und Februar fortgeſetzt an zwei
kleinen Mädchen in der ſchamloſeſten Weiſe vergangen. Das
Urteil lautete auf ein Jahr ſechs Monate Zucht haus.

Molmeck. Wieder einer unter die Räder ge
ra ten. Unter der Ueberſchrift: Knappſchaftsälteſter Krum-
mel in Molmeck krank! leſen wir im Vaterlandsorgan der
Bergarbeiter das Folgende. Krummel iſt reichstreu und hat
22 Jahre als Knappſchaftsälteſter der Mansfelder Knappſchafts
kaſſe ſeines Amtes gewaltet. Nun hat er ſein Amt wegen
Krankheit niedergelegt. Als Perſon iſt uns Krummel natür-
lich ſehr gleichgültig und wir würden über ſeine Amtsnieder-
legung kein Wort verloren haben, wenn es damit nicht eine
beſondere Bewandtnis hätte, die es im Intereſſe unſerer Kame-
raden notwendig macht, darauf einzugehen. e Juli vorigenJahres wurden die beiden Knappſchaſteälte ten, welche von
Daſhren Verbandskameraden gewählt worden waren gekün-

digt; es ſollten und mußten die der Werksverwaltung oder
deren Beamten genehmen an ihre Stelle. Unſere Kameraden,
die durchaus unbeſcholten waren, wurden entlaſſen. Wie darf
es ſich denn auch ein Mansfelder Arbeiter einfallen laſſen, eine
Meinung zu haben, die von der befohlenen abweicht?! Gegen
Krummel wurde ſchon damals Beſchwerde geführt, aber um-
onſt. Der Wachtmeiſter verwies diejenigen, die Anzeige er-
tatteten, an den Knappſchaftsvorſtand, weil es ſich. um Ver-
töße gegen S 100 des Statuts handelte. nahm die
läger ſehr ſtark ins Kreuzverhör und warnte ſie, ſie ſollten

K. nicht unſchuldig in Verdacht bringen, ſonſt könnt ſie ſich
ſelbſt in eine üble Lage bringen. „Wenn Sie ſich ſelbſt in den
Wurſtkeſſel geſetzt haben, ich kann nichts dafür“, wurde den
Klägern geſagt, ein Beweis, wie ungern man gegen K. vor

ing. Trotzdem kam eine Sache, und zwar auf Betreiben einer
rau, vor den Schiedsrichter, wo K. nach anfänglichem Leugnen

eine Sünden eingeſtand und 6 Mark in die Armenkaſſe zahlen
mußte. Dann wurde K. von dem Ehemann einer anderen

rau vor den Schiedsrichter geladen, wo er aber nicht erſchien,
daß es zu einer Privatklage kam, welche am 15. Dezember

1910 vor dem Schöffengericht in Hettſtedt verhandelt wurde.
K. leugnete alles ab, aber es half nichts, er wurde in die Koſten

des Verfahrens verurteilt. Am 5. Febrüär mußte der Stell
vertreter ſämtliche Sachen des Knappſchaftsvereins bei ihm ab
olen und jetzt wird auf dem Werke bekannt gemacht, daß er
ein Amt wegen „Krankheit“ abgegeben hat. Hoffentlich fuhr
n eit nicht zum Tode.r Bergbote, deſſen Aufgabe es iſt, den Mansfelder Kumpels

reichstreue Geſinnung einzupauken, druckt zu dieſem Zweck alle
unwahren und gefälſchien Meldungen des Reichswahrheitsver
bandes gegen die freie Arbeiterbewegung ab. Auch den Ver-
band und ſeine ßer rempelt er faſt in jeder Nummer
in der unſchönſten Weiſe an. Das iſt, wie geſagt, ſeine Auf-
gabe. Wir haben dagegen die w. der Bergarbeiter zu
vertreten und haben darum auf die meiſten Anrempelungen
nicht geantwortet. So werden wir es auch in Zukunft halten,
weil es doch keinen denkenden Bergarbeiter gibt, der den Berg-
boten ernſt nimmt. Will der Bergbote ernſt genommen wer-
den, dann mag er einmal hineinleuchten in die Mansfelder
Verhältniſſe, wovon wir vorſtehend einen Zipfel lüfteten. Wer
jedoch darauf wartet, kann alt werden. Die Aufgabe des Berg-
boten beſteht doch nur darin, die freie I riterbor ar zu be
kämpfen und nach Reichsverbandsmanier zu verunglimpfen.
Ran reichstreuen Balken in ſeinem eigenen Auge aber ſieht er
nicht.

Merſeburg. Kurſusteilnehmer. An Stelle der zwei
ausgefallenen Abende des Unterrichtskurſus, ſollen am Kar-
freitag abend einige Stunden abgehalten werden.

Dürrenberg-Keuſchberg. Zur Lokalfrage. Da jetzt
wieder die ſchönere Jahreszeit beginnt, wo auch viele Arbeiter
unſern Badeort als Ziel ihrer Sonntagsausflüge wählen möch-
ten wir nochmals darauf hinweiſen, daß an größeren Lokalen
im hieſigen Bezirk nur der Gaſthof zur Sonne in
Keuſchherg und Simons Gaſthof zu Teudittzz der
Arbeiterſchaft zur Verfügung ſtehen. Hauptſächlich für die
Oſterfeiertage bitten wir zu beachten, daß es uns erſt nach
langen, ſchweren Kämpfen gelungen iſt, Lokale zu Verſamm-
lungen zu erhalten. Jetzt, da wir ſie haben, iſt es auch unſere
Pflicht, dafür zu ſorgen, daß ſie uns erhalten bleiben. as
kennen wir nur erreichen, wenn jeder klaſſenbewußte Arbeiter
mit ſeiner Familie und ſeinen Angehörigen da verkehrt, wo er
auch zur Beſprechung ernſter Sachen hinkommen kann. Am
erſten Feiertag abends wird der Geſangverein Hoffnung, der
Mitglied des Arbeiterſängerbundes iſt, im Gaſthof zur Sonne
eine humoriſtniſch-ſatiriſche Abendunterhaltung abhalten.

Roßbach. Neues Arbeitsfeld. Die Altiengeſellſchaft
Döring u. Lehrmann führt bei Roßbach große Baggerarbeiten
aus. Eine Geſellſchaft Gute Hoffnung will daſelbſt einen
Schacht ſewie einen Tagebau für Braunkohlen anlegen, welche
dort vorhanden ſind.

Eilenburg. Der Steuerbedarf für das Steuerjahr 1911
wird, durch 144 Proz. (125 Proz. Stadtbedarf wie bisher und
19 Proz. Kreisbedarſ) der Staats und fingierten Einkommen-
ſteuer, und 194 Proz. (175 Proz Stadtbedarf wie bisher und
19 Proz Kreisbedarf) der ſtaatlich veranlagten Realſteuern
(Grund-, Gebäude- und Gewerbeſteuer) gedeckt.

Klein-Wittenberg. Die Gemeindevertreter be-
bewilligten in ihrer letzten Sitzung dem Armenhäusler Breitz
mann von jetzt an wöchentlich für eine Mark Vikltualien und
ein Brot für 70 Pf. Der an der Koswiger Chauſſee wohnenden
Frau Wagner wird die Genehmigung zum Anſchluß an dieKanaliſation mit der Maßgabe erteilt, daß ſie dafür 5 Mark
entrichtet. Der Abflußgraben am ſüdlichen Ende der Linden-
ſtraße ſoll mit einer Barriere verſehen werden. Die Militär
behörde in Rieſa hat den Zuſchlag zum Kaufangebot der Pon-
tons (pro Stück 85 Mk.) erteilt. Die Verpachtung der Elbwieſen
ſoll am 21. April, nachmittags 3 Uhr, n Weiter
wurde gerügt, daß die Totengräberfrau Neumann bei An-
weiſung von Grabſtellen eigenmächtig handle; es ſoll ihr mit-
geteilt werden, daß ſie ſich an die Kirchhofsverwaltung und an
den Gemeindevorſteher zu wenden habe. Der Gemeindevor-
ſteher Hünſch teilt mit, daß er ſowie auch der frühere Gemeinde
vorſtehet Daniel den Kaufmann Kraz wegen Beleidigung ver-
klagt habe. Auf den Ausgang dieſer Angelegenheit darf man
geſpannt ſein.

Herzberg. Beſtien in Weg ſener Jm be-nachbarten Kröſen überfiel ein Bauer mit ſeiner Frau die
eigene Mutter, mit der das Paar Streitigkeiten hatte. Als die
alte Frau in den Stall gegangen war, ſchlich ihr zunächſt der
Sohn nach, warf ſie zu Boden, würgte ſie und griff nach der
Axt, um ſie zu erſchlagen. Es gelang der Frau aber, ſich los-
zureißen und auf den Boden zu flüchten. Hier wurde ſie in-
deſſen von der Schwiegertochter mit einem Strick erwartet. Der
Sohn warf ihr den Strick um den Hals und beide zogen die
Schlinge zu. Die Hilferufe der Bedrängten hatten aber einen
Arbeiter herbeigelockt, die Attentäter ſahen ſich deshalb ge-
zwungen, von dem Opfer loszulaſſen. Das verbrecheriſche Ghe
paar wurde verhaftet.

Erfurt. Ein ſechzehnjähriger Kadettenſchüler wurde in der
Wohnung ſeiner Eltern t aufgefunden. Er hat vermutlich
Selbſtmord verübt.

Gera. Ein ganz ungeheuerliches Verbrechen,
haben ſich unſere Genoſſen im Gemeinderat zuſchulden
kommen laſſen. Schon vor einigen Tagen wurde von den
bürgerlichen Blättern gemeldet, daß der zu zwei Dritteln aus
Sozialdemokraten beſtehende Gemeinderat nur Sozialdemo
kraten ins Bureau gewählt habe. Die Bürgerlichen verzich
teten nämlich auf Vertretungey und beteiligten ſich auch nicht
an der Wahl. Er lag alſo im Jntereſſe der Stadt, nur Sozial
demokraten zu wählen, weil die bürgerlichen Vertreter mit
ihrer Haltung dokumentierten, daß ſie kein Jntereſſe am Ge
deihen und der Verwaltung der Stadtgemeinde haben, ſondern
ſie nur ihre politiſchen und Cliquen Intereſſen im Stadt-
parlament vertreten wollen.

Jetzt wird nun durch Wolffs Depeſchenbureau e
neue ungeheuerliche Verbrechen des ſozialdemokratiſchen Ge-
meinderates in dieſer Form dem ehrſamen Spießertum und
allen lieben Tanten zur Kenntnis gebracht: „Das Präſidium
des hieſigen Gemeinderats iſt ſozialdemokratiſch. Heute fand
die Konfirmation der zwei Prinzen des Erbprinzenpaares
ſtatt. Der Oberbürgermeiſter forderte deshalb den orſitzen
den Rohmann auf, mit bei Hofe zu erſcheinen und namens der

Bürgerſchaft die Gratulation zur Konfirmation darzubringen.
Dies hat der Gemeinderatsvorſitzende abgelehnt, ſo daß der
Stadtrat bei der Feier die Stadt allein vertreten mußte.“

Das iſt ja geradezu ſchrecklichl Was ſoll denn nun aus dem
reußiſchen Fürſtentum werden!?

Allerlei.
Zwei Welten.

Die Tochter des amerikaniſchen Erſt kürzlich hat in Berlin
Millionärs Moroſini iſt bei einer eine arme Arbeiterin ihr neu-
eng ihrer Toi- geboreunes Kind erſtickt undettenausgaben zu dem Ergebnis ſich ſelbſt erhängt, weil ſie
n daß eine Frau, die ihrer Not kein Ende wußte
ich nur „halbwegs elegant“ ſie beſaß noch zwei Pfennige
leiden will, auch bei größter und eine andere mußte nachts

Sparſamkeit mindeſtens eine aufder Straße niederkommen.
halbe Million Mark ähr-lich aufwenden muß. „Tas iſt m
gar nicht viel“, ſchreibt ſie naiv,
„man braucht wenigſtens 100 Die unerhörte Fleiſchteuerung
Toiletten im Jahre, für die zwingt die Maſſen immer mehr,
man, wenig gerechnet, 4000 Mk. ſich dem Genuß von Pferde-
für das Stück anlegen muß. und ſelbſt Hundefleiſch zu-
Dazu kommen 50PaarsSchuhe zuwenden. Jm Jahre 199 ſind
und Stiefel, 150 Spitzen- ſn Deutſchland 151357 Pferde
taſchentücher, die mindeſtens geſchlachtet worden gegen 136273
15 Mk. koſten. Für Wäſche im Jahre 1908. Die Zahl der
muß man, beſcheiden gerechnet, Hundeſchlachtungen iſt im60000 Mk. rechnen bei den gleichen Zeitraum geſtiegen von
teuren Pelzpreiſen wird man 6138 auf 6990 Stück
mit 25000 Mark im Jahre
für P e nur knapp auskom-
men. Man braucht täglich
mindeſtens ein Paar Handſchuhe, Die ſechs Wärmeſtuben des
die 12 Mark koſten. Wiener Wärmeſtuben undWohl

tätigkeitsvereins wurden in der
Nach der Zeitung Sun hinter- Zeit vom 3.--9. März bei Tag

ließ der Erzbiſchof von von 22518 Männern, 10663
Canterbury 700 000 Mark, der Frauen und 30126 Kindern,
von Orford eine Million, der zuſammen 63307 Perſonen auf-
von Yort 1100000 Mark. Die geſucht. Bei Nacht wurden dieſe
Biſchöfe von Durham und von Anſtalten in derſelben Zeit von
BVath und Wels hinterließen je 5673 Obdachloſen benutzt. Jm
2400000 Mk. Als reichſter ver- ganzen Winter ſanden mehr als
ſchied der Biſchof von Lancaſter 1200000 Perſonen in den
und Briſtol mit 2800000 Mk. Wärmeſtuben Aufnahme.

Panik im Theater.
Jm Düſſeldorfer Schauſpielhaus entſtand am Mittwoch

bei der Aufführung von Joachim von Brandt eine Panik. Das
Heißlaufen eines Motors verurſachte einen Brandgeruch. Man
rief Feuer, und das Publikum verließ fluchtartig das
Theater. Erſt nachdem die Grundloſigkeit des Schreckrufes von
der Vühne aus verſichert wurde, kehrte der größte Teil des
Publikums auf ſeine Plätze zurück, und die Vorſtellung konnte
beendet werden.

Eine Meteorerſcheinung
iſt, wie erſt jetzt bekannt wird, am Montag abend auch in der
Gegend des Vodenſees beobachtet worden. Sie iſt offenbar
identiſch mit dem explodierenden Meteor, der in Meſſing
ur gleichen Zeit die Bewohner in paniſchen Schrecken verſetzte.

Das Phänomen wurde abends kurz vor 8 Uhr in den Ortſchaf-
ten Aeſchach und Pegelſtein geſehen und machte den Eindruck
einer großen feurigen Kugel, die ſchließlich unter lauten Ex-
ehren am Horizont verſchwand. Das Geräuſch dieſer Ex-
ploſionen wurde von zahlreichen Leuten wahrgenommen, die
der Anſicht. waren, daß es ſich um ein Erdbeben handele.
Wo der Meteorſtein hingefallen iſt und ob er in der hieſigen
Gegend überhaupt niedergegangen iſt, konnte noch nicht feſt
geſtellt werden.

Schwarze Pocken und ägyptiſche Augenkrankheit.
Jn Klodowo und Pappohl bei Lübeck ſind die ſchwar-

zen Pocken, in Pragsdorf und Zirzow die ägyptiſche
Augenkrankheit unter ruſſiſchen Schnittern
ausgebrochen.

Die billigen und willigen Arbeitskräfte der Junker dürfen
allerland gefährliche und anſteckende Krankheiten nach Deutſch
land hereinſchleppen, ohne daß ſie, wie andere Ausländer, die
ſich ihren Beruſsorganiſationen anſchließen, fürchten müſſen,
„läſtig“ zu fallen und ausgewieſen zu werden.

Kleines Allerlei. Grubenunglück. Auf der Grube
Kohlenberger Zug, im Sauerland, öſten ſich gewaltige Ge
n los und verſchütteten zwei Vergleute. Die beiden
onnten nur als Leichen geborgen werden. Schülerſelbſt-

mordundkein Ende. Ein Obertertianer des Gymnaſiums
in Nakel bat ſich, weil er nicht verſetzt worden war, dur
einen Schuß in die Bruſt ſchwer verletzt; er dürfte jedoch
mit dem Leben davonkommen. Abſturz eines Aviga-
tikers. Bei Flugverſuchen auf dem Chemni g5 r Exerzier
latze ſtürzte der Aviatiker Haves aus einer Höhe von acht
eter ab; der Apparat wurde total zertrümmert. Der Führer

ſelbſt jedoch nur wenig verletzt. Jn Notwehr. Als der
836jährige Handarbeiter Schumann aus der Müllerſtraße in
Berlin ſeine Ehefrau mißhandelte, griff dieſe zum Revolver
und ſtreckte ihren Mann durch fünf Schüſſe in den Kopf nieder.
Die Frau wurde verhaftet.

en vVerantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht, Partei
nachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaftliches,
Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, Lokales Wilhelm
Koenen, Provinz'ielles und Verſammlungsberichte Gottl.
Kasparek, ſämtlich in Halle.

brozge Ulrichstr. 55. Max Bernhardt. Mereburgerzh f64.
Diener des RabattrSpar- Vereins
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Pottel Broskowshi.

Pfund 1.40

Wir empfehlen als desonders preiswert unsere

Berliner Mischune Hamburger Mischune Javo-Hlschung
Pfund 1.50 Pfund 1.60

Die Mischungen sind von grösster Ergiebigkeit und spesztell für dio Feiertage so her-
vorragend von Geschmack und Aroma, dass sie den verwöhntesten Ansprüchen genügen
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Wohnungs-

Elnrichtungen
in nur ſolider Ausführung

1400500600 Nee

empfiehlt

C. Schuſple,
Gr. eiqne Werkstätten,

Gr. Märkerstr. 26.
Kataloge gratis und franko.

Großartige

d Auswahl
Uhren,

Retten inge,

Hedalllons, Colllers,
alle Reudeiten, zu

Konſirmandengeſchenken
geeignet, empfiehlt

Aug. Heckel
Fopr. Udrmseher,

gtolnweg 48. Tel. 2068.
5 o in Rabatt-Sparmarken.
I m Besichlgeey der Sceulensler.

r Röbel, Kleiderſekret.
28 Vertik.
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Sofa, Tiſche, Stühle, Ansstat-
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Karl Bieler, ustrasse 89
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Krawatten
Westen
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ſKakno, v
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in allen Farben u. Muſtern

ſtets in großer Menge vorrätig.

60)(100 von 40 r

Hugo

Nehab
Nacehkf.,

27 Fr. Ulrichstr. 27,
G6 obere Leipzigerstr. 66.

Auf Firma
u. Hausnummer

bitte genau zu achten.

Mitglied des Rabatt-
z: Spar Vereins.

5 Rabatt.

Kinder Wagen
Korb Geflecht,

neueste Muster und
Fassons, Stoff- u. Leder-
Tuch-Ausschlag, abnehm-
bar. Verdeck, vernickelto
Sturmstango, mit und
ohne starke Gummiräder

und Porzellangrift

zu bekannten
Original Preisen.

Klapp-
Fahrstühle

Verstellbare Ruckenlehne,

Schutzbrett, verstellbarer
Fusstritt, mit und ohne

starke Gummiräder

24.50 50 14.00
19.50 9.50

m rerstellbarem
Sommoerrelt r.

Kinder-Wagen!
Unsere diesjährige Wagen Ausstellung
weist eine Fülle von Pracht- Exemplaren

erstkassiger Fabriken auf. Wir haben
neben unseren vorzüglich bewährten
Marken das Fabrikat einer Firma auf-
genommen, deren Weltruf in den weitesten

Kreisen der Bevölkerung bekannt ist. ohne

Kasten Wagen
Ledertuch-Ausschlag, ab-
nehmbares Verdeck, ver-nickolte Starmetangoe,

ſtarke
Porzellan-Griff, mit und

Kleidorschotzor

7500 bis 280

Sport Wagen
in allen Ausfilhrungen,
Fabrikate erstor Häusor

zu bekannten
Original Preisen.

Sitz und Liege-

Gummiräder

Fussbremse und

Die Beseichtigung unserer

Wagen-Ausstellung
ist für jeden lohnend und von grösstem Interessse.

HNan vrüfe Preise und Qualitäten,
Kein Kaufzwaung.

verstellbare Sturmstange,
mit uvd ohne Gummi-
räder und Porzellangriff

46800 i 29
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Grosse Vlriohstr, 44 Bornburgerstr. 16
Leipzigerstr. 16
Alter Markt 18
Grosse Steinstr. 39
Thomasgiusstr. 40
Steinweg 17

bilden

die

anerkannt besten
elegantesten
billigsten

Burgsty. 4
Rellatr. 111.
Landsbergerstr., 3
Jakobstr. 38
Merseburgerstr. 159

Grosse Klausstr. 19.

Stiefel!

e

Ein willkommenes T

TURDL- SCHUHE

Garantie für Haltbarkeit.

W

G

„TURUVL. SCHUHFABRIK

Voerkaufsstello

Einheitspreis fur Herren- und Damenschuhe:

Spezialmarke
Rahmenstiefel 9so

M.

Alfreci Fränlcel Com. Fes.
e Gr. Ulrichstrasse 17.

Verkanfsstellen in allen grösseren Städten e u. Oesterreieh-

ne rme Auswahl.

Hasen, Eier, Attrappen etc.,
Schultüten mit leichter, schöner Füäüllung

ſernwie

empfiehlt

Robert Schirmer,
ob, Leipzigerstr, 71, Manstfelderstrasse 43.

G. m.

S

Max Strauss,
68 Leipzigerstrasse 68.

Herren-Hüte.
0909

Beim Einkauf eines Hutes eine elegante
Krawatte als Ostergeschenk.

J

Billige Preise.

b. H.

Kebluchie ſt S
Max Spira, Diemitz.Wilhelm Lernbitſrebe 1.

Oste r empfiehlt
Apert Humpe, el ar

T
Mein engtes Süllauhte- Fest

findet Sonnabend, den 15. d. M.ſtatt. Um gütigen Zuſpruch bittend

zeichnet Hochachtungsvoll
Wilh. Gräfe, früher Jmmerſchied.

Nachruf.
Am Dienstag, den 11. April

verſtarb infolge eines Un-
glücksfalles unſer Mitglied

Hermann Rowolcd

aus Wolfhagen a. H., im
20. Lebensjahre.

Ehre ſeinem Andenken!

Zeutralverhand d. Dimmerer.

Zahlftelle Halle a. S.
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Der Kampf um die Jugend.
Dieſer Tage hat in einer Zuſammenkunft aller „nationalen“

Vereinchen, die an der Verwirrung der Arbeiterjugend mit
arbeiten, die Gründung eines Ortsausſchuſſes ſtattgefunden,
der, geſpeiſt aus der bekannten Million des Dreiklaſſenhauſes,
jetzt die jugendlichen Arbeiter aus den ſozialdemokratiſchen Ge
dankenkreis hinaus,pflegen“ ſoll. Der Direktor Könecke, der das
Referat bei der Zuſammenkunft hatte, ſagte zwar, das Ziel ſei,
die Jugend körperlich geſund zu erhalten und ſittlich zu be-
wahren; in einem Jahre ſeien an 50 000 Jugendliche beſtraft;
ſolle man da ruhig zuſehen. Seit wann, ſo fragen wir, iſt
man denn ſo beſorgt geworden um die Arbeiterjugend? Doch
erſt, ſeit die Arbeiterjugend ſelbſtändig auftritt und ſich Ver
anſtaltungen geſchaffen hat, die den herrſchenden Klaſſen ge
fahrdrohend erſcheinen. Dieſen Gefahren für die Herrſchenden
will man entgegenwirken, nicht den ſittlichen Gefahren, die die
Jugendlichen perſönlich bedrohen. Nicht Fürſorge für die
Jugend, ſondern Fürſorge für die Jntereſſen des Staates, der
Kirche und der Unternehmerſchaft ſollen die Ausſchüſſe, wie der
neue Hallenſer es einer iſt, betreiben. Herr Könecke hat denn
auch recht deutlich zu erkennen gegeben, daß er dieſe Pflicht des
Ausſchuſſes richtig verſteht. Er forderte Geiſtliche und Jnnun-
gen, alſo Kirche und Unternehmerſchaft, zur Hilfe auf, und ver-
langt, daß alle „Vaterlandsfreunde“ mitwirken, um durch Spiel
und Sport bei den Jugendlichen die in den Städten zurückge
gangene Wehrkraft zu heben, und durch ſittliche Beein
fluſſung in der Jugend die Liebe zum Schöpfer heran
zubilden. Das ſind die wirklichen Ziele. Patriotismus und
Frömmigkeit ſollen an die Stelle ſozialiſtiſcher Erkenntnis in
den Köpfen der Jugend gezüchtet werden. Und die Freiheit, die
Freiheit der Jugend, iſt deshalb dem Direktor Könecke beſonders
unangenehm und gefahrbringend. Er meint wörtlich nach dem
Bericht bürgerlicher Zeitungen: „Die meiſte Gefahr enthält
die Freiheit, über die die Arbeiter verfügen, die in keinem feſten
Verhältnis ſtehen. Auch der oft ſchädliche Einfluß der Kame-
raden macht ſich ſtark geltend.“ „Die Jugend von heute ge-
nießt ein zu großes Maß perſönlicher Freiheit.“

Welch indealer Geiſt ſpricht aus dieſen hehren Worten. Und
das will Jugendfürſorge treiben. Jawohl, ſie wollen dafür
ſorgen, daß der Jugendliche ſich ausbeuten läßt ohne zu muckſen,
und hinterher in ſeinen Freiſtunden wie ein blödes Lamm
dahintrappt am Gängelbande ſeiner Unterdrücker und deren
Diener. Aber die Arbeiterjugend iſt doch ſchon zu ſehr aufge-
rüttelt, um auf dieſen Leim zu kriechen. Sie ſteht mit dem
größten Mißtrauen dieſer Art von Staat und Unternehmer-
ſchaft ausgehaltenen „Jugendpflege“ gegenüber. Und wenn auch
die Polizei, die übrigens an der Gründungsſitzung des neuen
„Ausſchuſſes für Patriotismus und Frömmigkeit“ teilnahm,
die freie Jugendorganiſation aufgelöſt hat, die Jugendbewegung
kann ſie nicht hemmen. Die Arbeiterjugend wird den Kampf
aufnehmen mit den Ausſchußherren. Und wir rufen ihr zu für
dieſen Kampf: Augen auf und laßt euch nicht blenden!

Aus dem Bericht unſerer Zentralbibliothek.
Mit einer enormen Steigerung der Entleihziffern ſchloß das

abgelaufene Quartal ab. Jn den Monaten Januar bis März
wurden von 5596 Beſuchern insgeſamt 7664 Bücher entliehen,
das iſt mehr als das Dreifache des gleichen Zeitraums im Jahre
1910. Dieſer Erfolg iſt zum großen Teile auf die Einrichtung
der Ausgabeſtelle Süd zurückzuführen, die in dieſer Zeit allein
an 2398 Beſucher 3141 Bücher verausgabte. Das wachſende
Intereſſe für die Zentralbibliothek hat ſich in dieſem Viertel-
jahr auch darin gezeigt, daß recht viele Genoſſen ſich veranlaßt
ſahen, oft wertvolle Bücher der Bibliothek zu überweifen. So

wurden von Januar bis März von 20 Genoſſen 59 Bände der
Bibliothek als Geſchenk überwieſen. Den Geſchenkgebern ſagt
die Kommiſſion hiermit den beſten Dank. Auch in den Organi-
ſationen, welche ſich anfangs ablehnend verhielten, hat der
Zentraliſationsgedanke auch für die Bibliotheken mehr und
mehr Eingang gefunden und in dieſem Quartal noch drei Ver
bände (Gemeindearbeiter, Glaſer und Schneider) bewogen, ſich
der Zentralbibliothek anzuſchließen und ihr ihre Bücherbeſtände
zu überweiſen. Jnfolge der Verſchmelzung des Maurer- und
Bauarbeiter- Verbandes ſchloſſen ſich auch die Bauarbeiter der
Bibliothek an, ſo daß jetzt von den 16 000 gewerkſchaftlich organi-
ſierten Arbeitern 13 200 das Benutzungsrecht beſitzen. Hoffent-
lich laſſen ſich die noch fernſtehenden Verbände durch dieſe
glänzende Beweisführung für die Notwendigkeit der Zentral-
bibliothek veranlaſſen, ebenfalls Schritte zum Anſchluß zu
unternehmen, damit recht bald allen organiſierten Arbeitern
n Unterſchied die Bibliothek zur Verfügung geſtellt werden
ann.

Ueber die Frequenz mögen folgende Zahlen eine Ueberſicht
geben. Die Bibliothek war geöffnet an 12 (12) Sonntags und
26 (13) Wochentagsausgabeſtunden. An dieſen Tagen wurden
von 5596 (1996) Beſuchern zuſammen 7062 (2317) Bücher ent-
liehen. (Die in Klammern beigefügten Ziffern ſind die Zahlen
für das erſte Vierteljahr 1910.) Auf die einzelnen Abteilungen
verteilen ſich die Entleihungen wie folgt:
Abteilung A. B. C. D. E. F. G. H. I. Summa:

Januar 161 160 214 87 1044 322 38 253 37 2266
Februar 160 149 239 38 1123 460 50 249 41 2509
März 130 143 208 45 1039 429 45 227 23 2289
Jn 1911: 451 452 661 120 38206 1211 133 729 101 7064
Jn 1910: 157 156 238 45 1176 108 36 374 27 2317

Abteilung A: Partei und Gewertſchaftsliteratur; B: Geſchich e, Biogr phien
C: N turwiſſen chaften, Reiſebeſchreibungen; D: Religion, Priloſophie; E: Rom ne,
Novellen; F: Jugendſchriften; G: Kl.ſſiker, Gedichte; H: Sammelwerke; I: Technik,

Geſetze, Ver chiedener.

Auffällig iſt die faſt um das Zwölffache geſtiegene Zahl der
Abteilung F. (Jugendſchriften). Das zeigt uns einen Weg,
auf welchem wir die Jugend für uns erobern können. Dazu ge
hört allerdings einheitliches, ſyſtematiſches Vorgehen bei der
Auswahl der Bücher und möglichſt bequeme Ausleihezeiten.
Dies zu erreichen, ſoll das nächſte Ziel der Kommiſſion ſein.
Sie hofft damit auch der emporſtrebenden Jugend den Weg zu

ebnen zu Bildung und Wiſſen. r
Der gute Ton bei den „Nationalen“.

Bekanntlich geraten alle bürgerlichen Elemente über jedes harte
Wort, das in der Arbeiterbewegung fällt, in große moraliſche
Entrüſtung und zetern über den angeblichen Sauherdenton in
der Sozialdemokratie. Wie es in den Kreiſen der „Gut-
geſinnten“ und auf deren Verbandstagen hergeht, erfährt man
meiſtens deshalb nicht, weil die Leuchen unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit tagen und die bürgerliche Preſſe ſtets bemüht iſt,
die „nationale Sache“ in möglichſt roſigen Farben zu malen.
Ab und zu gelingt es aber doch, einen Blick hinter die Kuliſſen
der Tätigkeit nationaler Elemente zu werfen. So in der letzten
Schöffengerichtsſitzung, in der vier hieſige Eiſenbahnarbeiter
gegen einen auswärtigen „Kollegen“, der unerlaubt für den
Elberfelder Verband auch ein neutrales Pflänzchen agi-
tiert haben ſollte, wegen Beleidigung klagten. Entwickelt hatte
ſich der Krach catf einem am 19. und 20. Auguſt v. J. in Halle
ſtattgehabten Verbandstag. Man diskutierte die Ver-
ſchmelzungsfrage zweier Vereine und hatte den Beleidiger durch
Beſchluß gezwungen, aus dem Verband auszutreten. Nach dem
Verbandstage bombardierte man ſich mit Flugblättern, die von
Elberfeld hierhergeſchickt wurden. Jn den Schriften ſtellte man
die Behauptungen auf, die Verhandlungen auf dem Verbands
tage wären ſtatutenwidrig geleitet. Das Ende des Verbandes
ſtehe bevor. Halle ſei in Nöten, da ſozialdemokratiſche Elemente
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ihre Hände im Spiele hätten. Dieſen Vorwurf nahm man be
ſonders übel, da in Halle alles „neutral“ ſei, wie die Kläger
meinten. Dann ſprach man in Beziehung auf den Verband von
einem Trümmerhaufen, in dem „der größte Sterbekaſſen-
ſchwindel der Gegenwart“ getrieben werde. Ferner ſtellte man
die Behauptung auf, ſämtliche Abgeordnete, die im Ab-
geordnetenhaus für die Eiſenbahnarbeiter geredet hätten, wären
ſozialdemokratiſche Elemente. Das ſei nicht ſchön. Auch einige
Zentrumsabgeordneten bezeichnete man als ſozialdemokratiſch
„veranlagt“. Die angegriffenen Hallenſer ſollen dann in natio-
nalen Zeitungsartikeln ihren Herzen Luft gemacht haben. Des-
wegen hat der Beklagte, der zur Verhandlung nicht erſchienen
war, Widerklage erhoben. Er hatte in der Vorunterſuchung er-
klärt, der Halleſche Vorſitzende habe ihn und ſeine Familie in
gemeiner Weiſe beleidigt.' Was hätten ſeine Frau und Kinder
mit dem Verbande zu tun? Die wahrlich nicht angenehme Ver-
handlung wurde ſchließlich behuſs weiterer Beweisgufnahme
Lertagt. U. a. ſoll auch ein Bahnmeiſter Stange, der den Ter-
min verpaßt hat, als Zeuge geladen werden.
Vielleicht ſchickt der Reichsverband zu der nächſten Verhand
lung einen eigenen Berichterſtatter, um die Sache im „natio
nalen Jntereſſe“ gründlich ausſchlachten zu können.

Wo bleibt Halle?
Unſere Nachbarſtadt Leipzig macht unſeren Stadtvätern

wieder einmal vor, wie Stadthygiene gemacht werden muß. Wie
wir in Leipziger Blättern leſen, hat der Rat der Stadt Leipzig
den Stadtverordneten eine Vorlage über die Errichtung eines
großen ſtädtiſchen Bades im Norden der Stadt zugehen
laſſen. Das Bad iſt als Vollbad im weiteſten Umfang gedacht
es wird Schwimmbaſſins, Wannenbäder, Dampfbäder
und alle Arten mediziniſcher Bäder umfaſſen. Auch ein
Hundebad iſt vorgeſehen. Der Finanzplan rechnet bei der
Anſtalt mit einer Einnahme von 127 000 Mk., einer Ausgabe
von 176 000 Mk., ſo daß ein ſtädtiſcher Zuſchuß von 49 000 Mk.
nötig würde. Die Koſten für die Erbauung des Bades ſtellen
ſich auf 1238 184 Mk. Da die früher von den Stadtverordneten
geäußerten Wünſche ausreichend berückſichtigt ſind, iſt anzu
nehmen, daß die Vorlage ſchnell die Billigung der
Stadtverordneten ver ſammlung findet.

Die Hallenſer Stadtverordneten haben für ſolche hygieniſche
Einrichtungen nur ihr altes blödes Lachen, das ſchon ſo
manchesmal den Sitzungsſaal durchwieherte, wenn die ſo bitter
notwendige Errichtung des Schwimmbades zur Sprache kam.
Wenn dieſer cekelhafte Zuſtand nicht bald durch ein reinigendes
Gewitter beſeitigt wird, dann können wir in Halle wohl noch
erleben, daß eines Tages ein Hundebad gebaut wird, bevor noch
an die Errichtung des Schwimmbades zu denken iſt. Die
Sauberkeit ihrer Schoßhündchen geht die Bourgeoiſie eben näher
an, als Reinlichkeit und Geſundheit der Arbeiterbevölkerung.

Ein ſchöner Erfolg der gewerkſchaftlichen Aufklärung. Die
Abſtimmung über die Verkürzung der Arbeitszeit in der Halle
ſchen Maſchinenfabrik, für die wir kürzlich die Arbeiter alar-
mierten, hat ergeben, daß 276 Arbeiter für und 225 gegen die
Verkürzung geſtimmt haben. Rechnet man zu dem Mehr von
ö1 Stimmen diejenigen Arbeiter hinzu, welche von vornherein
von der Abſtimmung ausgeſchloſſen waren und deren Zahl un-
gefähr 200 betragen wird, ſo iſt eine ?24 Majorität vorhanden,
die ſich trotz des erfolgten Abſchreckungsanſchlages nicht hat
beirren laſſen. Die Firma gibt nunmehr durch einen neuen
Anſchlag bekannt, daß die Arbeitszeit vom 19. April ab nur
91 Stunden beträgt, daß alſo abends um 516 Uhr Feierabend
iſt. Damit iſt endlich erreicht, was andere Betriebe ſchon vor
4—5 Monaten haben zugeſtehen müſſen. Die Mehrzahl der Ar-
beiter der Halleſchen Maſchinenfabrik iſt nicht ſo vernagelt ge
weſen, auf den erſten Anſchlag hereinzufallen. Die Direktion
hat ſicher geglaubt, durch derartige Manöver die Verkürzung der
Arbeitszeit illuſoriſch zu machen. Sie hat ſich verrechnet. Die
Mehrzahl der hier beſchäftigten Arbeiter hat bewieſen, daß ſie

In ätesen 6 Froislagen bin

ieh unübertroffen.
Bitte meine Schaufenster anzusehen,
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Falten -Norfolkx Fassons. z



rer mit den anderen Metallarbeitern kämpfen will und
der Organiſation die Vertretung ihrer Intereſſen erblickt.

Hoffentlich nehmen ſich die noch übrigen ein eiſpiel daran und
treten dem Metallarbeiter-Verbande bei, damit weitere Ver-
beſſerungen im Lohn- und Arbeitsverhältnis geſchaffen werden.
was ſehr nottut.

Der konſervative Durchfallskandidat, Bergrat Schrader,
kann wirklich vielerlei. Er iſt in einer Verſammlung der hie-
ſigen Deutſchſozialen Ortsgruppe, in der er eine nationaleSammlungsrede gegen die republikaniſche Sozialdemokratie
hielt. auch zum Kandidaten dieſer antiſemitiſchen-mittelſtänd-
leriſchen Gruppe ernannt worden. Und das obwohl er
Hanſabündler iſt! Er rühmte ſich außerdem in dieſer Ver-
ſammlung ſeiner Vermittlertätigkeit zwiſchen Nationallibe-
ralen und Konſervat iven. Das iſt ſchon allerhand an Mei-
nungsſtärke und zum Durchfall langt's ſicher auch.Die Trothaer Arbeiter Liedertafel veranſtaltet am erſten
Oſterfei ertag. früh von 111 Uhr ab, in der Sachſenburg,
Trothaerſtraße, eine Matinee. Die organiſierte Arbeiterſchaftvon Trotha wird erſucht, dieſe recht zahlreich zu beſuchen.

Zoologiſcher Garten. Am Karfreitag gelten den ganzen
Tag über die ermäßigten Eintrittspreiſe von 30 Pf. für Er-
wachſene und 20 Pf. für Kinder. An allen drei Oſterfeier-
tagen nachmittogs großes Konzert.

Der Arbeiter-Bildungsverein Kröllwitz hält am Sonntag,
den 16. April, im Lindenhof, abends 824 Uhr. einen Bunten
Abend ab. Neben Vokalkon
Aufführung, auch wirkt die
verſpricht ein intereſſanter zu

Dölan.
abend, den 15. April, abends
unſere Mitgliede

ert gelangt ein Theaterſtück zur
urnerabteilung mit. Der Abend

werden.

Sozialdemokratiſcher Verein. Am Sonn-
81 Uhr, findet in Knolls Hütterwerſammlung ſtatt. Wegen der Wichtigkeit

der T zordnung iſt es Pflicht eines jeden Genoſſen und jederGenoiſtn, zu erſcheinen.

(Wei iteres Lokales in der dritten Beilage.)

zählung vom 12. Jnni 1907.
lichungen des Kaiſerl.
Deutſchen Holzarbeiterverbandes.gebunden 2,50 Mt.pro Exemplar 2 Mk.,

Citerariſches.

Die Holzindnuſtrie in der amtlichen Berufs- i
„Bearbeitet nach den Veröffent-

Statiſtiſchen Amts.

ne nennen
und Betriebs-

Verlagsanſtalt des
Oftav. 236 Seiten. Preis

Die Betriebs- und Arbeits verhältniſſe in den Karoſſeriebau-
Werkſtätten.

anſtalt des
Preis pro Exemplar 50 Pf.

Nach einer von der
macher im Herbſt 1910 vorgenommenen Erhebung.

Deutſchen Holzarbeiterverbandes. O

gZentralkommiſſion der Stell-
Verlags-

ktav. 32 Seiten.
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bedeutet über, unter Nulh.

Unſtrut und Saale.
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Elbe.
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Torgau 1,88 0,161Wittenberg c2,98 2,83 0 151Roßslau I -237 o. 171Vaxby 73 287 0181Magdeburg 2,33 2,14 019 S
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Halle a, S. u. Umgegend,
Motied des Ard.-Radtahrer-Bundes Solidarität

Abteilung HalleAm Snnies den 16. April (1. Oſterfeiertag) im grossen Saal

des Volksparks

Oster- Vergnügen
beſtehend aus nachmittags Kränzchen u. Preiskegeln,

abends B. L. L.
verbunden mit Kunst- und Reigenfahren.

Ohne Karte Kelnen Zutritt. Der Vergnüqungsaussehuss.

Arbeiter -Sängerchor, Hervebun

Moutag, den 17. ds. Mts. (2. Feiertrag) von nachmittags 3 Uhr
und abends 8 Uhr an

Tänzchen
in der Kaiſer-Wilhelms-Halle, wozu Freunde und Genoſſen freund

lichſt einladet Der Vorſtand.
Achfung? Achtung?

Wer eine gute 5 und 8Pfs. Zigarre rauchen
will, der bemühe ſich zuAeinrich graun, ergrge

neben UHago Haaues Restauraut.
Verkauf von Marken aus erstki. Fahren zu bgsten Preisen.

Gastwirte erhalten Vorzugepreise. Spez. Zigaretten.

2um bevorstehenden dsterfeste
empfehle in ſehr reicher Auswahl und preiswert:

Rotcwſd, Rehwild, Fasanen, sämtlich. Ceflügel,

frischgeschossene wilde Kaninchen
geſchlacht. Ziegenlämmer, friſch. Hirſchnhſleiſch,

frische Landeier, frisches Gänseklein usw.

Wörmlitzerſtr. 101F. Riemer um u el mart,
Telefon 3484. Telefon 3484.

PFleisch-e u. W urst-Offerte.
Zum Fest Ausnahwepreise.

Rinädleisch, zum Kochen Pfd. 60 Pfg., zum Braten Pfd. B0 Pr.
Schweinenlelsch Pfd. 70-—80 Pfg. Kalbfeiseh Pfd. 80 u. 85 Pfg.
Hammelſieisch Pfä 85--90 Pfg. Schlackwurst u. Salami 1 Mk
Rot-. Leder- u. Schwartenvurst Pfd. GO Pfg. Knackwurst u

Gebacktes Pfd. 70 Pfg empfiehlt
M. Winkler. Llebenauerstr. 162 u. Talamtstr. 9.

Schönster Weg
Knolls Rötte,

Ueideschiösschen,

Bahohof Beide.
Knoſſ's offen
Weldtost!

Olnd-
beutel

Sch Wanne

ſ. Kaffee.

2926.

Nußb. Kleiderſchr. v. 20 M.
Vertikos 33

Sofatiſche 10
Rohrlehnſtühle 4
Plüſchſofas in gr.

Auswahl.
Trunmedux-Spiegel,, 28
Herrenſchreibtiſche 45
Kompl. Schlafzim. 90

Küchen-
einrichtungen 30Eleg. Salons, Speiſezimmer,

Herren-, Wohn und Schlaf
zimmer ſowie Kücheneinrich-
tungen in jeder Preislage.

F Komplette Wohnungs-
einrichtungen von 150 bis
5000 Mark in großer Aus
wahl am Lager.

frledrichdelleke
Halle a- S.

Möbel-Magazin,
Gegr. 1883,

Teleph. 2450. Geiſtſtr. 25.

Eigene Tiſchlerei u. Polſter
werkſtätte im Hauſe.

Kiunge Frauen
ſende Proſpekt Periodenſtörnung.Dantſchreiben und Probebeutel
Dr. Blons- Pulver bei Einſendung

von 20 Pfg.- Marke gratis.
Bitte ausſchneiden.

H. Löffler, Dresäen 57. Weifinergietz 9.

nen Feste
ff. Wursi- u. Fleischwaren.

B. Kirchner,
Reilstrasse 126.

r. Ulrichstr. 58auſ geöfnet

von 7 bis 210 Uhr,

e d dd e n
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el. 1275

12 bis 2 Uhr.

Gegründet
1817.
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Gegründot

1817.

V Markt, Rathaus,
empfiehlt ſein reichhaltig ſortiertes Lager in:

langen und kurzen Pfeifen, Zigarrenſpitzen in Meer
ſchuum und Vernſtein, Stöcken, Schnupftabak-Doſen,

Schath- und Damenſpielen, Wrfehpielen uſw.

feinste Rotwurst 90 Pfg.,

r G

Empfehble für die Pooisgo i

Punge Osterlämmer,
desgl. Ia. Mastkalbf leiseh

sowie

Rincerschmorhraten, Kascler Rippenspeer,
ausserdem feinste frische Leoberwurst à Pfd. 1 MK.,

Jeden Abend Warme Khoblauchswurst.

Die ſchönſten und v

Am üä e
kauft man bei

Paul Landgraf
Schmeerſtraße 17/18.

r x

Scohwartenwurst 70 Pfg.

n

T

S

von Mutter
bewahre ihr

Kind vor
Skropheln,

engl. Krank-
heit,

Ausschliag
durch

Pingeben von

Medicinal-
lehertran Emulston.

SestesBlutreinigungs- u. Stärkungsmittel.

W Erleichtert das Zahnen,
Flasche 1 Mk. und 2 M.

Hax Räcller,

2Viktoria- Fahrräder
gut erh., spottbillig zu verkaufen

Rich. Wagnerstr. 18 pt.

Amiäterftarten

x

Starke
Hapſleher-

Wahen,

S eig. Fabrikat
m. extra ſtark.

Rädern u. gußeiſernen Buchſen,
ſowie einzelne Räder u. ſämtliche
Erſatzteile kauf. Sie am beſten bei
Ernst Seltmann, Wagentehrit, z

on gros en detail.Halle a. S., Merſeburgerſtr. 16.
(neben der Zentral-Ankaufsſtelle).

Reparaturen billigſt.

rie. Saat-Rartoffen

hat abzugeben Rioh. Rosohe,
Ofendorf, Regensburgerſtr. 9.

Eleg. Kinderw. z. vk. Reilſtr. 11 II.

AOptiber Can Schaefer,

Zur Erhojüne

e r
Richtersche Reisszeuge

sind vorschriftsmässig
für Schule und Industrie,

Grösste Auswahl dei

Gr. Steinstr. 29.
Lettin l 5 Angenehmer

Ausflug.

Nur direkt im Orte gelegen.
Schattiger Garten mit Kolonaden
und Kegelbahn.
Saal. 4 Vereingzimmer. Auzspann.

ff. Freybergbrän, helbod. dunkel,
*/10 Glas 15 Pfennig.

Kalfee, v. betränte, kräftiges ksven.

Mäßige Preiſe. Ergebenſt
Wilh. Hirnehkfold,

Achtung Achtung
Fahrräder

werden ſachgemäß repariert,
emailliert und vernickelt bei

otto Hänlsch, lumt. 156.

Auf Wunſch werden Räder ab-
geholt u. koſtenl. wieder zugeſandt.

Gut erhaltener Sportwagen
billig zu verkauſen. Ammen-
dorf, Halleschestrasse 69 II, I.

Sonnabend
Sehfachtefest.

M. Fromme,
Liebenauerſtraßße 5.

Ein Hund entlaufen.
Eelbbrauner Windhnund, Vaſtard

an der Glauchaiſchen Kirche ab-
handen gekommen;
nung abzugeben.

Zuderraffinerie, beim Portier.

gegen Beloh-

s ndes

deutschen Reiches
von Emanuel Wurm.

Preis 1 Mk. Porto 10 Pf.
Zu beziehen durch die

a rHar; 42/43.e a.

Vorgehen
er Art. wach s C hschuitten, aeeh eingesetat,

licfert billig 51. z
in Kein

dereArbetsmarkt.
Offene vielen n
Zeitung: Deutsche Vakanzen-Post,

Esslingen 156.

Schlosser e. Schmiede
sucbt J. Rau, Lessingstr. 33.
2 nachweisl. geübte Kefſelreiniger

geſ. Ritter, Mansfelderſtr 28
Zu melden von 7—8 Uhr abds



N.
Fuchs
Halle a. S.,
Gr. Ulrlehstr.

I, II. 11I,

Bohlen

Kinderwagen Sporiwagen,

ledermann erhält

Kreckit.
ſorfsee.Zahlungshbecingungen

unonglieh leieht,

gar nicht fühlbar.

Warum kaufen Sie noch
andere Salzheringe, als unſere

Rlegenhermee?
Weil Sie noch nicht wiſſen,

daß unſere

Rlesenherinee

viel fetter und w alsandere Heringe ſin
4 Stck. wiegen a Wien
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Elegante
Einrichtungen Beordegk Hermes ſeust

r u empfehlen. zepte zur Pn e Zeit. bis 3000 Mk. Herſte ung der ſo echten
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entnommenen Möbel über-
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gute Ausführung weit-
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J Eheleute.

Toppieho Garcinen,

Portièren, Vitragen,

e R tangenspargel, mitt

w. L e ehew. e 22 S afätti S wo eZur gefälligen Beachtung en n in
Hur bis Sonnahend ghend

güttiges Angebot. Wegen RESCHhfts Kuftlösung ache ich folgende
staunend villige Offerte und gebe zur Probe in beſchränkter Anzahl ab W

Wem daran gelegen iſt, billig und dabei gut zu kaufen,
überzeuge ſich, denn ich biete

Ihnen für wenig Geld Hervorragendes.,
Offeriere in hundertfacher Auswahl:

Elegante Jackett Anzüge fonde Stoffe

ens argel W I, 406.e
J n e W. 13tongensparyal,W e Z. 110
c pa
Rieſen, 2P zu Sdfe v 80, z

iio, i 140 und 150 Pf.
t 1 scanitt- ung rd Doſe z 2 Pfd. 30

45 Pf., 605 Pfd. 75 Pf., 16 h 140
Zrdsen, junge, mittelfeine fſeine,
r ſeine und Ka Kaiſer Schoten,

Pfd.Doſe 38, 46, 66, 90, 116
z Rentan in Scheiten,

unge Kohblrabl in
mnisehte Gemüse,
junge gieinpilze. Pſifferinge.
Ghampignons ete. ebenf. billigſt.S Stück Lilienmilch Veilchen, Lanolin, Glycerin- 40 Elegante Jackett Anzüge aeuveiten d. Saiſon I t

c und Mandelſeife, ſortiert, für nur Pf. 4 ß 00 h 4 Pfd. 82Pf., 10S demllon Jan Elegante Jackett- Anzüge Griat für was 20 Ir Flaſchen Kopfwaſſer als: Birken, Kamillen, Tannin, 30 kf te Rock-Anzüge 16* bWr rAiuwen, mit Kern, 2 Pfd.
Brenneſſel, Bayrum od. Franzbranntwein für nur eanie 9 I und 2reihig efſerii

e v n ad e Teile zuſammen als: 1 Fl. Mundwaſſer, 1 Zahn- 70 klegante Bursehen- Anzüge gute Stoffe c i
5 bürſte, 3 Doſen Zahnpulver für nur Pf. D Elegante Knahen- Anzüge J r an. Sache en

S Teile als: 1 ſeidene Bartbinde, 1 Sicherheits- 95 Elegante Kommer- Paletots ZrWdriten er 12 v e
S Raſier- Apparat mit Klinge für nur Pf. J Elegante Hosen in neueſten Stoffen u. Muſtern 29 an

i ifen, Kopf u. Hleiderbürſten, Friſierkä Ein Poſt iſi Ste n euren ine ne alle Teile Aetttet ganten en I Einzelne Jacketts u. Westen auffallend billig. eder e
t Kescohaäfts- Auflösung des 5/0 Rabatt in Marken oder bar. u 2 Pfd. drieeBarfümgrig S Portstr. aeteerwnerdara Vuletta- arten e Gustav Reinsch e
S Uhere von der eipplgerſtr. fFür Wiederverkäufer beſondere Angebote. n im Roten Turm. Marktplatz, im Roten Turm r.

e Achten Sie genau auf meine Firma in Jhrem eigenen Jntereſſe. 4 Itiriir. bolinaioeeene J Verſäumen Sie nicht dieſe 3 Tage! W Naſe a. S.S SSSSGSGSGSGGGG Gz e v ereren I gt Turms Rodschäcbtorej Reisehandtaschene r v. best. bdraun. Rindleder bes. bill.Achtung Achtung x C. F. Ritter v. Rd Spoisowirtschaft

empfiehlt zum Osterfest:

ff- Rossfleisch, solten schön,

Verband der Föbrllurbeiter Deutſchl. Zuhſtelle Hulle 6.

Am 1. Oſterfeiertag im Gaſthof des Herrn Paul Wenzel in Wörmlitz
o OFrühlings Fest

beſtehend in Konzert und Ball ſowie sonstigen Veberraschungen.
Anfang nachmittags 4 Uhr. Ende früh 4 Uhr.

Einem zahlreichen Beſuche ſieht entgegen Die Ortsverwaltung.
X

Wenzels Gasthof, Wörmlitz, Fahrräder
hält werten Vereinen u Korporationen ſeinen großen für Herren v. Damen
ſchattigen Garten, Saal und Lokalitäten bei Ausflügen m. u. o. Pr. 7. 20-55

Neue Fahrräderzu Waſſer und zu Lande beſtens empfohlen.
von 50--135 Mk.

Leipzigerstrasse 90.

but. der brivat- Mittag
z. mäßig. Preiſen 12-2 Uhr, f. Hand
werker auch abends Friedricker. I. E.

geräucherten und gekochten Sehinken,

Saluml!- 1. Schlackwurct, Aen Rammeraueie,

ff. Kochwurst, Jauersche u. Röstwärstehen,

alles 2u Tausenden nur bei

Nachruf.
Am Montag, den 10.

April ſtarb nach langer
Krankheit unſer werter
KollegeAug- Thurm, Reiſstr. 10. Wilhelm Bahn

2. Feiertag bis früh:
BALI, d. Gesangvereins Wörmlitz-Böllberg.

MaLKulaturzu haben in der Sonoasensehatte Buondraokorol,

Mäntel, Schlänche v. 2 M. verk

fahrrad-Haus, an
straße 32.

piehcwitn el äeVolksbuchhandl.

Cüpstigel Gegenden

Ein großer Poſten neue und
getratzene Schuhwaren, Kinder
ſchuhe von allen Größen, ſind beimir ſehr billig zu verkaufen.

Ruhmann, Schohnscrernstr
GVroßtze Alausſtratze 13.

1000stück Easröhren
zu Drahtzäunen billig abzugeben

Carl Liohr. Ab Wuchererſtr. 62.

v ehe DamenSerrg zu eSechinädler, ger
irger. er.

in Gutenberg.
Ehre ſeinem Andenken

ſein in freie
L



MWalh Theafep
Duettor u. Beitaer: Padl Riäthgeso.

Vollo Häuser! Dio April-Sonoation:
S Das Mädchen auf Irrwegen.

Anfang 8.45 Uhr. Gewöhnliche Preise.
Karfroftag Koino hSonnabend zum 17. mal: Das Maädohben auf rrwegen.

1. u. 2. Festtag von II --2 Uhr Matinéoe.Unter andern Eine Ndele Kiste“, Schwank mit Gesang.

Könnern.
KKimo-Salom, Schützenhaussaal.

Nächſter Spielplan 1. und 2. Ostertfeofertax.Dieſe Woche ein intereossantes und spanneondes Programm.
Eintritt jederzeit.

Sonntags von 3 Uhr nachmittags bis abends 11 Uhr.

Konſ. Verein f. Anmendorfu. mg

Freitag, den 14. April, wachnittags 31 Ahr im

Gasthof zum Dreierhaus in Osendorf:
Ordentllche Ceneral-Versammlung

Tagesordnung:
J Bericht über das abgelaufene Geſchäfts-Halbjahr.

Bericht über die in Merſeburg ſtattgefundene Konferenz der
Halleſchen Einkaufsvereinigung, über die Bedeutung der Bezirks
Konſumvereive.

3. Geſchäftliches. Der Auffichtsrat.
J. A.: Heinrich Förſter.

W Butritt nur gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte. W

Könnern. Könnern.
Arbeiter Verein „Frohsinn“

De Sonntag d. 16. April (1. Oſterfeiertag) einen

Unterhaltungs Aben
unter Mitwirkung der Arbelter Liedertafel Glebichensteln.

Freunde und Gönner ladet ein Der Vorstand.
C.

ßerndorkks Poſumenten- Woll- I.

Weißwaren Geſchäft Ceixtstr. 27
empfiehlt zum Oſterfeſte:

Herrenkragen, Sckhlipse, Serviteurs, Vormal-
und Maceo-Unterzenuge,

Damen- und Kinder-Schürzen, Handschuhe,
Strümmpfe, Korsetts,

Rüschen in grosser Auswahl.

O Oster-—Postlkarten O
Oster-Hasen, Oster-Fier

mit und ohne Spielwarenfüllung empfiehlt in reicher Auswahl
Albin Hentze, Schmeerstrasse 24.

M. d. R.Sp.V.

Volks parK
Mono. r el Lokale27777

Zum bevorstehenden t bringen
wir unsere aufs sauberste gepfſtegien, mit
Pampfheizung versehenen und qui venli-
lierten Räume In freundliche Erinnerung

Sonnmagq, I fFeiertag,

von II r an
Grosse Maofinee

ansgeſfhrt von der gesamfen Kapelle des Herrn FPfusſk-
direktor Engel mann, mmer gütiger Miwirkung des

Arbeiter Sänger Chor“.

Pem vielseitigen IVunsche des Publikums
entsprechend, finde! am Ahend

Gr. musikal. Unterhaltung
Slait.

NMontaq, 2. Feiertagq,

von I Ehr an
Fruhschoppenkonger

ausgeführt vom sitarkbesetzten Salou- Orchester.

Musikalische IInterhaltung.
Sonntag und Montag

gut zusammengestellte MNenits a t

Von I bis 8 r. Plittag.
Sonst vorzqliche, allgemein anerkannte,

gute Speisen à la Karte. e iſi anGutgepſiegte Biere aus freybergs Brauerei.
Preiswerte gute Deine in Plaschen u. Karaffen.

Hieren ladet frenndlichst ein
Die GOeschaftsleitung.

fur Sohokoladen, Kakao, Kaffee, Tee.
Zu Ostern empfehle:

koht höhm, 6lassachen arg Ostersachen,

Marie Peschke, Steinweg 31.
Bitte genau anf meine Firma und Hausnummer 2u achten,

LILILIILLIIIIIIIIILILIIIIIIIIIIIILLLIII
a

e 55

Gladttheuter Holle.

Direktion Geb. Beral M. Richards.

vollſtändig neuer Sinſtudierungn

Tragödie in 6 Akten von J. W.

Kändig aufgehobenem Abonnem.

am gee den 19.

wollo- zegter.
Direktion: Gustav Poller.

rer u. M beiſpielloſem Erfolg
„Polnlsche Wirtschaft“

Morgen, Karfreitag 9 gosohfossen, W
Sonnabend 4. 15. April das. 8Vhr:

Am 1. u. 2. Osterfeiertage, vorm. ma Uhr

Grosse Fest-Matinee,
eegeegn Amtler-Perzonal des Man Walden Enenble;

verbunden mit gr. Frähgenoppen- Konzert Wdes geſamten ter-Orcheſters. Entree M. c

rer „Bummelfritze Sache Wien
Vorverkauf zu u Preisen eG eder Erwachsene 1 Kind frei 2 Kinder ein Zect

Abends s Uhr Polnische Wirtseha
Sinott r die Oſterfeiertage ſind ab ventim Senterdureen erhältlich!

Der billige Verkauf K.
des

Weiffenbach schen Warenlagers
und anderer Waren,

Alter Markt 1, Zentrum der Stadt, Ahter Markt 1,
bietet jedem Käufer ovormeo Vorteolleo.

Damen Gummigärtel, mobderne Deſſins und Samt,
15 838 58 68 95 120 Pf.

Gommi Herren Hosonträger, gute Qualitäten,
w0 38 68 88 125 Pf. uſw.

Kragen von 15 Pf. an, Arawatten, moderne Farben
und Deſſins, 28 48 88 95 Pf. uſw.

Herrensorkeon von I Pf. an.
Damenhemden 80 95 115 145 170 Pf.

Tapiſſerie (reiche Auswahl), Tricotagen, Schürzen, Unter- M
N taillen, Nachtjacken, Befätze, Knöpfe, ſämtliche Zutaten der
Damenſchneiderei enorm billig, Korſetts, Dameuftrümpfe,

Zaſchentücher uſw. Sor

m man gut und billig, wie bekannt, bei

DF Perd. Kloppe W
früher Kl. Alrichſtr. 12, jezt: Schülershof II a.

Ecke Oleariusſtraße, vis-ä-vis der Handwerkerſchule, am Hallmarkt.
Eingetroffen: Posten schwarze und farbäge

Herren-, Damen- und Kinder-Stiefel.

Zum Osterfeste
empfehle

Prima Rind-, Schweine-, Kalb- u. Hammel-
fleisch zum Braten.

Abgel. Roastbeeft, div. Aufschnitt etc.
zu billigsten Tagespreisen,

Eckmuncki Fuchs,
4 Beesenerstrasse 4.

vol. GäſtenFernruf 1181.
Sonnabend den 15. April:

Abends 7 Uhr:
205. Vorſtellung i. Ab. 1. Viertel.

Am Karfreitag:

kmässigte kinmitnrehe

W 30 Kinder 20 SFaust (I. Teil).
v. Goethe. Muſik von A. Kleffel.

Kaſſenöffnung 6 Uhr.
Anfang ühr. Ende gegen il Uhr. raniſene

Sounta den 16. April:

e aNachmittags 3'/2 Uhr:

22. h zuermässigten Prelgen:

Glaube und Helmat.
Die Tragödie eines Volkes in
3 Akten von Karl Schönherr.

Abends 7 Uhr:
Sonder Vorſtellung bei voll

Preiſe auffallend billig.

Komplette ehnſenben,

Salons, Herrenzimmer,e

moderne Kſichen
unerreicht billig b. langjähriger

7 e
Wer Rovengon 5. Male:
z für h mal 3 en Garantie, verkauft

von Hugo mannWaſt don Vide Sredg K, ßosenherg,
Halle a. S., Geiststr.

Spitek nempf.

Se e e u
ne ost (Gonigk. mit Scho

ite Ab Hampe, i
Für die Inſerate verantwortlich: Rovb. Jlgner. Drug der Halleſch. GenoſſenſchBuchdruc (E S. m. d. Verleger vor vorm. Aug. Sroh, jegt A. Jähnig. Sänmtl. i. Halle a. S

h
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3. Beilage zum Volksblatt.
Er. 69 Halle a. S., Freitag den 14. April 1911

Gewerkſchaltſiches.

Zum Streik der Hafenarbeiter in Mannheim.
Seit Dienstag hat ſich die Situation im Streikgebiet weſent

lich verſchärft. Dem Arbeit geber“verband iſt es gelungen, aus
Eſſen (Ruhr) etwa 400 Streikbrecher zuſammenzuſuchen. Das
Menſchenmaterial iſt dasſelbe wie bei anderen Gelegenheiten
auch halbwüchſige Burſchen, notoriſche und gewohnheits
mäßige Landſtreicher und ſchließlich ſolche Leute, die aus Prin-
zip Streikbruch verüben. Der vierte Teil dieſer Garde iſt be
reits, als die Arbeit beginnen ſollte, wieder ausgerückt. Dieſe
zweifelhaften Elemente treiben ſich jetzt ohne Subſiſtenzmittel
in Mannheim herum. Die Arbeit geber“ verweigern jede Ent-
ſchädigung und ebenſo die Rückbeförderung nach Eſſen. Die
Polizeibehörde und Armenverwaltung, an die ſich die Leute in
ihrer Mittelloſigkeit gewandt haben, verweiſen ſie an die ſich
im Streik befindenden Organiſationen, die ihrerſeits gar keine
Urſache haben, Mittel für die Kadetten aufzuwenden.

Die öffentliche Sicherheit Mannheims kann durch das ab
lehnende Verhalten der Behörden und des Arbeitgeberverbandes,
der doch ſchließlich der allein Schuldige iſt, arg gefährdet wer
den. Einige von den fortgelaufenen Leuten ſind, als ſie ihre
Effekten von dem Streikbrecherſchiff holen wollten, von den
Streikbrecheragenten geprügelt worden.

Das Gewerbegericht bemüht ſich, Verhandlungen herbeizu
führen; ob ſich die Unternehmer darauf einlaſſen werden, muß
ſich die nächſten Tage ergeben. Da die Unternehmer ſich weiter
bemühen, Streikbrecher heranzuſchaffen, iſt dringend vor Zu
s ug nach dem Mannheimer Hafen zu warnen.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., den 13. April 191t.

(Fortſetzung des lokalen Teiles aus der zweiten Beilage.)
„Deutſche“ oder „lateiniſche“ Buchſtaben.

Vor kurzem hat die Petitionskommiſſion des Reichstags
einen Antrag angenommen, in den drei unteren Volktsſchul-
klaſſen die „deutſchen“ Buchſtaben zu beſeitigen. Es wird an
geſtrebt, der ſchulpflichtigen Jugend, die leſen und ſchreiben
lernt, in Zukunft nur noch die ſogenannten lateiniſchen Buch-
ſtaben in Druck und Schrift zu zeigen. Wenn die Kinder in
den drei erſten Schuljahren keine deutſchen Buchſtaben zu ſehen
bekommen, werden ſie ſie ſpäter ſelten anwenden, ſondern
„lateiniſch“ ſchreiben.

Der Streit um die Schrift, die für uns Deutſche die beſte
ſei, iſt alt; er iſt bisher mit zahlen mäßigen Unterlagen
nicht geführt worden. Allein auf einer zahlenmäßigen Unter-
lage läßt ſich aber die heutige Uebung der beiden Schreibarten
feſtſtellen läßt ſich ſagen, was heute überwiegt, wie ſtark die
eine Art die andere überwiegt. Die Volkszählung bot dem
Halleſchen Statiſtiſchen Amt die Möglichkeit, eine
ſolche Unterlage zu gewinnen.

Das Jndividualzählblatt war von den Einzelperſonen in
den meiſten Fällen wohl von dem Haushaltungsvorſtand für

alle ſeine Familienmitglieder, ſelbſt auszufüllen. Es war an
zunehmen, daß jedermann ſein Zählblatt in der Schriftart aus-

fülle, die ihm am geläufigſten iſt. Für den Zunamen war zu
erwarten, daß nach der Uebung in Schule und Leben häufiger
lateiniſche Buchſtaben in Anwendung kommen würden. Wollte
man alſo feſtſtellen, wie viele Perſonen dieſe oder jene Schrift-
art anwenden, ſo mußte man von der Schreibweiſe des Zu-
namens auf jeden Fall abſehen. Auch bei einigen anderen,
und zwar im weſentlichen bei den ſechs erſten Fragen der
Volkszählung zuſammen, beſtand eine ethöhte Wahrſcheinlich-
keit für die Verwendung der Lateinſchrift, der Antiqua. Des-
halb iſt die Schrift der Antworten auf die erſten 6 Fragen des
Volkszählungspapiers nicht als Unterlage für eine Auszäh-
lung der Schriftarten benutzt worden, ſondern nur die letzten
Fragen, unter denen die drei Fragen nach Beruf, Stellung
im Beruf und Arbeitsſtätte (dieſe letztere war Zuſatzfrage für
Halle) und wohl noch die Frage nach der Mutterſprache am
eheſten die bei dem Gezählten als Ausfüllenden übliche Schreib-
weiſe aufweiſen durften. Wenn alle acht Schlußfragen in
einer Schreibweiſe gehalten waren, ſo wurde der Schreiber
als entweder rein Antiqua- oder rein Deutſch-Schreibender ge-
zählt, wenn mindeſtens eine der acht Schlußfragen bezw. Ant-
wortzeilen in einer anderen Schrift als die übrigen geſchrie
ben waren, ſo wurde er als „gemiſcht“ gezählt.

Für die Stadt Halle a. S. lagen 180 864 Zählblätter vor.
Von den 180 864 Zählblättern waren geſchrieben

in deutſchen Buchſtaben 143658 oder 79,4 Proz.
lateiniſchen Buchſtaben 20208 11,2
gemiſchter Schrift. 16898 9,4

Die Deutſch-Schreibenden ſtehen danach weit voran; faſt

Eduard Graf,

22. Jahrg.

der Bebölkerung benutzte die deutſchen Buchſtaben, um ſeine
Eintragungen zu machen. Nur 11 Proz. haben ausſchließlich
lateiniſche Buchſtaben verwendet, und allerdings nicht viel
weniger, 95 Proz., haben neben deutſchen auch lateiniſche ver
wendet.

Die Gemiſcht-Schreibenden könnten zu den Perſonen gerech-
net werden, welche die lateiniſchen Buchſtaben vorziehen. Dann
würde als Maximum des Gebrauchs der Antiqua-Schrift ſich
rund der Geſamtbevölkerung ergeben.

Sieht man ſich die Häufigkeit der beiden Schriftarten in den
einzelnen Stadtgegenden näher an, ſo bemerkt man, daß die
Bezirke mit ſtarker Beamten-, Kaufmanns-, Dozenten und
Studentenbevölkerung die Antiqua- Schreiber geſtellt haben,
denn hier ſinkt der Anteil der Deutſch-Schreibenden von 80
Proz. bis auf 71 Proz. hinunter. Jn den ſich nordöſtlich an
die Univerſität anſchließenden großen Studenten-Wohnvierteln,
ſinkt der Anteil der Deutſch-Schreibenden ſogar auf 68 Proz.

Dieſe letzteren intereſſanten Tatſachen zeigen, wie wichtig
für die Hebung der formalen Bildung die Pflege der latei-
niſchen Schriftzeichen iſt, die der Reichstag jetzt anbahnt. Die
ſtudierende Bevölkerung ſchätzt dieſe Schriftart hoch, da ſie
ihr ein ſtarkes Uebergewicht verleiht. Sie erleichtert ſich damit
das Verſtändnis der fremden Sprachen und der Fremdwörter.
Für uns Sozialdemokraten, die wir die internationale Ver-
brüderung erſtreben, iſt die lateiniſche Schrift als Mittel zur
Anbahnung der beſſeren Verſtändigung mit anderen Völkern
noch beſonders wichtig, da dieſe faſt alle lateiniſch ſchreiben
und enorme Schwierigkeiten mit der Erlernung der deutſchen
Schrift haben.

Kinderhilfs-Blumentag. Wir weiſen auf das im Jn-
ſeratenteil der heutigen Nummer abgedruckte Verzeichnis der
Bezirksleiter und Bezirksdamen hin. Junge Mädchen, welche
am Blumentage mit verkaufen wollen, mögen ſich ſchleunigſt
bei den Bezirksdamen perſönlich, eventuell bei der Ge-
ſchäftsſtelle, Rathausſtraße 1, II, ſchriftlich, melden. Der
Sonderbezirk Hauptbahnhof und der Sonderbezirk Konſervato-
rium Heydrich, haben ihre eigenen Helferinnen.

Stadttheater. Am Karfreitag bleibt das Theater ge-
ſchloſſen. Sonnabend wird der erſte Teil von Goethes Fauſt
zu dem die Vorzugskarten der Liter. Geſellſch. Gültigkeit haben,
gegeben. Die Feiertage bringen am Oſterſonntag, nachmittags,
eine Aufführung von Schönherrs Glaube und Heimat zu er-
mäßigten Schauſpielpreiſen; Beginn 325 Uhr. Abends 7 Uhr
geht bei vollſtändig aufgehobenem Abonnement Rich. Strauß
Roſenkavalier in Szene. Am Montag nachmittag wird Der
Graf von Luxemburg, abends Humperdincks Märchenoper
Königskinder gegeben. Dienstag zum letzten Male: Wiener
Blut, Operette in 3 Akten von Johann Strauß. Jm 2. Akt
Tanzeinlage G'ſchichten aus dem Wiener Wald, im 3. Akt Vor
tragseinlagen der Damen Hausmann, Aſhley und Brandow,
und des Herrn Pawlowskh, ferner Tanzeinlagen der kleinen
Elſe Poſen und La Mattchiche, getanzt vom Corps de Ballett.

Opernfeſtſpiele im Stadttheater. Es ſei darauf aufmerk-
n gemacht, daß am Sonnabend, vorm. 10 Uhr, der Verkauf für
ie einzelnen Auff prungzer von Triſtan und Fidelio beginnt.

Herr Profeſſor Artur Nikiſch, der die Triſtan-Vorſtellung am
Sonntag, den 23. April dirigiert, hat mitgeteilt, daß er am
dritten Feiertag, Dienstag vormittag bereits die erſte Probe
mit dem geſamten Orcheſter abhalten will. Die nächſte Probe
iſt dann für Mittwoch feſtgeſetzt.

Das Apollotheater bleibt Karfreitag geſchloſſen. Sonn
abend, den 15. April, findet die 14. Wiederholung von Polniſche
Wirtſchaft ſtatt. Am 1. Oſterfeiertag, vorm. 111 Uhr, findet
eine Feſt-Matinee ſtatt, in der ſämtliche Solokräfte des Max
Walden-Enſembles miiwirken. Nachmittags 4 Uhr geht das
Volksſtück mit Geſang Bummelfritze von Jakobſohn u. Wilken
in Szene; abends 8 Uhr die Operette Polniſche Wirtſchaft.
Alles nähere iſt aus dem heutigen Tagesinſerat des Apollo-
theaters erſichtlich.

Walhalla- Theater. Heute abend zum 15. Male Das Mäd-
chen auf Jrrwegen. Am Karfreitag fällt die Vorſtellung aus.
Am erſten und zweiten Oſterfeiertag wird vormittags Matinee
abgehalten, bei der das Rox-Enſemble einen ulkigen Einakter
aufführen wird.

Von der Fleiſchpreis Notierungskommiſſion am ſtädtiſchen
Schlacht und Viehhofe wurden am Montag, den 10. April
1911, folgende Fleiſchpreiſe feſtgeſtellt: Es wurden bezahlt
für 50 kg Fleiſchgewicht für Ochſen: Höchſter Preis 72,
niedrigſter Preis 66, häufigſter Preis 70 Mk.; für Bullen: Höchſter
Preis 70, niedrigſter Preis 66, häufigſter Preis 70 Mk. für Kühe:
Höchſter Preis 68, niedrigſter Preis 54 Mk.; für Saugkälber:
Höchſter Preis 90, niedrigſter Preis 83, häufigſter Preis 87 Mk.
für Lämmer und Maſthammel: Höchſter Preis 75 Mk. für Schafe:
Höchſter Preis 66, niedrigſter Preis 58, häufigſte. Preis 65 Mk.
für Schweine: Höchſter Preis 60, niedrigſter Preis 56, häufigſter
Preis 58 Mk. Bei den Schweinen verſteht ſich der Preis auf
50 kg Schlacht gewicht. (Gewogen und bezahlt werden nur die
beiden Körperhälften, einſchließlich des Schmeres unter unent
geltlicher Zugabe des ſogenannten Krames: Geſchlinge, Magen,
Darm, Mittel und Blut.)

zeetes Sronial. Gogrhat 45 a B i Beste und billigsun eschüft Bettſe grn, en. g g te ar 9 g z
Verannd uaeh ansorhnlb. Verpsaekung froi, Fernaprecher 2852.
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Selbſtmordverſuch. Jn der Ludwig Wuchererſtraße wollte
eſtern morgen ein dort wohnender Kaufmann durch Er-
chießen ſeinem Leben ein Ende machen. Der Schuß verurſachtejedoch nur eine Verletzung des Geſichts. Der verwundete Lebens-

müde wurde in die chirurgiſche Klinik gebracht.
Eine Verkehrsſtörung trat geſtern früh auf der Merſeburger

Chauſſee ein. Dort lief einem mit Säcken beladener Wagen
ein Rad in dem Augenblick ab, als ein Fernbahnwagen Halle
Merſeburg herannahte. Da ein Teil der auf die
Schienen vor den Fernbahnwagen gefallen war und beiſeite ge
ſchafft werden mußte, trat eine Betriebsſtörung von etwa
10 Minuten ein.

Aus den Gerichtsſälen.
Schöffengericht.

Als ein ſehr ſtürmiſcher Liebhaber erwies ſich in der Nacht
vom 3. zum 4. März ein jugendlicher Arbeiter, der ſeine Ge-
liebte beſuchen wollte. Da auf wiederholtes Klopfen an der
Houstür nicht geöffnet wurde, nahm er einfach einen großen
Stein und zertrummerte damit unter heftigem Geräuſch das
Haustürſchloß. Der herbeigeeilte Hauswirt bemerkte noch, wie
die Metallteile umherflogen und jagte den unvernünftigen
Mann weg. Aus Aerger darüber, daß man ihm nun erſt recht
den Weg zu ſeiner Liebſten verſperrte, zertrümmerte er noch
eine Fenſterſcheibe. Der Angeklagte meinte, er habe die Tür
„nur“ eingetreten. Der angerichtete Schaden wird auf 10 Mk.
berechnet. Sein ſtürmiſches Verlangen brachte dem jungen
Mann leider eine Gefängnisſtrafe von einer Woche ein, was
uns als eine recht harte Beurteilung dieſes Uebermutanfalls
erſcheint.

Gewerbegericht.
Bezahlung von Ueberarbeit oder Teilnahme am Reinge-

winn? Jn der letzten Sitzung des Gewerbegerichts klagte derVockmeiſter Henze gegen den ſieſigen Beamten-Konſfum-

verein. Er forderte für die Zeit vom 1. Oktober bis Ende
Februar 84 Mk. für geleiſtete Ueberarbeit. Jn den Winter-
monaten hätte infolge der Weihnachtsbäckerei und der darauf
folgenden Pfannkuchenbäckerei ſehr oft weit über die feſtgeſetzte
Zeit gearbeitet werden müſſen. Als er einmal den Geſchäfts
führer Richter wegen Bezahlung der Ueberſtunden angegangen
ſei, habe dieſer erklärt, d af ür bekommen ſie doch am Schluſſe
des Geſchäftsjahres 100 Mk. Gratifikation aus dem Reinge-
winn. Der Vertreter des Konſumvereins erklärte dazu, daß
vor fünf Jahren der Beſchluß gefaßt ſei, die Bäcker am Rein-
gewinn der Bäckerei teilnehmen zu laſſen. Es ſei ihnen dann
1 Prozent vom Reingewinn verſprochen worden, damit ihr
Intereſſe fürs Geſchäft mehr geweckt würde und ſie durch Er
ſparung von Material, wie durch intenſives und vorteilhaftes
Arbeiten dazu beitrügen, einen möglichſt hohen Gewinn heraus
zu wirtſchaften. Die gmachten Ueberſtunden ſeien in den
Grenzen der geſetzlichen Regelung geblieben und eine Extra-
vergütung dafür nicht vereinbart. Jn den erſten Jahren habe
die Beteiligung am Reingewinn ungefähr 100 Mk. für jeden
Bäcker ausgemacht. Der in den folgenden Jahren erzielte
Mehrumſatz habe aber auch mehr Arbeitskräfte verlangt und
da ſei dann beſchloſſen, rund 100 Mk. als Gratifikation e
len unter der Bedingung, daß eine Verminderung des ngewinns nicht eintritt. In einem ſolchen Falle ſollte der Satz

gekürzt werden. Dieſer geſu wurde von der Genoſſenſchaft
jedes Jahr nach Abſchluß der Bilanz erneuert. Das Gericht
verurteilte nach dieſer Ausſage den beklagten Verein zur Zah
lung von 37,49 M. an den Kläger. Die Behauptung, daß eine
Bezahlung der Ueberſtunden vereinbart ſei, wäre nicht be-
wieſen. Aber der Kläger hätte Anſpruch auf die feſtgeſetzte
Gratifikation. Und da nach der Verſicherung des Vertreters
des beklagten Vereins eine Verminderung des Reingewinns im
laufenden Geſchäftsjahre ſo gut wie ausgeſchloſſen ſei, müſſe,
da das Geſetz die Tantieme auch dem arg der vor Ablauf
des Geſchäftsjahres den Dienſt ohne Verſchulden verläßt, dem
Kläger die Summe gezahlt werden. Die Höhe der Gratifikation
a zu verechnen nach der Zeit, welche der Kläger in dieſem Ge
chäftsjahr tätig war. Zahlbar wird die Summe jedoch erſt nach

Ablauf des Geſchäftsjahres, wenn tatſächlich ein Ueberſchuß

vorhanden iſt. r—=[SAus dem Geschäftsverkeht.

Oſtern naht heran. Allſeits erwacht frohe Feſtesſtimmung
und die Frage nach eleganter Toilette iſt aktuell geworden.
Hierbei bildet ſveziell die Fußbekleidung eines der wichtigſten
Momente und der Wunſch nach einem modernen und trotzdem
preiswerten Schuh tritt in den Vordergrund.

Als vorteilhafte Bezugsquelle kommt die Firma Alfred
Fränkel Com.-Geſ., welche ſich während ihres ſchon e
währendes Beſtandes wohlverdienten Weltruf erworben hat, in
Betracht. Die von dieſer Firma in Verkauf gebrachten Turul-
ſchuhe ſind allgemein erſtklaſſig elegant und preiswert aner-
kannt, und in den weiteſten Kreiſen beſtens eingeführt. Der
Turul-Schuh erfreut ſich infolge ſeiner vielen Vorzüge allge
meiner Beliebtheit und gelangt in 130 Verkaufsſtellen des Jn
und Auslandes zum Verkauf. Die Hauptniederlage für Halle
befindet ſich Gr. Ulrichſtraße 17.

Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten.
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zraune ſeren- See
Die große Mode:
Damerfaltschnhe e 303 e h 3

ne PerlPaßform Paar 12.50 19.75 9.50 8.50

Wir geben trog billigſter Preiſe auf alle

5 S Anhhaet Tun Ken
trled vom Arbetter-Turnerbunde.Sonntas, e April 1911 (1. Oſterfeiertag) in den

Trothaer Baliszlen, Trothaerſtraße,

9ser- Vergnügen.
Anfang nachmittags 4 UVar. Der Vorstand

Freitag, den 14. April, im Vereinslokal nachmittags 4 Ude

Mitglieder-Uerſammlung.
zähliges Er ſche inen dringend notwendigQuerfurt Thaidort

Am 1. Ofterfeiertag, abends 8 Uhr findet im Hotel Bahnhof

grosses (oworksohafts-Verguägen

beſtehend aus Konzert, Theater u. Ball, ſtatt. Zur Aufführung gelangt

Der ranzerausgeführt von der Dramatiſchen Abteilung Halle aS.
Einem zahlreichen Beſuch ſieht entgegen

Pas Gewerkschafts kartell
Freier bemischter und Frauenchor,

Sonntag, den erſten Ofterfeiertag

Ausflug nach endorf.Sammelpunkt 3 l am Avollo Theater. Zahlreiche Beteiligung

iſt erwünſcht. Die nächſte Vodungestande findet Mittwoch, den
19. April ſtatt. Um dringendes und pünktliches Erſcheinen erſucht

Der Vorſtand. J. A. König.

ärb. Bildung Verein Leeden u ümgeeeng
Feiertag halt der Verein ſein 1. Sommerfeſt.

ab beſtehend in

Konzerdt, Theater und an.
Nachmittag findet von 44 Uhr W Kränzchen DH ſtatt.

Abends .7 Uhr Kaſſenöffnung. Anfang 7 Uhr.Freunde und Gönner ſind hierzu herzlich eingeladen.
Der Vorſtand.

„Froid Vohohütne Hervebun.

Sonntag den 16. April (1. Oſfterfeiertag), abends 8 Uhr
in der „Katſer Wilhelmshalle“

Crosxer Theater Abend

Kein Müs ungNach dem Fritz Reuterſchen Gedicht „Kein Tan

Volksſtück in drei Akten und einer Verwandiung.

ſo] Von 12 Ahr an T
Alle Genoſſen und Genoſſinnen von Merſeburg und Umgegend

ſind zu dieſem genußreichen Abend freundlichſt ein
Der Vorſtand.

Ansiohtfs-Postkarten
Die Volks Buohhandlung.

von 4. bis 10.komplett, per Stüc Beſchreibung liegt jedem Apparat

2. 4.--, u. 6. 50. bei.e Zu allen Spälnngen verwende man 29Cyninfe,

Kataloge gratis, franke, ohne Abſendervermerk.

C. Klappenbach, Halle a.
Gr. Ulrichstrasse 41, II Eing. am Kaulenbeſg.

Elk
Waren ohne Ausnahme Marken des Beganten- oder Allgem. Konſumvereins, oder Marken der Nadatt Spar Vereinigung, anf Wunſch 5 Prozent in bar.

S

e
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7 mag Se v J

n

alle a. S.
lLoipzigerstrasse 67,

mit u. ohne Lackkappe
Box und Chevreau

Paar i 1075
Herren-Huihschune zur 10

Preiselbeeren
in Zucker, ausgewogen,
1 Pfund O Pf.
5 Pfund 140 Pf.

Senfgurken
1 Pfund 390 Pf.

Jinderwagxoen,
3portvwagen,

S dann Jackett
Korts,

I 3ehabe, Stlslo,
e wöcehentl. 1 Ak.

Fran Sommer, r
Crosse Auswalſ- dige Preise.

5 Pfund 140 Pf.
Salzgurken

Stück 5 Pf., Schock 2,50

Oelsardinen
1 Doſe 40 Pf.
Zitronen
1 Stück 3 Pf.
pfelsinen

Dtzd. 40, 55, 65 Pf.
getr. Sauerkirschen

1 Pfund 50 Pf.
geir. Kprikosen

1 Pfund 80, 75, 65 Pf.
Bruch Schoſolade

garantiert rein,
1 Pfund 65 Pf.

Kakao
garantiert rein,

1 Pfund 70Pf.
Speiso Schokolade

von Vurr r1 PfundLouis fisfele,
Marktplatz 22.

Abzahlung
vWöchentl, 1 M. a

o

4 d

c

a

Aebtaug!

Theater-Verein, Greppin.
Achtung

Am 1. Oetertfelertag abends 8 Uhr
im Gasthot Prinz von Preugeason“, W. Luben,

Grosser Theater-Abencdhl
beſtehend in Konzert und Theater.

Gediegenes Programm.
Zahlreichem Beſuch ſieht entgegen

Der Vorstanud.

Genußreicher Abend.

Cesungverein Vorwürts, Delltzvch
(Mitglied des Arbeiter-Sänger-Bundes.)

Am 1. Oſterfeiertag, abends 8 Uhr, im Lindenhof:

Großes Geſangs- Konzert.
Großartiges neues Programm!

Einen genußreichen Abend verſprechend,
Gönner ergebenſt ein Der Vorſtand.

Dienstag den 3. Feiertag abends 8 Uhr:

ladet Freunde und

Grosser Bal.

S AnhIliscdorf- S
Sonntag, den 16. April 1911 (1. Ofterfeiertag) im

Gr. heater- Abend
mit humoriſtiſchen Aufführungen, ausgeführt von erſten Schauſpielern und Mitgliedern des N

Einlaßkarten im Vorverkauf

Albert Thurmſchen Lokale

euen Theaters in Halle g.

okal le.

f., ſind zu haben im Konſum und

Oxmünge.

Hochachtungsvoll

Achtung!

Anton AuguotynioekK.

Hierdurch mache ich meiner verehrten Kundſchaft

bekannt, daß ich von jetzt an auch

Rindäfieisch zum Verkauf
bringe.

In Jeren, Raſſe-Xröſſitz.
3 1. mer abends 8, Uhr im Liwdenhof:
Zunker Kvenä,beſtehend in Konzert, Turnen 2 Theatoer,

ausgeführt von den Abteilungen.

ur Aufführung gelangt:

Alter soh tet vor Torheit nichtLuſtſpiel in 2 Aufzügen von Feodor Wehl.

Nochmittags und Kränzchen bis frün.
nach dem Programm:

Kinder unter 14 Jahren haben keinen Zutritt. Der Vorſtand.

Arbeiter lexanger C
(Mitglied des Arbeiter-Sängerbundes).

Sonntag d. 16. April 1911 (1. Oſterfeiertag) abends s Uhr
im „Dreierhaus“ zu Oſendorf:

begann I. Aber Hament, Ineater u. Bal

Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.
Ohne Karte keinen Zutritt.

den bekannten Mitgliedern zu haben.

Jwan(ern I Prdurg u In

e. G. in. b. H.
Karfreitag nachmittag 2 Ahr in der Kaiſer

Wilhelmshalle, Merſeburg

General-Versammlung.
Um zahlreichen Beſuch, auch der Frauen,

erſucht Der Vorstanck.

Reisekoffer, Hutschachteln,eleg. Formen, leicht und gut in allen Grössen, billigst de

C. F. Ritter g. C. F. Ritter
Leiprigeorstraseo o. Leipzigerstrasse 90,



des Statuts.

oher bezlehe ſch

Aus dem Spezialgeschäft
für Zigarren, Zigaretten 8
Kau- und Schnupftabake 3

J. Sanow, Geiststrasse 5.
Gegröndet 1387.

genaue e

eine eite D

S

d

a

Elegante Spazierstöcke,

grosse Auswahl. bei

C. F. Ritter n i
Leipzigerstrasse 90.

n e jerri empfiehit die Panejschriften e enßan.

d Kinderhilfs-Blumentag.
J Junge Mädchen aller Stände, welche bereit ſind, am 3. Mai

gebeten, ſich bei der Dame desjenigen Armenbezirks, in wel
chem ihre Wohnung belegen iſt, perſönlich, eventuell auch
bei unſerer Geſchäftsſtelle, Rathausſtraße 1II, bei letzterer
aber nur ſchriftlich, zu melden.

Wir empfehlen

Konsumver

liochf. Rot-, Leber u St v O
Prima Knackwurst

e n ſ zum Beſten der hieſigen Kinderfürſorgevereine Blumen und

e Die Straßen jedes Armenbezirks ſind aus dem Adreßbuche,
Teil LV, S. 27- 32, zu erſehen.

Verzeichnis
der Bezirks-Leiter und Bezirks-Damen.

Bezirk: Fabrikant Reuter; Frau Sanitätsrat Dr. Lüdicke,
Barfüßerſtraße 7.

4 Stadtverordneter Kühme; Frau Dr. Rocco, Neue
Promenade 16.

Poſtkarten in den Straßen und Häuſern zu verkaufen, werden

mee

à Pfund S Möbius; Frau Direktor Otto, Kleine

v Klausſtraße 16.g Mettwurst à Pfund a Fubpendit, Frau Puppendick, Ranniſcheſtraße 10.Schinkenwurst à Pfund e Fauſ mann alter fen. z Frau KonſiſtorialratJ w Joſephſon, Domplatz.S 50 Schloſſermeiſter Andrae; Frau Konditor Lange,Salami- u Sohla karte à Pfund l Robert Frang Straße 1
fetten Specels

5 Mageren Bauchapeele
Schinkenspeoks
Schinken
Sohmeer
Garantiert reines

Ochsenmaulsalat

gpezial-Sohmaſte
Delikatess-Dosen-Wärstohen J r

e

r

e

t 17
W

Kaufmann Alfred Zeiß; Frau Stadtrat Kefer-
ſtein, Herrenſtraße 12.
Bautechniker P. Möbius; Frau Baumeiſter Kuhnt,“
Steinweg 42.
Privatmann Anton Frau Prof. Rieger, Francke

à Pfund 7 Sp.

a Pfund B f.

1.

2.

3.

5

6

7

8

o

10 platz 1, einſchließlich Franckeſche Stiftungen.à Pfund t 10. n Otto Keller; Frau Direktor Baltzer,
40 Franckeplatz 1.à Pfund w. Kangleibeamter Prüferz Frau Rentier Ohms,

Saalberg 1.à Pfund 72 12. Mittelſchullehrer Roſenbanum; Frau Kaufmann
Franke, Glauchaer Straße 658.

a Pfund GOy. 18. V re x gyperia: Frl. Anna Schmidt,
à Paar 18 14. Fcoahrikant Lattermann ſen.; Frau Rittmeiſter

Liebau, Königſtraße 78.
Ziegeleibeſitzer Gottſchalk; Frau Kaufmann Weiſe,
Blücherſtraße 14.

1585.à Pfund 88 Pf.

Freitag (Karfreitag) abends 9 Uhr
Grosser

Experimentalvortrag über Hypnose

von Herrn Müller.
Hierzu ladet freundlichst ein Joset Streicher.

Ponvan ſern für fodenencha

elugetr. Gen. m. beschr. Haftpfi. z
Sountag den 23. April er., nachm. 3 Uhr,

im Gaſthof zur Weintraube:

General-Versammlung
Tagesordnung:

1. Geſchäfts Bericht. 2. Abänderung des S 26
3. Geſchäftliches. Anträge nach 832

des Statuts
Der Anfsichtsrat. M. Schemmel, Vorſitzender.

St Marne ünn
Mitglied des Arheiter- Radfahrerbundes

wort en 17 V fein in bung
e mag zum „Bürgergarten2 Stiftungs-Fest.

Nachmittags von 4 Uhr ab:

9000 Kränzchen. 6000
Abends 8 Uhr

zan und Keigenfahren.
Hierzu ladet ergebenſt ein Der Vorstand

k. 4 J W S nW h 2 e W e m e

16 Kaufmann Göricke; Frau Kurt Steckner, Martins
berg 2.
Kaufmann Schumann; Frau Kaufm. Schumann,
Gr. Steinſtraße 30.

4. 18. Dr. med. Ernſt Weber; Frau Profeſſor Schmitz,

S 2 Harz 7.66 19. Kunſtgärtner Viktor Haſe; Frau Kaufmann Booch,
Breiteſtraße 1.

J. 20. FPrivatmann Schauer; Frau Karl Hänert, Kirch
tor 13.e (Aitglied des Arbeiter-Turnerbundes). 21. Rechtsanwalt Riecke; Frau Ludwig Lehmann,

Sonntag den 16. April tot (1. Osterfelertag)
von nachmittags 4 Uhr an:

Oster- Vergnügen
Wettiner Straße 10.
Kaufmann Wähmer; Frau Kaufmann Wähmer,
Goetheſtraße 24.
Zoologe Schlüter; Frl. Martha Scholz, Gütchen
ſtraße 8.v 24. Drogiſt A Raſch; Frau Buchhändler Warn-in den Ballsälen (Clauchaer Schötreadaus. r r
Vötichermſtr. Schwarz; Frau Stadtrat Dr. Tepel-
mann, Reilſtraße 51.
Lehrer Beaujot; Frl. Müller, Am Donnersberg 1.

Freunde u. Gönner der freien Turnsache sind 25.
W hierzu freundl. eingeladen. Der Verstand.

Glanehaer B-ſſ-äle 27. Ton Dr. Jenrich; Frau Stadtrat Engelcke,S rothaer Straße 62.2 x 28. Schulgärtner Pape; Fräulein Lüttig, Leipziger

I C a e r a 849 e. Straße 59.x 29. Reſtaurateur Schmidt; Frau Fabrikbeſitzer Betih
mann, Advokatenweg A4.

5 A. Sack; Frar Reg.-Rat Meyer,Sonntag, den 16. April (1. Osterfeiertag), 30 w Reiſtage 7 z Frau Geh. Ober-Reg.-Rat Meyer
vorwiltags I h Vnr 31. J Kaufmann Ebert; Frau Fallnich, Freiimfelder-

ſtraße 4.
Sonderbezirk: Hauptbahnhof: Frau Eiſenbahn-

Direktions- Präſident Seydel. Meldungen an Frau Oberbau-
rat Maßmann, Thielenſtraße 1.

Sonderbezirk: Konſervatorium Heydrich: Frau
Heydrich, Gütchenſtraße, nur für deſſen Schüler und Schü-
lerinnen.

Das Komitee.
i. A.: Dr. Tepelmann, Stadtrat.

Grosse Oster-Matinee
des Buchdrneker- Orchester-Voroins,

unter freundlicher Mitwirkung des Gesangveoreins Gutenberg.
Abends:

Grosser BALI, des Turnvereins Fichte.
2. Peieriag:

frühschoppen-Rummel,
Von nachmittags 4 Uhr:

BALI des Kegelklubs „Freien Lauf“,
In den Parterre-Räumen beide Fefertage:

Grosse Unterhaltung
M ff. Speckkuchen. V

X Um guütigen Zuspruch bitten

Fr. Saohse u. Frau-
X

iſt die3 m Pwipianhtte
(unerreicht an Tonfülle)

3 Mark.
Bedaplatte 2 Mark, beſte Platte.
Starrecord 1,50. Alleinvertretung.

Große Auswahl aus „Polniſche Wirtſchaft“.
Engros. Versand, Kataloge gratis.

Karl Albrecht,Uaushaltungsbüeher
für alle Tage des Jahres,

für jede Familie und einzelne Perſonen paſſend.

W Preis 1 k. W
Die NVolkgouchhandlung.Zu beziehen durchSämtſicho Parteischrifton hen

Halle a. S., Alter Markt 3.



Fröhliche

Ostern
teiern Sio deetimmt, wenn Sie Ihren An
eonstige Rekleidungagegenstände bei mir auf

In grösster Auswahl und neuestenKredit Kauten.

Anszige for
Anzüge
Anzüge
Anzüge
Anzügo
AnzügeAnzüge vi

Fagons und Mustern:

Herren U. Knaben-Anzüge
Anzablung 1.50 Mk,

2.00

4.00
6. 00

8.00

Anzahlung 10.00
Anrahlung 15.00

Gehroriknanzüge, Sommerpaletota,
Anzüge aueh nach AMass,

s MK.,
s

15
26

m 37
48
68

Anrahlung
Anzahlung
Anzahlung
Anzahlung

Pelerinen

und

0107

Dawen-Costumes,
Demen -Jacoketts,
Damen-Blusen,
Damen-Köcxko,

Sohnhwaren.

Möbel
Komplette

Einrichtungen.

aller
Art.

n ueujp. en “oujojd de

III

non 4

r i
T

a.

R n r V eheE e
W tv a

9 e v W

Halle a.

I

Leipzigerstr. II. 1, m. Fizv,
Eingang Kl. Sandberg u der Vlrichstirche. S

Kein Laden. un nach

W
C t JT 1 Wer8 C p S. n 7r c J r 2 r.

J c v F. W r W J n 1 W 4 u 2 eW v T. It B. 2 t

Wir empfehlen:
E. G. m. b. H.

Grosse voll frische Hier
i erf ar ben S

R

Stück

Brief S

Jene aulbertrofenen ren ſnyno Minen

verkaufe ich ohne Agenten die erſparten Agentenlöhnekommen dem Käufer zugute.

Stelle meine Dohi gern neben die amerikan Singer Maſchine
ur Anſicht und Probe.Man verlange meine Prelsliſte, bevor man durch einen Agenten kauft.

E. ScChönimge,
Ü- mm »mmww„mm-mmm»mmm—m-

Große Steinſtraße 69. Gegründet 1887.
Allirverlauf der weltberühmten Nu

0

Phönir-Rühmaſchinen.

Alle Parteſschrifte empfiehlt die

volks-Zuchhandlung,
Halle g. S., Harz 42/43.

Göricke

in 1 Stundoe.
Beosdeoe Fahrrad
ar Sport undGooobüſtarweoke.

r. Feier
Rich. Wagnerstr. 18 u. Triſtstr e

a er Chiorod on vernicht. alle Fäul-

e den

in Apordeten. Dſfümerien. Depots n W a. S.
oirſch- Apotheke, Markt 17.

wen Am Markt.Drogerie W. Hoefer, Geiſtſtr. 59.
ReumarktDrog., Bernb. Str. 32.
M. Waltsgott Nchf. Gr. Ulrichſt. 30.

ösferkarfen,

Haffestharten
in großer Auswahl.

Zu beziehen durch dieS Volks Buchhanclune,
Halle a. S., Harz 42/43.

7

Kàäse non Holsteiner 2Holländer 2
2 à 10 F. Probe-Postrolli M. 3.40

2 Rahnsendungen Pfd. 0.32
Gerh. J. Voigt, Kiel.

S

LIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIILIIIIIIIIk|TZD2

Roßfieisch.
ff. Fleiſch und Wurſtwaren von

Kug. Thurm
empfiehlt P täglich friſch:

Schmied-

und Anmenne ſrrohe d

Muſikinftrumente und Satten aller
Sprechmaſchinen c. Möe und

t r Cläsel Nössner
Markneukircen Nr 538. Kataloge frei.

Abbruch
Herrenstrasse 20.

Stubentüren, Fenſter, Fußboden,
Sparren, Valken, Säulen, Kraneund verſchied. mehr, Brennholz,
fuhren- und korbweiſe.

Otto Richter.

Cerfarden gratis

prima goldfriſche

Trink-
Auf je 1 Mandel Eier
gebe zur Probe von

Knüäusels Tafel- Butter
Ersatz Margarine

für 10 Pf.

Volle Garantie
für jedes Stück bezüglich Geſchmack und Größe wenn Sie
nicht zufrieden ſein ſollten, nehme ohne weiteres zurück.

kier
ſſafft

1000 Mark

fern Qualität,
zum Kochen J

zu 75 u. 90 Pfg.

mit do Rabatt.
damit jede Hausfrau

die ganz ShervorragendeQualität unbedingt
kennen lernt.

P frommen an 6 Finſender zur Verteilung. Du
1 Emrenter 500 Ha l 5 ken e f80 n.
Verlangen Sie bitte hierüber alles Nähere in meinen

J Geſchäften für meine
Angaben auch jedem

Kunden bemerke, daß nähere
PfundPaket obiger Qualitäth Pfund 48 Pſe) aufgedruckt find.

Albert Knäusel,
Sernhurgerstrasse 15 Leipzigerstrasse 72
Jägergasse 2. Schmeerstrasse 21.

NB. S Zum Feſte empfehle beſonders noch: Knäusols J

5 Rabatt.
Mandel Ersatz, fix und fertig gehackt, 1 Pfund 65 Pfg.

Seit Jahren zum Vacken hervorragend bewährt).

Billige
Sohuhwaren

Erscheint wöchentlich drelmal,

r1

m

cWegweiser für unsere einkaufenden Abonnenten.
D Unsern lesern bei Bedarf zur Beachtung empfohlen.

e
Erscheint wöchentlich dreimal

s v
e

i g e.Ö.

[Abrahiungegesachaſto F Elaernoe Oeten Haus- und Küchengeräte Kolonialwaren I Woeias- Woll Tapiaserie
M. Thiele, Gobenstr. I, p.

Brauereien
Christian Glasor, Gr. Klausstr. 24
PF Lindenhahn, Eönigstr. S.

K. Kuckenburg, Rannischestr. 12

[Konigkuchen, Zuckerwaren

F. Cünther, Halle a. S.
Henry Klepzig, Reilstr. 2
Fahrräder u. NähmaschinenFriedrich bock,

Driretir, Konen
Richard Wolt, veriäng. Konigstr.

C Drogen und Farben
M. Rädler, Ranpischestr. 2.
Fritz Rust jun., Triftstrasso 29.

Ekischermelster, Wurstſabriken Du um Natren
J. Klestermanp, Aävokatenweg 27.

Franz Lunze, Burgstr. 59.
Augast Hangold, ca ihe

strasse 105
Rebert Sschäfer, Königsetr.
Otto Ulbriecht, Bäckerstrasse I.L u. Verkaulsgeschältte

x Hennieko, Kl. Ulrichstr 15.

Rigen- und Stahlwaren

Lindenhahn, Rönigstr. 8.

Randleiterwegen- Fabriken

3 Theodor ILühr, Leipzigerstr. 94.
Oskar Ketscher, Moritzkirehhot 10.
Ernst Seltmann, Merseburgerstr. [0.

gur de Jnjerate verantwortlich: Rob. Jlgnex. Druck der Haleſch. GenoſſenſchBuchdruck. (E. G. m. b. H. J Verleger vorm. Ung. Groß jezt A. Jähnig.

Friedrich Flietner, Geietstr. 23.

Kartonagen

V. Schmeil, Wunherers x 4)

Kaufhäuser

h klan, Leipzigeretr. 87.
Bekleidg.-Gegeast. j. Art.

L Kinderwagen
Theodor Lüäüir, Leipzigerstr. 94.

H. Ackermann, Merseburgerst. 61.
Franz Geyer, Gr. Bruvnenstr. 32p,
O. Lange sen., Kl. UIrichetr. 26.
Et Weindolt, Rathausstr. 6Teleph. 1098.

Jl Lederhandiungen

F. C. Wisell, Harktnlatz11.
l. Zengerüine, Kchut. 7.

Spodittion, Möbeoltransport
0. Kästner Go., Brunoswarte 36.
Wilh. Müller, Brunnenstr 53

Herm. Sehmidt, Geiststr. 23.

Nöbeſ-Magarine

Aera all. Iichlermstf

Nur
harre Kchröte seiner 17.

BPVhren- u. Goldwaren

fierich Hofmann,
eRobert Koch,

Albert Meounichko, Gr. Steinstr. 62
50 A. Schäfer, Leipzigerstr 92

A. Weiss., Kleinschmieden 6

Weine u. Fruchtsätte etc.
M. Lade Nachf., Leipzigerstr. 93Max Känzol, Magäeburgerstr 59

Franz Bamme, Lindenstr. 56.

Zahn- Techniker

Vil ä Neue Promenads I6,J „Vis-à-vis I eipz. Tarm.

Zigarren handlungen
F. Soldmann, Königstrasse 86.
Schabert, William Zigarren und

Schulartikel, Lauchstädterstr. 15.
Julius Wiodemans, Schmeerstr 4.

i Ammeneorf. d
Sanitäts-Drogerie, inh.: hch. Glaublg.

Ammendorf KRadewe
Halleschestr. 65. Hauptstr. 20.
A. Hermann, Uhrmacher.
O. Probsthayn, Bettf.-Rein.-Anst,
W. Nünschor, Schuhwaren.

Sämtl. i. Halle a. S.
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